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0 I Reichsbahnfragen im Kabinett
Berlin, 15. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett wird ſich am

I Dienstag mit der Frage der Ernennung des neuen
Generaldirektors' der Reichsbahn befaſſen. In ppliti-
ſchen Kreiſen wird nicht erwartet, daß in dieſer Sitzung be-
reits eine Entſcheidung fallen wird, da die grundſätzliche
Seite der Angelegenheit noch geklärt werden müſſe und der
Reichsfinanzminiſter ſich auf Krankheitsurlaub befindet.
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Das Kabinett wird ſich alſo in ſeiner Dienstag-
ſitzung erneut mit der Wahl Dr. Dorpmüllers zum
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn beſchäftigen.
Entgegen der in politiſchen Kreiſen gehegten Erwartung ſteht es

daß das Reichskabinett nun-

e

noch nicht als ſicher feſt,
ät. mehr die Wahl Dorpmüllers beſtätigen wird. Es ſcheint viel-

mehr, dieſe Frage zum Anlaß nehmen zu wollen, einmal
o grundſätzlich feſtzuſtellen, daß die Reichsbahn nach wie vor

deutſches Staatseigentum iſt und daß das Be-
ſtätigungsrecht der Reichsregierung durchaus nicht als ein nur
rein formales angeſehen werden kann.

Jn Wirtſchaftskreiſen, die dem Aufſichtsrat der Reichsbahn
naheſtehen, betont man demgegenüber, daß dieſe Frageſtellung
auf den Vorgang bei der Wahl Dorpmüllers in keiner Weiſe
paßt, da ſelbſtverſtändlich von den deutſchen Aufſichtsratsmit-
gliedern kein Augenblick an dem Eigentumsrecht des
Deutſchen Reiches an der Reichsbahn gezweifelt worden iſt und
daß die Wahl Dorpmüllers erfolgte in der ſicheren Voraus-
ſetzung, daß die Regierung der Wahl eines hervorragenden
Fachmannes, die im ausgeſprochenen Jntereſſe der Bahn ſelbſt
erfolgte, in Ausführung ihres durchaus nicht als formal an-
geſehenen Beſtätigungsrechtes zuſtimmen werde.

Die prinzipielle Klärung dieſer Fragen wird auch von
dieſer Seite nur begrüßt und ſo darf man wohl annehmen, daß
in irgend einer Form vielleicht durch Briefwechſel von Stelle
zu Stelle die Angelegenheit doch ſchließlich im poſitiven Sinne
zu einer beiderſeitigen befriedigenden Löſung kommt. Das
Reichskabinett dürfte in dieſer Sitzung auch noch eine Reihe
anderer Fragen, ſo daß Schiedsurteil und die Tarifpolitik zum
Gegenſtand der Ausſprache machen. Sollte am Dienstag be
reits eine von der Warſchauer Preſſe angekündigte Proteſt
note Polens über eine von der Oppelner Eiſenbahn
direktion herausgegebenen Eiſenbahnkarte, die ſich an
ſcheinend bei verſchiedenen jetzt polniſchen Städten der alten
deutſchen Namen bedient, vorliegen, ſo würde wohl auch dieſe
beſprochen werden. Jm Berliner Auswärtigen Amt iſt zur
Stunde eine Note dieſer Art noch nicht eingegangen. Sollte ſie
tatſächlich von Polen dem deutſchen Geſandten überreicht ſein,
ſo wäre unſeres Erachtens Nichtbe antwortung die
gegebene Antwort.

Gegen die Perſonalpolitik der Reichs
bahngeſellſchaft

Schneidemühl, 14. Juni.
Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der Gewerkſchaft

deutſcher Eiſenbahner und der Gewerkſchaft techniſcher Eiſen
bahn-Beamten, die am Sonntag im Geſellſchaftshaus

Schachts Gründe für ſeine Flucht aus
der Demokratenpartei

Berlin, 15. Juni.
Der Reichsbankpräſident Dr. Sch acht hat nach ſeinem Aus

tritt aus der Demokratiſchen Partei an Herrn Koch ein zweites
Schreiben gerichtet, in dem er die Gründe ſeines Aus-
tritts noch einmal auseinanderſetzt. Er betont noch einmal, er
habe durch ſeinen Austritt zum Ausdruck bringen wollen, daß
er als organiſiertes Mitglied der Demokratiſchen Partei für einen
nach ſeiner Auffaſſung grundſätzlich irrtümlichen Be-
ſchluß die Verantwortung nicht mitübernehmen wolle. Von
Jugend an habe er unverändert das Privateigen-
tum als eine der unerläßlichſten Grundlagen des
Staates verfochten und nur auf Grund dieſer innerſten
Ueberzeugung in den letzten Jahren den Kampf gegen unſere
ausländiſchen Widerſacher für die Anerkennung der wirtſchaft
lichen Notwendigkeit des deutſchen Volkes zu führen verſucht.
Nur aus dieſer Ueberzeugung heraus habe er die Wegnahme
deutſchen Eigentums im Kriege als den größten Schlag gegen
das künftige friedliche Zuſammenleben der Völker bezeichnen und
ſeine Wiedergutmachung fordern können. Dieſe moraliſche Baſis
für ſeine weitere Tätigkeit könne er ſich auch nicht im kleinſten
dadurch nehmen laſſen, daß er bei einer politiſchen Aktion
paſſiv bleibe, die gegen ſeine Bemühungen ins Feld geführt

tägliche werden könnte. Weiter verſichert Dr. Schacht, daß ſeine Shm-
rot rathien weiterhin der Demokratiſchen Partei gehörten.

uß dae Dawes verſpricht
d New-York, 13 Juni.u. Nach einem Bericht der „Staatszeitung“ in NewYork

ſeit führte Dawes anläßlich v n.es Beſuches des Einladungsaus-
oſpen ſchuſſes u. a. aus:

Sollten ſich die deutſchen SGrwerbs verhältniſſe
n durch die hohen Reparationsabgaben derart verſchlech

Reichsbahn oder Privatbahn?
Schneidemühl ſtattfand, nahmen die Delegierten der ein-
zelnen Eiſenbahnergruppen Stellung zu der beabſichtigten
weiteren Schließung der Eiſenbahnerwerk-
ſtätten im Bezirk Oſten, insbeſondere zu der von der
Reichsbahngeſellſchaft erwogenen völligen Stillegung
des Werkes Schneidemühl. Durch Schließung dieſes
größten Eiſenbahnausbeſſerungswerkes im Oſten würden 900
Arbeiter brotlos werden, nachdem durch die erſt kürzlich
vorgenommene Teilſchließung rund 400 Arbeiter und Beamte
zur Entlaſſung gekommen ſind, die bis heute in anderen Wirt-
ſchaftsbetrieben nicht untergebracht werden konnten.

Gauleiter Kahle-Frankfurt-Oder von der Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner zeigte in einem eingehenden Referat die
ungeheuren Schäden, die ſich aus der Schließung bisher ergeben
hätten und die, falls nicht endlich Einhalt geboten würde, am
Ende

zu einer Kataſtrophe führen

müßten. Die Auswirkungen der Maßnahmen der Reichsbahn-
Hauptverwaltung auf Wirtſchaft, Volk und Gemeindeweſen
zeigten ſich ſchon jetzt in bedenklicher Weiſe, viel ſchwerer aber
noch würden ſie für das Deutſchtum im Oſten in Erſcheinung
treten, das dadurch eine gefährliche Erſchütterung erleiden
würde. Der Bezirksvorſitzende Vetter-Frankfurt-Oder derGewerkſchaft techniſcher Eiſenbahnbeamten ige

Oſten) beleuchtete an Hand von Zahlen den in keinem Ver-
hältnis zu den anderen deutſchen Gebieten ſtehenden ſcharfen
Abbau der Ausbeſſerungswerke im Bezirk Oſten. Die Stillegung
und Verſchrottung der hochwertigen Ausbeſſerungswerke und
ihrer maſchinellen Einrichtungen, die zum deutſchen Volks
vermögen gehören, ſei

ein Verbrechen am Volk.
Aus der Verſammlung, die auch von bereits hier zur Ent-
laſſung gekommenen Arbeitern und Beamten beſucht war, kam
die verbitterte Stimmung zum Ausdruck, die unter den Ent
laſſenen herrſcht, die erwerbslos geworden ſind und
keine Arbeitsmöglichkeit erhalten können. Zum
Schluß wurde einmütig folgende Entſchließung ange-
nommen, die den leitenden Staats- und Reichsbehörden und
der Hauptverwaltung der zugeleitet
werden ſoll:

„Die am Sonntag, dem 13. Juni, im Geſellſchaftshaus
zu Schneidemühl verſammelte Delegiertentagung der Eiſen-
bahner fordert einſtimmig, daß die endgültige
Schließung des Eiſenbahnausbeſſerungswerkes Schneide-
mühl, durch die weitere 900 Arbeiter und Beamte brotlos
würden, mit Rückſicht auf die Tatſache, daß eine Unter
bringung der Entlaſſenen an anderen Arbeitsplätzen
nicht möglich iſt, daß die wirtſchaftliche Kraft Schneide-
mühls als Stützpunkt des Deutſchtums an der Grenze gegen
Polen nicht weiter geſchwächt werden darf, was durch die
Schließung des Werkes der Fall ſein würde, ferner daß die
Aufrechterhaltung des Werkes möglich iſt, wenn die ört-
lichen Fehlerquellen abgeſtellt werden, unter-
bleib t.“

An die Parlamente des Reiches, des Landes und der
Provinz wird die Bitte gerichtet, ihrerſeits auf die Hauptver-
waltung der Reichsbahngeſellſchaft zu wirken, daß ſie von dem
Plan der endgültigen Schließung des Werkes Schneidemühl
abſieht.

Reichsbahngeſellſchaft

tearn, daß das deutſche Volk ſeine Arbeitsluſt und Lebensfreude
einbüßt, ſo würde eine Reviſion des Reparations-
Modus und der Zahlungen notwendig ſein.

Eine ſenſationelle Abſage
Senator Borahs an den Völkerbund

New-York, 15. Juni.
Jn einer für die internationale Oeffentlichkeit beſtimmten

Erklärung erteilte Senator Borah dem Völkerbund, „ſo
weit Amerikain Frage komme“, eine überaus ſcharfe
Ab ſage. Der Fall Braſilien habe bewieſen, daß die mehr und
mehr rein europäiſche Praxis des Völkerbundes mit den
Intereſſen Amerikas unvereinbar ſei. Man werde ſich in Amerika
ſicher freuen, wenn der europäiſche Völkerbund es fertig bringen
würden, Friede und Ordnung auf dem europäiſchen Kontinent zu
geſtalten und zu erhalten. Aber auf die Mitwirkung
Amerikas werde man dann verzichten müſſen.

Chamberlain über die engliſch ruſſiſchen Beziehungen
London, 15. Juni.

Chamberlain gab im Unterhauſe eine Erklärung über die
engliſch- ruſſiſchen Beziehungen ab. Er ſagte, daß
er bei ſeinen Beſprechungen mit dem ruſſiſchen Geſchäftsträger
in London deutlich zum Ausdruck gebracht habe, daß die anti-
britiſche Propaganda in England und anderswo eines
der Hinderniſſe für eine Verbeſſerung der engliſch ruſſiſchen
Beziehungen ſei. Dieſe Propaganda mache es der engliſchen Re
gierung unmöglich, neue Verhandlungen zu eröffnen. Vor einigen
Tagen, gerade vor ſeiner Abreiſe nach Genf, habe er dem bri-
tiſchen Geſchäftsträger in Moskau beſondere Jnſtruktionen erteilt.
Die Sowjetregierung ſei jetzt davon unterrichtet, daß die engliſche
Regierung die Tätigkeit des ruſſiſchen Finanzkommiſſars nicht
billigen könne, der die Ausfuhr von Streikunter-
ſtützungsgeldern geſtattet habe.

nung aufklären zu wollen. Aber unter den deutſ

Um das ſiebente Gebot!
Dr. Hans Henningsen, Halle.

Das nachrevolutionäre parlamentariſche Syſtem der
deutſchen Republik ſorgt dafür, daß das deutſche Volk
politiſch in ſtetiger Unruhe gehalten wird. Die November-
männer brauchen dieſe ewige Aufſchürung und Beun
ruhigung der großen, breiten Maſſe. Denn ſonſt könnte es
zu leicht kommen, daß ihr Landesverrat und ihr ganzes
Tun und Treiben einer ſachlichen und von Schlagwörtern
nicht beeinflußten Kritik unterzogen wird. Dazu bedarf. die
rote Front immer neuer Mittel, damit das deutſche Volk
und nicht zuletzt die deutſche Arbeiterſchaft weiterhin in der
Verhetzung blind bleibt. Die Schlagwörter einer reichen
und den Arbeiter ausſaugenden Jnduſtrie ziehen nicht mehr:
denn heute muß auch der Einfältigſte merken, wie es um
unſere deutſche Wirtſchaft ſteht. Darum wird nach neuen
Bazillen geſucht, die die Vergiftung unter das Volk tragen
ſollen. Zuerſt waren es die Schauermärchen von
den Fememorden, die den kritikloſen Leſern aufge
tiſcht wurden. Auch die Flaggenfrage wurde dazu
verwendet, weitere Spaltungen zu ſchaffen. Das letzte und
wirkſamſte Mittel aber war das Volksbegehren zur
Fürſtenenteignung und iſt heute noch der kommende
Volksentſcheid über den Raub an den deutſchen
Fürſten. Mit dieſer Agitation ſoll zweierlei erreicht wer
den: die Verhetzung weiter Schichten des deutſchen
Volkes einerſeits und der Stoß der erſten Breſche in den
Begriff des Privateigentums, und damit in die
Grundmauern unſeres Staatslebens andererſeits. Mit der
ganzen Gewalt ihrer unſittlichen Kräfte und mit der ganzen
Macht der ſchamloſeſten Verleumdungen führen die Links-
parteien ihre ſchmutzigen Waffen ins Feld

Es wäre vergebliche Mühe, den größten Teil der bereits
verhetzten Maſſe über die Unſinnigkeit der Fürſtenenteig-

chen Volks
genoſſen, die dem Volksbegehren zugeſtimmt haben, befinden
ſich viele, die bisher der Verhetzung noch nicht unterlegen
waren, ſondern in alter Liebe und Treue am deutſchen
Staatsgedanken feſthielten, die aber nunmehr aus bisweilen
vielleicht zu verſtehender, aber dennoch unrichtiger Verärge-
rung heraus dem Volksbegehren ihre Stimme nicht ver
weigerten. Es handelt ſich ja letzten Endes
gar nicht einmal um die Fürſtenenteignung
an ſich, nein, es handelt ſich um mehr als das! Jn den
Tagen des Volksbegehrens wurde durch die Straßen Ber-
lins von ſozialiſtiſchen Agitatoren folgender Aufruf ge
tragen: „Wir wiſſen, die Kleinarbeit von heute, das iſt ein
Stein zur Barrikade von morgen! Wir wiſſen, es gibt nur
eine Drohung an unſere Klaſſenfeinde: die Maſſen! Nur
eins, um das ſie zittern: der Geldſack, das Privateigentum!
Marſchieren wir heute mit den Maſſenüber
das Privateigentum der Hohenzollern und
Fürſtenparaſiten, dann haben wir uns
morgen dicht vor dem Privateigentum
jener verſchanzt, die uns ausſaugen, ſchin-
den und verrecken laſſen. Dann ſtehen wir feſter,
gewaltiger, granitner vor der Feſtung, die es in derſelben
Kette, auf derſelben Linie, mit anderen Mitteln zu ſtürmen
gilt. Darum vorwärts! Darum beweglich! Darum das
Letzte hergegeben!“

Darum alſo geht es, lieber deutſcher Michel: Um das
ſiebente Gebot! Das ſoll beſeitigt werden. Ueber
die Fürſtenenteignung führt der Weg hinweg zur Enteig-
nung der Kirche, dann zur Enteignung des Grundbeſitzes
und ſchließlich zur Enteignung des Privateigentums. Dann
iſt der Traum der roten Wölfe in Erfüllung gegangen. Es
gibt keinen beſſeren Beweis für die geheimen Ziele, die
allerdings von den Kommuniſten bereits offen ausgeſprochen
werden; denn erſt kürzlich ſagte einer ihrer Führer ganz
unverhohlen: „Wenn die Fürſtenenteignung
erſt durchgeführt iſt, dann ſteht der Wegoffen, das geſamte Privateigentum zu ent-
eignen. Dann kommt eins nach dem anderen. Das er-
ſtreben wir.“ Und die „Rote Fahne“ ſchrieb: „Nach den
Fürſten muß auch das Pfaffengeſindel in ſeine Schranken
gewieſen werden.“

en

Uebt am 20. Juni Stimmenthaltung!?
Warum

Weil der Raub an den Fürſten ungeſetzlich iſt! Weder
in der Keichsverfaſſung noch im Bürgerlichen Geſetzbuch
gibt es einen Paragraphen, wonach deutſchen Staatsunter

tanen ihr Privatvermögen weggenommen werden darf,
weil ſie den Titel eines Fürſten führen. Darum:
Bleibt am Abſtimmungstag zu Hauſe!



Das alſo ſind die letzten Ziele des Volksentſcheids: die
Zerſtörung des Privateigentums und damit der sind unſeres ſtaatlichen
Lebens! Eine neue Revolution iſt im Anmarſch, der
Bolſchewismus lauert vor den Toren, und die Sozialdemo-
kratie reicht die Hand zur Unterwühlung der Staatsfunda-
mente. Die ſozialdemokratiſchen Führer ſind ſchon lange
zu Geführten ne denn ſie fürchten, ihre Wähler-
maſſen an die Kommuniſten zu verlieren, wenn ſie nicht in
dasſelbe Horn ſtoßen wie dieſe.

Schon dieſe Gründe allein ſollten genügen, um jeden
vernünftigen Deutſchen zu veranlaſſen, am Abſtimmungs-
tage des Volksentſcheides ſich der Abſtimmung zu
enthalten oder aber, wenn er ſich durch irgendwelche
Umſtände zur Abſtimmung veranlaßt ſieht, entweder einen
ungültigen Stimmzettel in den Umſchlag zu
ſtecken, zum mindeſten aber mit „Nein“ zu ſtimmen. Aber
nicht nur dieſe Gründe ſprechen für ein ſolches Verhalten.
Auch die F Ugen, die der Volksentſcheid in anderer Be
ziehung nach ſich zieht, ſind überaus ernſt und bedenklich.
Wenn wirklich, was ja nicht anzunehmen iſt, der Volksent
ſcheid gelingen ſollte, dann wäre die erſte Folge der Rück
tritt des Reichspräſidenten; denn niemals
würde Generalfeldmarſchall von Hindenburg es mit ſeiner
Ehre und ſeinem Gewiſſen vereinbaren, ein Geſetz zu unter
zeichnen, das die Enteignung und Entrechtung der Fürſten
vorſieht. Auch Bayern würde dieſes Raubgeſetz nicht an
erkennen. Der Präſidentenkriſe würde die Kabinettskriſe
folgen und noch ſchlimmer: Die Staatskriſe wäre
damitunvermeidlich. Aus der Weigerung Bayerns
heraus würde eine Reichserekutive notwendig werden; daß
dieſer Br ieg zwangsläufig zu einer Zerſtörung
der Reichseinheit führt, iſt eine Gefahr, die nur
allzu eintreten könnte. Dieſe mit der Durchführung
des Volk verknüpften innerpolitiſchen Erſchütte
Wagen würden unſere außenpolitiſche Lage in unermeßlicher
Weiſe ſchwächen und unſer ſchon jetzt ſchwer darniederliegen
des Wi leben vollends zerſtören. Damit ſtände der
Bolſchewismus vor der Tür und ein Deutſches Reich
hätte es dann einmal gegeben.

Und nun zum Schluß noch einige Bemerkungen zu der
Fr ob zu der F rſtenenteignung denn auch nur dert Schein einer Berechtigung gegeben iſt. Es iſt un
möglich, all die ſchamloſen Verleumdungen, die unglaub-

liche Fülle von Schmähungen, Verhetzungen und Ver
drehungen, die von einer abgrundtiefen Moral ihrer Ver
faſfer zeugen, im einzelnen zu ſtreifen und zu widerlegen.
Es iſt auch beſſer, man beſudelt ſich damit nicht die Finger.
Aber eins ſollte ſich jeder deutſche Volksgenoſſe ſagen: Wo

wäre das Deutſche Reich, wo wäre die deut
ſche Republik mit all ihren kleinen Nutz-
nießern und Krippenjägern, wenn nicht
deutſche Fürſten in der Vergangenheitdurch zähe Arbeit und kluge Staats politik
Staat und Wirtſchaft aufgebaut und ge
ſchützt hätten Wo wäre das Preußen von heute,
wenn die Hohenzollern nicht geweſen wären! Denen, die
die deutſche Geſchichte nicht kennen, und die ſich jetzt in
phariſäiſche Entrüſtung reden laſſen, weil Friedrich Wil
helm II. (ſo etwas kommt bei den ſittenſtrengen Sozial
demokraten nie vorl!) zwei Frauen gehabt oder weil im
18. Jahrhun ein kurheſſiſcher Fürſt Landeskinder zu
fremdem endienſt verkauft hat, denen ſei einiges in
Erinnerung gebracht: Die Hohenzollern haben die Mark
Brandenburg als verfallenes Pfand für ehrliche Goldgulden
erhalten, die ſie vor 1415 dem römiſchen Kaiſer deutſcher
Nation geliehen hatten. Sie haben ſie alſo aus privatem
rege erworben. Sie haben aus der armſeligen
„Streuſandbüchſe“ allmählich in eiſerner Arbeit ein reiches
und glückliches Land gemacht; ſelbſt Friedrich der Große
war als Friedensarbeiter vielleicht noch tätiger und nach
haltiger denn als Kriegsheld.

Preußiſche Fürſten hatten ein Herz und eine fürſorg
liche Hand für ihr Volk. Das kann man beim beſten Willen
nicht von den nachnovemberlichen Souveränen ſagen. Sie
ſind nicht die erſten Diener des Staates, wie Fridericus,
ſondern die erſten Nutznießer des Staates, die Namen
Bauer, Höfle, Heilmann, Zeigner reden deutlich genug.

Darum, deutſche Männer und Frauen, bedenkt, um
was es am 20. Juni geht! Nicht darum allein, ob die
Fürſten enteignet werden ſollen, es geht um den ſittlichen
Begriff von Treu und Glauben, es geht um die ſittlichen
Grundmauern unſeres Staates und damit um das Geſchick
jedes Einzelnen. Am 20. Juni keine Stimme für die
Enteignung!

Der rote Montag
Berlin, 15. Juni.

(Von unſerer Berliner Séchriftleitung.)
Es war nicht gang das, was ſich die Sozialdemokraten

gedacht hatten, denn nicht nur ſie demonſtrierten, ſondern
auch manche Mitläufer, die nicht nur die Zahl der Teilnehmer
an der „eindrucksvollen“ Kundgebung vermehrten, ſondern ſich
überdies recht unliebſam bemerkbar machten. Aus der Gruppe
ſolcher Leute tauchten die „Gegenredner“ auf, die nicht im
Programm vorgeſehen waren und ſich als kommuniſtiſche

Elemente der Sozialdemokraten recht unangenehm bemerk-
bar machten. Ein ſolcher Trupp ging vom ZHBZirkus
Buſch aggreſſiv auf die Demonſtranten vor.

Von polizeilicher Seite wird betont, daß ſich an dieſer Stelle
lichtſcheues Geſindel zuſammengefunden habe, das
nicht nur den Zug der Demonſtranten, ſondern auch das
Publikum bedrohte. Die Polizei ſah ſich gezwungen,
die Ordner der Demonſtranten, die dieſen wilden Zug fern
halten wollten, zu unterſtützen. Sie wollte die wild johlende

Gruppe zerſtreuen und dabei kam es zu Zuſammen
ſt ö ß en. Eine Fahne, um die ſich die Elemente ſcharten, wurde

beſchlagnahmt und es kam zu wüſten Angriffen der
Radauluſtigen auf die Polizei. Noch um die zehnte
Stunde ging es im Luſtgarten wild her. Kommuniſtiſche,

ſozialdemokratiſche und völkiſche Redner ſprachen durch-
einander. Der Polizei wurden die Verhafteten wieder ent
riſſen und man mußte Verſtärkungen heranholen. Dann machte
die Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch, der endlich wirkte.
Gegen Mitternacht war die Ruhe im Luſtgarten wieder her-
geſtellt und ein Dutzend Verhafteter konnte ins Polizei
präſidium geſchafft werden. Nachdem deren Perſonalien feſt
geſtellt waren ſie gehörten ſamt und ſonders dem Roten
Frontkämpfer- Bund an wurden ſie auf freien Fuß geſetzt.
Das Verfahren gegen ſie beginnt

Der Franken rutſcht weiter abwärts
Sündenbock Brianö

Paris, 15. Juni.
Die Frankenbaiſſe, die geſtern mit 173,5 für das

Pfund und 39,49 für den Dollar einen neuen Rekord dar-
ſtellt, wurde in den Wandelgängen der Kammer lebhaft erörtert.
Die Mißſtimmung gegen das Kabinett Briand iſt unverkennbar

im Wachſen. Der Gegenſatz zwiſchen Briand und Franklin
Bouillon verſchärft ſich immer mehr. Die Unzufriedenen ſcharen
ſich um den radikal- ſozialiſtiſchen Abgeordneten, der auf den

Sturz der Regierung drängt. Trotzdem wird aber an-
genommen, daß das Kabinett Briand noch einmal eine Mehr
heit erhalte, wenn gelegentlich der Interpellation Cachins von
Briand wieder ein Vertagungsantrag geſtellt werden müßte.
Wahrſcheinlich werde Briand auch dieſes Mal wieder die alten
Gründe geltend machen wie ſeinerzeit, und darauf hinweiſen, daß
die Regierung bereit ſei, auf alle ihre geſtellten Fragen am

25. Juni, dem Tage der großen Finanzdebatte, zu
antworten. Der Miniſterpräſident hatte im Laufe des geſtrigen

Tages mehrere Konferenzen, in denen die Lage auf dem Deviſen-
markt beſprochen wurde. Zu irgendwelchen Beſchlüſſen iſt
es jedoch nicht gekommen.

Der neue Sturz des Franken wird aber, abgeſehen von der
kommuniſtiſchen Jnterpellation, die heute in der Kammer einge
bracht wird, nicht ohne Einfluß auf das Schickſal der Regierung
ſein. Die Lage hat ſich für die Regierung dadurch ſoweit zu
ihren Ungunſten verſchoben, daß nach dem Kommuniqué der
Finanzminiſter der Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes erſt
in den erſten Tagen des Juli z erwarten iſt. Es iſt fraglich, ob
die Regierung nach dieſer Erklärung noch eine parlamentariſche
Debatte über die Finanzfrage wird vermeiden können. Einer der
am meiſten beachteten Finanz ſachverſtändigen Frankreichs, Octave
Humbert, hat in einem Vortrage darauf hingewieſen, daß
das Sachverſtändigenkomitee nur beratende Stimmen habe und
daß keine Anzeichen darauf hindeuten, daß ſeine Stimme auch
wirklich gehört werde. Aus dieſem Grunde iſt es erklärlich, daß
die Möglichkeit, eine Regierungskriſe zu vermeiden, ſehr peſſi-
miſtiſch beurteilt wird. Der Miniſterrat, der heute unter dem
Vorſitz des Präſidenten der Republik zuſammentritt, wird ſich mit
der Frankenfrage beſchäftigen. Man erwartet deshalb, daß
Briand in der heutigen Kammerſitzung eine Erklärung abgeben
wird. Ueber die Abſichten der Regierung verlautete

tern, daß man ſich erneut mit der Umwandlung der kurz-See S m in umlaufsfähige Zahlungsmittel beſchäftigt.

ieſer Plan, der vor allem Caillaux zurückgeht, wird allge
mein als eine gewaltige Jnflationsmaßnahme be-
tvachtet, da es ſich um eine Summe von über 50 Milliarden
Franken handelt, die als neues Zahlungsmittel in Frage kommen.
Die heutige Sitzung der Kammer wird allerdings kaum eine wirk
liche Entſcheidung in der Regierungsfrage bringen, da zunächſt

e h e e z thendPeret zurückgetreten
Paris, 15. Juni.

Nach einem ſoeben eingegangenen Telegramm aus Paris
iſt der franzöſiſche Finanzminiſter Peret zu
rückgetreten.

Die Marokko- Konferenz eröffnet
Paris, 14. Juni,

Die franzöſiſchſpaniſche Konferenz wurde heute nachmittag
von Briand mit einer Begrüßungsanſprache an die Delegierten
eröffnet. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen legt man Wert auf
die Feſtſtellung, daß es ſich mehr um eine zwangloſe Aus
ſprache als um eine eigentliche Konferenz handelt. Mit dieſer
Tendenz wurde den Delegierten auch kein beſtimmtes Verhand-
lungslokal zugeſichert. Die Verhandlungen werden bald am
Quai d'Orſay, bals in der ſpaniſchen Botſchaft oder an einem
anderen Orte ſtattfinden. Der erſten Sitzung am heutigen Tage
hat auch Marſchall Petain beigewohnt. Auf dem Verhandlungs
programm des heutigen Tages ſtanden folgende Fragen:

1. Schickſal Abd el Krims;
2. Verwaltungsregime der Grenzgebiete;
3. Allgemeine Regelung der Grenzfragen.

Entgegen den bisher in der Preſſe verbreiteten Meldungen
wird feſtgeſtellt, daß ein beſtimmter Wohnſitz für Abd el Krim
noch nicht in Ausſicht genommen iſt Außer Madagaskar und
Korſika iſt auch von der Jnſel Djerba, die ſich nicht weit von
Tripolis befindet, die Rede. Was die Rifgrenzen anbelangt, haben
die Unterhändler erneute Anweiſung erhalten, darauf zu achten,
daß die Verhandlungen nicht zur Aufrollung internationaler
Fragen führen.

Italien ſtabiliſiert
Mailand, 15. Juni.

Die Ausführungsbeſtimmungen, die zu dem neuen Dekret
zur Beſchränkung des Deviſenhandels erlaſſen wurden, ſind am
Montag in Kraft getreten. Nach dieſen Beſtimmungen wird
den Banken verboten, für eigene Rechnung und Vorrat
ausländiſche Valuten anzukaufen. Ferner werden
alle Deviſengeſchäfte unter den Banken ſelbſt verboten, wenn
ſie nicht dem dringenden Bedürfnis für Handel und Jnduſtrie
dienen. Die Deviſenanſprüche des Vatikans und der diploma-
tiſchen Konſularvertretungen des Auslandes dürfen von den
zum Deviſenhandel bevollmächtigten Banken befriedigt werden.
Auch Käufe des Publikums für Auslandsreiſen können
erledigt werden. Dagegen iſt jede Gewährung von
Krediten im Auslande ſtreng verboten, ebenſo
auch die Diskontierung a Wechſel in Lire aus dem Aus-
lande oder italieniſcher Firmen zu Gunſten ausländiſcher
Firmen. Ausländiſche Kreditbriefe in Lire dürfen nicht bezahlt
werden, wenn nicht ein entſprechendes Guthaben vorhanden iſt.
Ferner iſt auch mit der Einführung des Geſetzes jede Aus-
fuhr von Lire aus Jtalien ſowohl in Bar wie in Wechſeln,
Schecks oder Wertpapieren ohne Ermächtigung des Schatzamtes
verboten. Es ſind ſtrenge Strafen für die Uebertretung
der Beſtimmungen vorgeſehen.

Deutſchnationaler Parteitag
Berlin, 15. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der nächſte Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei

findet SeptemberOktober in Köln ſtatt. Damit geht ein alter
Wunſch der Partei in GErfüllung. Schon einmal Anfang dieſes
Jahres war ein Parteitag in Köln vorgeſehen. Seine Einbe-
rufung aber mußte wegen der politiſchen Verhältniſſe plötzlichbeſhle nni werden und ſo wählte man zum Tagungsort Berlin.

Jetzt, nachdem Köln von der Beſatzung befreit iſt, wollen nun
endlich die Deutſchnationalen auch einmal ihren Parteitag i m
Rheinland abhalten.

Der Fall Leſſing
Hannover, 15. Juni.

Der Streit um Leſſing ſpitzt ſich mehr und mehr zu. Am
geſtrigen Vormittag war die ganze Techniſche Hochſchule
ſo gut wie verwaiſt, die meiſten Vorleſungen mußten wegen
Mangels an Beteiligung ausfallen. Profeſſor
Leſſing hat nicht darauf verzichtet, ſeine Vorleſung zu
halten. Er wird jedoch die Hochſchule nicht durch das Haupt-
portal betreten, ſondern wieder ſeinen Weg durch einen
Nebeneingang nehmen. Am Dienstag beabſichtigt
Profeſſor Leſſing erneut, nach Berlin zu fahren, um mit
dem Kultusminiſterium und dem Staatsminiſterium Fühlung
zu nehmen. Der am Sonnabend bekannt gegebene Standpunkt
des preußiſchen Kultusminiſters findet aber nicht nur in der
Studentenſchaft, ſondern auch bei der Profeſſorenſchaft wenig
Anklang. Allgemein weiſt man darauf hin, daß es höchſte
Zeit iſt, die Kriſe zu löſen, daß es aber unmöglich iſt, den
moraliſchen Druck der Studentenſchaft gänzlich beiſeite zu
ſchieben, zumal auch die Profeſſorenſchaft Herrn Leſſing deut
lich genug nahegelegt hat, ſelbſt die Konſequenzen zu ziehen.
Es beſteht auch kein Anzeichen dafür, daß Profeſſor Leſſing vom
Kultusminiſterium dazu auserſehen iſt, mit ſeiner Perſon
einen Prinzipienkampf durchzufechten, ſo daß der Widerſtand
des bereits ſchon einmal vom Miniſterium gerügten Profeſſors
einen Mangel an Takt und Einſicht verrät.

heidelberg lehnt den allgemeinen Studentenſtreik ab
Mannheim, 15. Juni.

Zu dem für heute proklamierten Sympathieſtreik
aller deutſchen Hochſchulen für die Hannoverſchen
Studenten übermittelt der Vorſtand der Heidelberger
Studentenſchaft folgende Stellungnahme:

„Der Vorſtand der Heidelberger Studentenſchaft verweiſt
auf die Reſolution zum Fall Leſſing vom 9. Juni und
ſieht keine Möglichkeit, weitere Maßnahmen
in dieſem Falle durchzuführen.“

Dieſe Entſchließung bedeutet die Ablehnung des Streiks
für Heidelberg.

Der Fürſtenenteignungsfilm doch
genehmigt

Berlin, 14. Juni.
Die Filmoberprüfungsſtelle hat heute mittag den von der

AbterFilmgeſellſchaft hergeſtellten Film „Keinen Pfennig
den Fürſten“, den die Filmprüfſtelle vor einigen Tagen Ler
boten hatte, ohne Ausſchnitte gen ehmigi. Der Vorſitzende,
Oberregierungsrat Dr. Seeger, führte zur Begründung des
Urteils an, daß ein Film nach dem Lichtbildgeſetz nicht allein
wegen ſeiner politiſchen Tendenz verboten werden dürfe. Der
Sachverſtändige des Staatskommiſſars für die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung, Oberregierungsrat Mühleiſen, habe gegen den
Film keine Bedenken geäußert. Die Filmoberprüfſtelle habe
keinen Anlaß, ſich dieſem Urteil nicht anzuſchließen. Jnfolge-

deſſen genehmige die Filmoberprüfſtelle den geſamten Film ohne
Ausſchnitte.

„Panzerkreuzer Potemkin“ in Frankreich verboten
Paris, 14. Juni.

Die Aufführung des Sowjetfilms „Panzerkreuzer Potemkin“
iſt 537 ganz Frankreich verboten. Die Regierung ſieht
in dem Film die Verherrlichung der Jnſubordination und be
gründet das Verbot mit der Staatsnotwendigkeit, die Verherr-
lichung von Verbrechen zu verhindern.
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Auch das Polizeipräſidium in Stuttgart hat den Film
„Panzerkreuzer Potemkin“ verboten.

Amerikaniſche Mediziner in Deutſchland
Berlin, 14. Juni.

Heute abend traf eine Gruppe von 100 amerikaniſchen
Aerzten in Berlin ein. Die Gäſte bleiben drei Tage in der Reichs
hauptſtadt und fahren am 18. Juni morgens nach Amſterdam.
Führer der Studiengruppe, der vorausſichtlich im Auguſt eine
zweite Gruppe von 60 Herren folgen wird, iſt Profeſſor William
B. Peck, ferner iſt zu nennen Dr. Wilſon als Vertreter des Mayo-
Jnſtituts Rocheſter, deſſen Hauptintereſſe es iſt, zu erfahren, wo
den amerikaniſchen Medizinſtudierenden die Gelegenheit geboten
wird, ſich in den Mittelpunkten Europas in ernſten Studien
weiter zu bilden. Die Organiſation der Veranſtaltung liegt in
den Händen eines Ausſchuſſes, beſtehend aus den Profeſſoren
Bier, His und dem Berliner Dekan Profeſſor Goldſcheider. Die
Gäſte werden u. a. vom Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann empfangen werden.

Es iſt das erſte Mal ſeit dem Kriege, daß eine größere
Gruppe von Medizinern eines Landes das ſich mit uns im Kriege
befand, Deutſchland beſucht, um wiſſenſchaftliche und perſönliche
Beziehungen anzuknüpfen und zu erneuern. Bei einem Beſuch
amerikaniſcher Aerzte in Deutſchland war ſeinerzeit von den
mediziniſchen Fakultäten Berlins und Münchens die Vorbe-
dingung geknüpft worden, daß die amerikaniſchen Aerzte den über
die deutſche Wiſſenſchaft in den früheren Feindſtaaten ausge
ſprochenen Bohkott nicht billigen. Darauf iſt im Februar d. J.
durch den Präſidenten der Jnterſtate medical aſſociation of
America die Erklärung abgegeben worden, daß dieſe Aerzte-
vereinigung den Ausſchluß deutſcher und öſterreichiſcher Gelehr-
ter aus den internationalen Gelehrtengeſellſchaften und Ver-
ſammlungen mißbilligen.

Religionskrieg in Jndien
8 Tote, 23 Verwundete.

London, 15. Juni. Wie aus Simla gemeldet wird, iſt es
in Pindi in der Nähe der Moſchee zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen Moslems und Sikhs ge-
kommen, die einen aufruhrähnlichen Charakter annaghm. Erſt
der Einſatz von Militär konnte die wütend kämpfenden
Parteien auseinanderbringen. Die Zuſammenſtöße forderten
8 Tote und 28 Verwundete.

Kleine Nachrichten.
Ueber die Koalitionsſitzung im bayeriſchen Landtage verlautet,

daß die Koalitionsparteien übereingekommen ſind, den von den
Nationalſozialiſten eingebrachten Antrag auf unverzügliche
Selbſtauflöſung des Landtages abzulehnen.

7

Der ſloweniſche Miniſter des Jnnern hat eine beſondere
Sprachenverordnung für den Bezirk Gottſchee erlaſſen, wonach
Perſonen, die des Sloweniſchen nicht genügend mächtig ſind, ſich
im Verkehr mit den Behörden der deutſchen Sprache be-
dienen dürfen.

7

Der japaniſche Marineminiſter
angefordert für die Anlage von Flugablaufbahnen
auf Kriegsſchiffen.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Ilalleschen Zeitung
Schuldenzahlun

und Währungsſtabiliſierung
Von Prof. Gustav Cassel, Stockholm.

In der öffentlichen Diskuſſion wird das Problem le
gahinng von Kriegsentſchädigung oder anderen r
Aimer mit dem Problem der Währungsſtabiliſierung in Ver
bindung gebracht. Die gegenſeitige Abhängigkeit dieſer beiden
Fragen wird derart in den Vordergrund geſtellt, daßßz man ſich
Dirtlich fragen kann, ob nicht dadurch eine klare Einſicht in
die wahre Natur dieſer Probleme und deren richtige Behandlung

erſchwert wird. beideNatürlich beſteht ein Zuſammenhang zwiſchen beiden
Problemen. Es iſt leicht zu ſehen, daß zu große Zahlungen
die Valutaſtabiliſierung geſährden können, und daß anderer-
ſeits eine mangelnde Stabiliſierung die Schuldengahlung aufs
Spiel ſetzen kann. Jn Wirklichkeit ſind jedoch Schuldenzahlung
und Währungsſtabiliſierung zwei ganz verſchiedene Probleme,
und man tut wohl, die beiden Fragen auseinander zu halten.
Die Schuldenzahlung bedeutet weſentlich eine Ueberführung von
Gütern an das Gläubigerland, und iſt inſofern keine Valuta
frage; die Währungsſtabiliſierung iſt in erſter Linie eine
innere Frage; ſie bedeutet eine Stabiliſierung der inneren
Kaufkraft der Valuta mit Hilfe einer beſtimmten Begrenzung
der Zahlungsmittelverſorgung, die unabhängig von jeder
Schuldenzahlung erfolgen kann und muß. Unter normalen
Verhältniſſen genügt eine ſolche innere Stabiliſierung, um auch
den äußeren Wert der Valuta, alſo den Wechſelkurs, zu
ſtabiliſieren. Daß dieſe Stabiliſierung durch Zahlung von
großen Auslandsſchulden verhindert werden muß, gilt heute
allgemein als ſelbſtverſtändlich. Der wirkliche Zuſammenhang
zwiſchen der Schuldenzahlung und der Währungsſtabiliſierung
wird aber ſelten mit genügender Schärfe erkannt und es lohnt
ſich, dieſer Frage eine nähere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Theoretiſch iſt es immer das einfachſte, zwei Länder mit
ſelbſtändigen Papiervaluten zu betrachten. Denn dann ſieht
jeder unmittelbar, daß eine Schuldenzahlung nicht durch Ueber
führung von Valuta, ſondern nur durch eine Uebertragung von
Gütern ſtattfinden kann. Bei Goldvaluta iſt dies nicht ſo klar,
denn dann kann das verſchuldete Land in gewiſſem Umfang
durch Ueberführung von Gold aus ſeiner Goldreſerve zahlen.
Dieſe Möglichkeit, der natürlich enge Grenzen geſetzt ſind, iſt
aber, wie die Erfahrung gegeigt hat, ſehr geeignet, die allge
meine Auffaſſung vom Weſen der internationalen Zahlungen
zu verdrehen.

Stellen wir uns deshalb lieber zwei Länder A und B
mit ſelbſtändigen Papiervaluten vor! Wenn A eine Schulden
zahlung an B zu leiſten hat, ſo kann dies natürlich dadurch
erleichtert werden, daß B gleichzeitig Kapital nach A ausführt.
Wir können z. B. annehmen, daß B umfaſſende Kapitalinveſtie-
rungen in A unternimmt. Es kann ſein, daß die gegenſeitigen
Zahlungen der beiden Länder in dieſer Weiſe einander aus
gleichen. Offenbar ſpielen dieſe Zahlungen dann keine Rolle
für die gewöhnliche Zahlungsbilanz und auch keine Rolle für
den Wechſelkurs. Nehmen wir aber an, daß die zu leiſtende
Schuldenzahlung A's überwiegt, ſo beſteht das Bedürfnis einer
Nettoübertragung von Kapital von A und B. Dieſe Ueber-
tragung iſt nur möglich durch eine Ueberführung von Waren
oder Dienſten von A nach B. Eine abſtrakte Kapitalüber-
führung iſt überhaupt nur möglich auf Grund einer konkreten
Güterüberführung. Wenn aber eine ſolche Güterüberführung
zuſtande kommt, ſo liegt die ganze Transaktion vollſtändig
außerhalb der gewöhnlichen Handels und Zahlungsbilanz und
hat keinen Einfluß auf den Wechſelkurs. Wo keine Kapital
uübertragung in Frage kommt, gelangt der internationale Handel
in Gleichgewicht bei einem Wechſelkurs, der der Kaufkraftparität
zwiſchen den beiden Ländern entſpricht. Dieſelbe Gleichgewichts
lage muß fortbeſtehen, wenn eine Kapitalübertragung in Ver
bindung mit einer entſprechenden Güterausfuhr ſtattfindet.

Das weſentliche Moment bei jeder Schuldenzahlung wie bei
jeder anderen Kapitalübertragung iſt alſo, daß ſie von einer
entſprechenden Ausfuhr von Gütern begleitet wird. Dieſe Be
dingung muß in der Tat erfüllt werden, wenn eine wirkliche
Kapitalübertragung zuſtandekommen ſoll. Die Vorſtellung, daß
eine Kapitalübertragung ohne jede konkrete Unterlage möglich
iſt, beruht auf einer privat wiſſenſchaftlichen Betrachtungsweiſe,
welche national-ökonomiſch vollſtändig unhaltbar iſt. Der Ein
zelne, der eine fremde Valuta beſitzt, kann natürlich dieſe
Valuta an ſein eigenes Land überführen, ohne ſich um eine
entſprechende Wareneinfuhr zu bekümmern. Aber dann geſchieht
dies nur dadurch, daß er ſeinen Beſitz von fremder Valuta an
einen anderen verkauft, und das Problem der wirklichen
Kapitalübertragung iſt noch ungelöſt. Ein Verſuch, in dieſer
Weiſe einen größeren Beſitz von fremder Valuta zu realiſieren,
kann gewöhnlich nur gelingen, wenn Käufer der Valuta da
durch hervorgelockt werden, daß der Kurs derſelben herab-
gedrückt wird. Dies iſt die Art, in welcher eine Schuldenzahlung
die Stabiliſierung gefährden kann. Durch ſolche Operationen
wird aber nichts für die wirkliche Kapitalüberführung getan.

Ein Staat, der Zahlung von Kriegsſchulden fordert, kann
nicht in dieſer Weiſe verfahren. Wenn er Valuta des ver
ſchuldeten Landes beſitzt, kann er zwar dieſe Valuta an Leute
verkaufen, die Kapitalinveſtierungen in dem verſchuldeten
Lande machen wollen. Jn dem Maße, wie dies nicht gelingt,
muß er aber Zahlung in Form von Waren oder Dienſten
empfangen. Die Durchführung der Zahlung iſt dann keine
Valutafrage, ſondern weſentlich nur eine Frage der Willigkeit
des Gläubigerlandes, die nötige Ueberſchußeinfuhr von Waren
zuzulaſſen.

Betrachten wir den Fall der deutſchen Kriegsentſchädigung,
ſo können wir feſtſtellen, daß die bisherigen Zahlungen nach
dem Dawesplane nur infolge der gleichzeitigen Kapitalinveſtie-
rungen ſeitens des Auslandes gelungen ſind. Jn der Tat
haben dieſe Kapitalinveſtierungen überwogen, was ſich darin
zeigt, daß Deutſchlands Handelsbilanz negativ geweſen iſt und
im ganzen ſeit dem Jnkrafttreten des Dawesplanes eine
Ueberſchußeinfuhr zeigt. Die Möglichkeit der Durchführung des
Dawesplanes iſt alſo gar nicht bewieſen. Auch angenommen,
daß es Deutſchland in den kommenden Jahren gelingt, die
wachſenden Summen innerhalb Deutſchlands aufzubringen, ſo
bleibt noch die Frage, inwieweit die Ueberführung dieſer
Summen an die Zahlungsberechtigten möglich werden wird. Es
iſt das große Verdienſt des Dawesplanes, dieſe Beſorgnis den
Gläubigerländern überlaſſen zu haben. Die wirkliche Aufgabe
des Transferkomitees iſt nach dem hier Geſagten, für den
Empfang der nötigen deutſchen Ausfuhr ſeitens der Gläubiger
zu ſorgen, alſo diejenige reale Güterüberführung zu ermög
lichen, die eine notwendige Vorausſetzung für die gewünſchte
Schuldenzahlung iſt.

Bisher liefen die Beſtrebungen der Gläubigerländer haupt-
ſächlich darguf hinaus, die nötige Güterausfuhr von Deutſchland
u verhindern. Dieſes etwas eigentümliche wirtſchaftliche Ziel
uchte man auf zwei verſchiedenen Wegen zu erreichen: einer
ſeits durch einfuhrerſchwerende Maßnahmen, wie Zölle oder
direkte Unterſtützungen an einheimiſche Produzenten; anderer
ſeits durch Beſtrebungen, die deutſche Konkurrenzfähigkeit zu

beſchränken. Dieſe Beſtrebungen treten vor allem in einem
Ei zutage, den deutſchen Arbeiter zu verhindern, mehr als
acht Stunden pro Tag zu arbeiten oder ſich mit einem ver-
hältnismäßig niedrigen Lohn zu begnügen. Mit welchen
ſchönen Phraſen ſolche Beſtrebungen auch hervortreten, ſie
ſind ihrem ſen nach protektioniſtiſch und gehen tatſächlich
darauf hinaus, die Güterüberführung von Deutſchland, die die
reale Unterlage der Schuldenzahlung ſein ſollte, zu verhindern.
Die Politik der Ententemächte iſt alſo noch immer widerſinnig
und vollſtändig widerſpruchsvoll. Nach allem, was über dieſe
Frage geſchrieben worden iſt, und nach aller Arbeit, um die
wirkliche Natur der Schuldenzahlung aufzuklären, verharrt die
internationale Politik immer noch auf dem Standpunkt der
tiefſten ökonomiſchen Unkenntnis.

Der Widerſtand gegen den Empfang von deutſchen Waren
muß natürlich in irgend einer Weiſe durch eine erhöhte deutſche
Konkurrenzfähigkeit überwunden werden. Eben infolge dieſes
Widerſtandes werden aber die Ententemächte keinen Nutzen von
der deutſchen Kriegsentſchädigung haben. Das Ergebnis wird
nur Arbeitsloſigkeit. Einen wirklichen Nutzen von Zahlungen
kann man nur haben, wenn man ſich freiwillig und zielbewußt
auf den Empfang fremder Güter einſtellt und alſo die dadurch
freigemachten Produktionskräfte neuen Aufgaben zuwendet. Dieſe
vationelle Umſtellung des Wirtſchaftslebens der Forderungs
länder fehlt bisher aber gänzlich.

Das Verhalten der Vereinigten Staaten gegenüber ihren
europäiſchen Schuldnern iſt mindeſtens ebenſo unvernünftig.
Sie wollen in Wirklichkeit keine Zahlung haben und werden
deshalb keinen Nutzen ziehen von der Zahlung, die ſie dennoch
erzwingen. Jmmerhin hat dieſes eigentümliche Verhalten
Amerikas auch ſeinen Vorteil. Denn die Ententeländer haben
ein offenes Auge für die Unſinnigkeit der amerikaniſchen
Politik mit ihrer ungeſunden Verkoppelung von großen Forde-
rungen und Prohibitivzöllen. Die täglichen Betrachtungen über
dieſen Widerſpruch werden hoffentlich allmählich zu einer
klareren und richtigeren Auffaſſung des Verhaltens der
Entente Deutſchland gegenüber führen und' die vollſtändige
Unvernünftigkeit der bisherigen Kriegsentſchädigungspolitik
darlegen.

Die Kölner Meſſe. Das Meſſeamt Köln hatte zu einer
Preſſekonferenz eingeladen, in der Generaldirektor
Dr. Eſch Aufſchluß gab über das Programm der kommenden
Kölner Herbſtmeſſe. Die Meſſe findet vom 12. bis 15. Sep-
tember ſtatt. Die von der Meſſeleitung, führenden Wirt-
ſchaftsverbänden und maßgebenden Vertretern der Jnduſtrie
geführten Verhandlungen laſſen ſchon heute den Schluß zu,
daß mit einer ebenſo vielſeitigen wie intereſſanten Schau ge
rechnet werden kann. Um der Kölner Meſſe eine beſondere
Note zu geben, ſollen die Hauptgruppen mit Ausſtellungen
von Neuheiten verbunden werden. Ferner ſind ver
ſchiedene Sonderveranſtaltungen geplant.. Mehrere geſchloſſene
Ausſtellergruppen aus Oeſterreich, der Schweiz und Frankreich
werden den internationalen Charakter der Meſſe betonen.

Deutſcher Jngenieur-Tag in Hamburg. Die 65. Hauptver
ſammlung des Vereins Deutſcher Jngenieure, an
der etwa 2000 Jngenieur aus allen deutſchen Gauen teil
nahmen, fand in Hamburg ſtatt. Während die Haupttagung
am Sonntag abgehalten wurde, fanden vorher bereits eine
Vorſtandsſitzung und eine Verſammlung des Vorſtandsrates
ſtatt. Es wurden verſchiedene Vorträge über Themen aus
techniſchen Gebieten gehalten.

Julius Pintſch A.G. zu Berlin. Die o. H.-V. genehmigte
den bekannten Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 und be-
ſchloß, aus dem Reingewinn von 444 491 Rm. 4 Prozent
Dividende zu verteilen. Der Aktionär Varro bemängelte
einige Poſten der Bilanz und wies darauf hin, daß das Un-
koſtenkonto in Gewinn und Verluſtrechnung nicht genügend
detailliert ſei. Von der Verwaltung wurde eine Erklärung da
hin abgegeben, daß die Bilanz ſo hätte aufgeſtellt werden
müſſen, wie ſie aufgeſtellt worden iſt, weil im Auslande ſich
Beſtrebungen gezeigt hätten, die darauf ausgingen, einen
größeren Aktienpoſten der Geſellſchaft zu erwerben und eine
Breſche in den Verwaltungskörper zu ſchlagen.

Alexanderwerk A. von der Nahmer zu Remſcheid,. Die o.
H.-V., in der 18 Aktionäre mit insgeſammt 4690 100 Rm. A.K.
vertreten waren, genehmigte die Bilanz per 31. Dezember 1925,
die nach rund 230 000 Rm. Abſchreibungen mit einem Rein
gewinn von 388570 Rm. abſchließt. Aus dieſem Gewinn
gelangen 6 Prozent Dividende zur Verteilung, der Reſt von
24 935 Rm. wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die turnus-
gemäß ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats wurden
wiedergewählt. Neu hinzugèwählt wurde der aus dem Vorſtande
ausſcheidende Direktor Bernhard Schütz, Remſcheid.

Großkraftwerk Württemberg A.-G., Heilbronn a. N. Jm
abgelaufenen Geſchäftsjahr hat ſich nach den Ausführungen des
Vorſtandes die Stromerzeugung weiter gehoben. Es wurden
insgeſamten 7,2 Millionen Kilowattſtunden erzeugt gegen 8,5
Millionen im Vorjahre, die an die der Geſellſchaft naheſtehenden
Werke, Kraftwerk Altwürttemberg und Gemeindeverband
Hohelohe, Oehringen, abgegeben wurden. Der Betriebsüberſchuß
beläuft ſich auf 143 160 (153 372 Rm. Nach Abzug der Steuern,
Zinſen uſw. bleibt ein Reingewinn von 22783 Rm. übrig,
der als Vortrag für das neue Jahr verwendet werden ſoll. Jnder Belang halben ſich auf der Aktivſeite die Beteiligungen

von 570 000 Rm. auf 838 000 Rm. erhöht. Jn Ausführung be-
griffene Anlagen ſind mit 439 171 Rm. eingeſetzt. Den
Schuldnern, die eine Zunahme von 55 410 Rm. auf 80 795 Rm.
erfahren haben, ſtehen auf der Paſſivſeite Gläubiger gegen-
über, die eine Verminderung von 1 112 668 Rm. auf 993 828 Rm.
zeigen.

Schleſiſche Dampfer-Compagnie Berliner Lloyd, A.-G.,
Breslau. Die o. H.-V. der der Hamburg-Amerika-Linie nahe
ſtehenden Geſellſchaft genehmigte den Abſchluß für 1925 und
beſchloß, aus dem Reingewinn in Höhe von 375 844 Rm.
5 Prozent Dividende zu verteilen und 44 278 Rm. vorzu
tragen.

Chemnitzer AktienSpinnerei in Chemnitz. Jn der H.V.
wurde der Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 ein
ſtimmig angenommen. Aus dem Reingewinn von 263 597
Rm. werden 8 Prozent Dividende auf die Stammaktien
und ebenfalls auf die Vorzugsaktien verteilt. Zugeſtimmt
wurde ferner der Aufnahme einer mit 8 Prozent zu verzinſen
den Anleihe von 2 Millionen Reichsmark, rückzahlbar in
25 Jahren. Ueber die Geſchäftsausſichten wurde mitgeteilt, daß
zwar die ſchlechte Verkaufsſaiſon für Winterwaren eine Stockung
des Textilgeſchäftes in Baumwollwaren verurſachte, daß aber
in den letzten Wochen eine kleine Beſſerung eingetreten ſei, die,
wenn ſie weiter anhält, zu einer Belebung des Unternehmens
führen dürfte.

Leipziger Buchbinderei A.G. vorm. Guſtav Fritzſche, Leipzig.
Die H.-V. genehmigte den Geſchäftsbericht und beſchloß aus
einem Reingewinn von 51278 R.M. die Ausſchüttung
einer Dividende von 4 Prozent. Auf neue Rechnung kommen
1478 R.-M. Neu in den A.-R. wurden gewählt Rechtsanwalt
Dr. Rud. Junghanns und Prof. Dr. Hans Volkelt,
Leipzig. Es wurde mitgeteilt, daß das Unternehmen beſtrebt
ſei, eine Rationaliſierung des Betriebes vorzunehmen.

Die Konjunkturentwicklung in der
Statiſtik
Oktober 1925 Januar 1926 April 1926

Geldmarkt
Tägl. Geld in p. a. 9,41 7,13 4,64Wechſel in S p. a. 8,89 7,68 5,80

Effektenmarktktienkurſe (durchſchn.

Kursniveau) 75,8 74,2 94,8s ige Pfandbriefe 62,17 66,54 82,40Warenmarkt
Jnduſtrieſtoffe
(1913--100) 184,0 130,4 124,9Fertigwaren (1918--100) 158,8 150,5 145,8

Geſchäftsgang
Wechſelproteſte, arbeitsſt.

Anzahl 804,0 1108,0 482,0Geſchäftsaufſichten,

arbeitsſt. Anzahl 238,0 62,0 40,6Konkurſe, arbeitsſt.

Anzahl 48,2 84,3 55,4Produktion
Rohſtoffeinfuhr (in 1000 M.)

kalendertäglich') 12160 96409,0 8595,0
Koks (1000 t) arbeitstägl. 58,0 656,6 67,7
Roheiſen (1000 t)

arbeitstägl. 23,9 22,2 28,1Walzwerkerzeugniſſe (1000 t)

arbeitstägl. 28,6 36,6 20,4Güterverkehr der Reichs- (Durchſchnitt 1925) (Februar 1926)

bahn (in Mill. To.) 34,04 28,49 29,58
Beſchäftigungsgrad

Vollbeſchäftigte“) 83,8 654,9 62,3Erwerbsloſe 363 961 2 080 646 1784 165

Vorkriegswerte, v. H. der erfaßten Mitglieder der

Arbeiterfachverbände. 2Wenn man verſucht, aus dieſen Ziffern einige Rückſchlüſſe
zu ziehen, e darf man vielleicht ſagen, daß im großen Durch
ſchnitt ein Tiefſtand in der ſchon ſo lange dauernden Kriſe
erreicht ſcheint. An einen wirklich durchgreifenden
Aufſchwung nach oben darf man jedoch noch nicht
denken. Dazu iſt die Zunahme in der Beſchäftigungsziffer
trotz der günſtigen Saiſon zu gering. Auch die unbefriedigen
den Produktionsziffern für ſo wichtige Rohſtoffe wie Roheiſen
und Koks warnen vor Optimismus, vor allem aber auch die
großen Schwankungen in den Außenhandelsziffern,
die letzthin (was vielen Optimiſten überraſchend kam) eine deut
liche Verſchlechterung aufwieſen.

Hardy u. Co. G. m. b. H. in Berlin. Dieſes bekannte Ber
liner Bankhaus, das ſein Geſchäftsjahr auf den Zeitraum vom

„1. April bis 31. März verlegt hat, veröffentlicht nunmehr ſeinen
Abſchluß für das vom 1. Januar 1925 bis 81. März 1926
laufende Geſchäftsjahr 1925/26. Die Gewinn und Verluſt
e recht dürftig. Aus ihr ergibt ſich nur, daß im
Geſchäftsjahr 1925/26 (16 Monate) ein Reingewinn von
1411 631 Rm. (1924: 1057 978 Rm.) erzielt wurde. Ueber die
Verwendung bzw. Verteilung dieſes Reingewinns fehlen eben
falls Angaben. In der auf den 81. März 1926 gezogenen
Bilanz iſt das im Jahre 1925 um 2,5 Mill. Rm, erhöhte
Stammkapital erſtmals mit 12,5 Mill. Rm. verbucht (die neu
geſchaffenen Stammanteile ſind bekanntlich damals von einem
ausländiſchen Konſortium übernommen worden). Kreditoren
(auf feſte Termine) ſind von 12 615 248 Rm. am 31. Dezember
1924 auf 30 962 026 Rm., ſonſtige Kreditoren von 18 015 802 Rm.
auf 14 420 046 Rm. geſtiegen. Akzept und Scheckverpflichtungen
zeigen eine Zunahme von 968 498 Rm. auf 8956 214 Rm. Auf
der Aktivſeite zeigen Debitoren eine Steigerung von 13 001 848
Rm. auf 283 625 089 Rm. Bargeld, Sorten, Zinsſcheine ſind mit
992 672 (1 320 738) Rm. ausgeworfen. Guthaben bei Banken
und Bankfirmen figurieren mit 7 0565 900 (5 662 701) Rm.,
deutſche und ausländiſche Wechſel mit 6 177 975 (4 000 578) Rm.,
Lombardvorſchüſſe mit 11050 106 (6 795 397) Rm. Neu er-
ſcheinen die beiden Konten „Feſtverzinsliche in und aus-
ländiſche Anleihen“, die in der Schlußbilanz für 1924 noch
unter Wertpapiere verbucht waren, mit 3237805 Rm. und
„Hereingenommene Wertpapiere“, ein Konto, deſſen Bildung auf
die Einführung des Effektenterminhandels zurückzuführen iſt,
mit 5 319 192 Rm. Jnfolge der geſonderten Ausweiſung der
feſtverzinslichen Werte erſcheint das Konto „Wertpapiere“, das
jetzt nur noch die Beſtände an Aktien enthält, mit 1 599 832
(2 920 900) Rm. weſentlich ermäßigt. Der Poſten „Dauernde
Beteiligungen bei Vanken und BVankfirmen“, in dem auch die
Beteiligung an der Newhyorker Firma George H. Burr

Co. enthalten iſt, erſcheint mit 1809 723 (830 453) Rm. Be-
teiligungen an Gemeinſchaftsgeſchäften ſind mit 2882 172
(2 610 904) Rm. ausgewieſen.

Magdeburger Bau und Credit-Bank in Magdeburg. Die
ordentliche Hauptverſammlung genehmigte die vorgelegte Bilanz
ſowie Gewinn und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1925
und beſchloß die Ausſchüttung einer Dividende von 5 Proz.
Jn den Aufſichtsrat wurde Vankier Dei ß Magdeburg neu ge
wählt. Angaben über das laufende Jahr wurden von der Ver
waltung nicht gemacht.

Magdeburger RückverſicherungsA.-G. in Magdeburg. Die
H.-V., in der 14 Aktionäre mit 114 230 Stimmen vertreten
waren, genehmigte den dividendenloſen Abſchluß g3
das Geſchäftsjahr 1925 und beſchloß, den Reingewinn von 21 276
Rm. auf neue Rechnung vorzutragen. An Stelle des durch Tod
ausgeſchiedenen Handelsgerichtsdirektor a. D. Pom mer wurde
Dr. h. c. Raabe, Generaldirektor der Verſicherungsgeſell-
ſchaft Donau in Wien, neugewählt. Von der Verwaltung
wurde mitgeteilt, daß ſich über den Geſchäftsgang des laufen-
den Jahres in der Hagelverſicherung noch nichts ſagen laſſe.
Der Verwaltungsrat trat dann zu einer Sitzung zwecks Neu
konſtituierung zuſammen und wählte wiederum zu ſeinem Vor-
ſitzenden Geh. Komm.-Rat h. c. Zuckſchwerdt und zu deſſen
Stellvertreter Fabrikdirektor Otto Gruſon.

Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſ. in Magdeburg. Die
Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft hielt ihre H.V.
ab, in der 32 Aktionäre mit 159 511 Stimmen Stammaktien
und 119580 Stimmen Vorzugsaktien vertreten waren. Die
H.V. genehmigte den dividendenloſen Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1925 und beſchloß, den Reingewinn von 10 429
Rm. auf neue Rechnung vorzutragen. Neu in den Aufſichtsrat
wurden gewählt Direktor Alfred Blinzig (Deutſche Bank
Berlin) und Fabrikdirektor Karl Loß Wolmirſtedt.

Adler A.G. für Bergbau, Eſſen, Bei 416 266 Rm. Ab-
ſchreibungen ergibt ſich für 1925 ein Verluſt von 680 642 Rm.,
der dem Reſervefonds entnommen werden ſoll. Dieſer ermäßigt

hierdurch auf 504 792 Rm. Eine Dividende kommt
eder richt zur Verteilung. Jn der Bilanz ſind u. a. aus

gewieſen Gläubiger mit 4402 811 Rm., Außenſtände mit
2992 110 Rm., Beſtände mit 169 037 Rm., Wechſel mit 188 174
Rm., Beteiligungen mit 2416 768 Rm. und Materialien mit
402 554 Rm.,
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und Loretz 11 bez. (etwas Umſatz), Czarnowanz 57 G., Hanf-

teilweiſe ſprunghaften Kursſteigerungen.

Wärmechemie

Landſchaft der Provinz Sachſen
Jn der ordentlichen Hauptverſammlung wurde der Reſchen-

ſchaftsbericht des Ausſchuſſes über die Geſchäftsergebniſſe
der Landſchaft ſowie der Landſchaftlichen Bank der Provinz
Sachſen für 1925 genehmigt. Genehmigt wurde ferner die
Aenderung des Statuts der Landſchaftlichen Bank, die
u. a. das von der Landſchaft zu gewährende Grundkapital der
Landſchaftlichen Bank auf 3 Mill. M. feſtgeſetzt. Sodann wurde
einem auf Grund der Ermächtigungsverordnung vom 28. Sep
tember 1923 von der Generallandſchaftsdirektion der Provinz
Sachſen gefaßten Beſchluß zugeſtimmt, der die Bürgſchafts-
übernahme der Landſchaft betrifft. Zum Schluß wurde der
Lericht der Wirtſchaftsberatungs- und Buchſtelle der Landſchaft

tgegengenommen. Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über
ne Reihe von geſchäftlichen Anfragen.

—D

Generalverſammlungen

16. Juni:
A G. für chemiſche Jnduſtrie, GelſenkirchenSchalke ord. 5 Uhr,

öln A.G. für Kunſtdruck, Niederſedlitz ord. 11 Uhr, Dresden.
beſte und Gummiwerke Alfred Calmon A.-G., Hamburg ord. 3 Uhr,
Hamburg Byk-Guldenwerke Chemiſche Fabrik A.G., lin ord.

Uhr. Verlin. Deutſche Ton und Steinzeugwerke A.G., Berlin
Charlottenkurg ord. 12 Uhr, Dresden. Düſſeldorfer MaſchinenbauA x vorm J. Loſenhauſen, Düſſeldorf ord. 11 Uhr, Düſſeldorf.
Jlſeder Hütte, Groß-Jlſede ord. Uhr, Hannover. Gottfried
Lindner A. -G., Ammendorf bei Halle a. S. ord. 12 Uhr, Jn
duſtrie- und Handelskammer, Halle a. S. Anm. bis 12. Juni. HugoSchneider A.G.. Leipzig-Paunsdorf ord. 12 Uhr, Leipzig. Franz
Seiffert u Co., A.-G. ord. 5 Uhr. Berlin.

17. Juni:
A.G. für Schleſiſche Leinen Induſtrie (vormals C. G. Kramſta u.

Söhne), Freiburg i. Schl. ord. 11 Uhr. Allgemeine Deutſche Eiſenbahn
Gefellſchaft, Berlin ord. 11 Uhr, Geſchlok. BugſierReederei- und Ber
gungsA.-G., Hamburg außerord. 3 Uhr, Hamburg. Deutſch-Auſtraliſche
DampſſchifſahrtsGeſellſchaft, Hamburg ord. 12 Uhr. Deutſche Dampf
ſchiffahrts Geſellſchaft Kosmos, Hamburg ord. 124 Uhr. Textiloſe und
Kunſtweberei Claviez A.-G., Adorf i. V. ord. 236 Uhr, Geſchlok. Ver
ſt z Glaswerke A.-G., Berlin u. Weißwaſſer (O.-L.) ord.
1 r, rlin.

n ecih
Halleſche Börfe
Nicht einheitlich.

Halle, 15. Juni. Von Bankwerten zogen Halle Bankverein
etwas an, ohne daß Material an den Markt kam. Etwas
ſchwächer lagen Halle Pfänner; Material wurde nicht umgeſetzt.
Größere Umſätze fanden in Riebeck auf der Baſis des letzten
Kurſes ſtatt. Auch in Ammendorfer war lebhafter Umſatz bei
unverändertem Kurs feſtzuſtellen. Intereſſe beſtand ferner
für Glauziger Zucker 2 Prozent), ohne daß ein Umſatz
erfolgte. Schraplauer verloren 4 Prozent; es fand jedoch
nur geringer Umſatz ſtatt. Schwächer lagen auch Stadtmühle

5 Prozent). Die übrigen Kurſe waren durchweg un

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 80 G., Cäſar
import 60 bez., Krügershall 107 G., Mansfeld 92 G., Micifia
15 B., Portland Saale 1028.

Berliner Börſe
Berlin, 15. Juni. Die heutige Medioliquidation hat der

Flüſſigkeit des Geldmarktes keinerlei Abbruch getan, und man
rechnet daher mit einem glatten Verlauf. Da überdies für
verſchiedene Aktienmärkte wieder Auslandskaufaufträge vor-
lagen, eröffnete die Börſe in recht feſter Haltung, bei

Am lebhafteſten war
der Verkehr wieder an Markt der J. G. Farben, obwohl ſich
das Gerücht von einer neuen Erfindung auf dem Gebiete der

bisher nicht beſtätigt hat. Von Elektrowerten

verändert.

16. 6 12. 6 15. 6. 13.106 G 105.50 56 Hall. Maseh. 135, b6 135. 60
Gew. u. Hälsb. 63. G Hall. Röhbr. W. 61.50 61, bLandkreditb. 79. G 79. 6 Hildebr. Muhlen 39.- b 40, 6
Zörbig. 49 b 40 Aorita Jahr 15 B. 18 ball. 91 G 92. 60 Gebr. Jentzsed 65950 b 69. 6Prehl, A. G. 186,60 G 186. b faiserb. hmiedeberg 59.- G 59.
Riebeck-Montanw. 115, b 115, B Körbisd. ZuckerWoeh. Wels. 122 Kytth. H. 1.8500 o 4Br.-Nietl. Gottfr. Lindner 37 b 86, 6Ammenàd. S 143 50 b 143 50 6B Sebrapl. Kalk 46, b 50 B
Cröllw. Papier 97.- b 97. Stadtm. Alel. 47 G 53. BKönner s Maiz 88 G 88. G Pester 48. G 50 BBEilen Kattun 83, 6 83.50 b Wegelin u. Hübd. 72 75 b6 72 75 b

isenw. Brünn. 20 b 20, b0 Zeitzer AMAaseh.
F. Co. 17,50 b 20. b Zueck. R. Halle 69 75 B. 69.75 B
Glauz. Zuek. 82. G 79,75 H. Hetts-, E. A. 40. d 48 6
Halle Malz 120, G

unbeträchtlichen Kursrückgängen. Von

übernahmen Siemens die Führung mit einem Gewinn von

etwa 5 Prozent. Auch der Bankenmarkt war außerordentlich
feſt. Der Schiffahrtsmarkt war ſtark vernachläſſigt bei nicht

Spezialwerten ſtehen
Deutſche Erdöl, Deſſauer Gas und Charlottenburger Waſſer
nach wie vor im Vordergrund des Jntereſſes. Jn den Werten
des Bier und Spritkonzerns ſetzten ſich heute die Käufe fort.
Der Markt der Kriegsanleihen war vernachläſſigt (0,41334 bis
0,41124). Die Entwertung der lateiniſchen Valuten nimmt
ihren Fortgang. London-Paris 17728 bis 178, London-Brüſſel
172 bis 174, London-Mailand 137. Tägliches Geld ſtellt ſich
auf 325 bis 5 Prozent, Monatsgeld auf 54 bis 6 Prozent.

Berliner Deviſen Kurſe

lelegraphische Auszahlungen- Bank- 15 6 14. 6
Deutschland. Reichsb.-Disk. 65 e biskont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.689 1.,695) 1.692 1.696
Japan en 7,5 1,972 2,102 1597 2.01Konstantinope Il türk. Pfund 2,23 2,24 2.222 2,282
London 1 Lstr. 5 20,415 20,467 20,415 20.467New Vork 1 Dollar 9 4195 4,2051 4195 4.205Rio de Janeiro l AMAilreis 0,6461 0,648 0646 0.648
Amsterdam 100 Gulden 3 168,53 168,95 168 51 168.93Athen 100 Drachmen 10 5 14 5.16 5.14 5.16Brüsse! 100 Franken 7 12.04 12,08 12.13 12.17
Oslo 1100 Kronen 5 93.03 983.27 93,13 93 37Danzig 100 Gulden 7 80,98 81,18 80.98 8118Helsingfors 100 finn M. 7 10.56 10,60 10,5510.59
Italien 100 Lire 15.10 J 15.14 1491 14 95Jugoslawien 100 Dinar 7 7.4051 7,425 741 7.43Kopenhagen 100 Kronen 5 111 33 111,59 111.31 111.59Lissabon 100 Escudos 9 21,445 21.,495 21,445 21.495
Paris 100 Franken 6 11,72 11.76 11.74 11. 78Prag 100 Kronen 6 12,418 12,458 12,42 12.45
Schweiz 100 Franken 3 81,25 81,45 81,18 8138Bulgarien 100 Leva 10 3,052 83,062 8,05 8.06Spanien 109 Peseten 5 65,47 65,63 665.40 65,56
Stockholm 100 Kronen 4 112,36 112.64 112.80 112 58Budapest 100 000 Kronen 7 5.87 5.89 5.868 5.,888
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,265 59.405 59.275 59 415
Kanada l kan. Doll. S 4,197 4,207 4,197 4,207Uruguay 1 Gold-Peso m 4,255 4.265 4,2556 4.265

Metalle
(Berliner Notierungen.) Preise ab Lager in Deutscnland für 100 Ki10

tlektrolyt- 15. 6 14 6 Or. H.- Alum. 15. 6. 14. 6kupter 132.75 132 25 i. WalzdrahiZinkh. -Vpreis S S od. Drahtb.)Ratftf.-Kupfer 99 90 240 245 240 250Orig.-Hütiten- Zinn B.-Str.-Weichbl. S Austral sOrig.-Hütten- tüttenzinnRohzink (mind. 99 90)im ir. Verk. 67,50- 68,00 67,00-- 67, 60 Reinnickel (98

Remelt.- Plat- bis 99 90) 340--350 340 850ten- Zink 60,00 61 0059 50 60.00 Antimon (K. 105--110 105--110
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin.-Bl. ca. 909 eini. d. W BI. dr. 235 240 235- 240 ür 74 90,25 91.2590.25 91.25

Getreide und Produkte

z GattunBerlin. 16.6 14.6 r 14.6
Weizen, m. t Acker bonnen 24.00 26,00 24 00 26,00Roggen, m., t 180- 185 178--183 Wicken, 32. 00 85.0032, 00 35.00
Gerste, 1 t 187 200 187--200 Lupinen, lage 15 00. 16.0015.50 16, 50
tlater, mürk., I 1095 206 195 206 Lupinen. gelbe 18 00 200017 80 19.50
Mais, 2 Ztr. Serragella, alteWeizenm. 22. 87. 25—89 5037. 25 89. 50 neue
Roggenm., 22 265.25 27 75 25. 25 26.25 Kapskuchen 18,70 13 90 18.70 18.90
Weizenkleie 9.50 9.75 10.00 10.10 Leinkuchen 17,60 17,8017 60 17.,80
Roggenkleie 11.25- 11.4011 40 11 50 I Trockenschn. 990- 10,80] 9.90 10.80

Raps Soyaschrot 1950- 19.80 19 50 19.80Leinsaat, Torfmelass SVictoriaerbs. 36 00 46 0036 00 46.00 Kartotſel-
Kl. Speiseerbs. 29 00 88.00 29.00 83. 00 flocken 21.00 21,4021 70 21 80
Futtererbsen 22.00- 27,0022 00- 27. 00 Kart., w., T2Ztr.
Peluschken 2250- 275022 50 27.50 rote. 1 Ztr.

Magdeburg, 15. Juni. Goldmarkpreiſe. Weizen 15,20-—-15,80,
grast Roggen 9,60——9,70, ſtetig; Hafer 11,80-—-11,40, ruhig;

ais 8,50--8,60, ruhig (alles 50 Kilogramm netto frei Magde-
burg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).
Weizenkleie 6,10--6,80, ruhig; Roggenkleie 6,10——6,80, ruhig
(50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Leipzig, 15. Juni. Weizen, märk. 296—306, behauptet;
Roggen 185--195, behauptet; Sommergerſte 200-—-220, ruhig;
Winter- und Futtergerſte 185——200, ruhig; Hafer 190 225,
ruhig; Mais, amerik. 180--4184, ruhig; Cinquentin 192--200,
ruhig; Viktorigerbſen 350--410, ruhig.

Zucker.
Magdeburg, 15. Juni. Prompte Lieferung: 28,75; Juni

28,75; Juli 29; Auguſt 29,25. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe
einſchließlich Sack: Juni 18,75-—-18,60; Juli 13,80-—-13,70;
Auguſt 14,15--14,05; September 14,25—-14,15; Oktober 14,55 bis
14,45; November 14,50-—-14,40; Dezember 14,55-—14,45; Oktober

Dezember 14,55-14,45; JanuarMärz 14,80--14,70. Tendenz:
ruhig.

Lebensmittelpreiſe in Halle
Markttleinhandelspreiſe am 15, Juni.

Feſtgeſtellt vurch die Preisprüfungséſtelle für den Stadtkreis.
Erdbeeren 1 Pfund S M. Heringe, Schotten Pfund

Kohlrabi Kopf 0.05 0,06 Hirſchfleiſch 1 Pfund

Kirſchen 1 Pfund 0,20-0,30 Bücklinge 1 Pfund. o. 70
Stachelbeeren 0.18--0.20 Schellfiſch ger. 1 Pfund 0.60
Tomaten 0,.40--1 20 Seelachs ger. 1 Pfund SGrüne Bohnen 1 Pfund 0.50-0.55 Aal geräuchert Pfund 4.00
Schoten 1 Pfund S Gänſe 1 Pfund 1,20--1,0Wirſingkohl 1 Pfund 0.25-0.35 Enten 1 Pfund
Spinat 1 Afund S Tauben 1 Stück 0,65 1,00Blumenkohl 1 Stück 0,40--0,70 Hühner 1 Pfund 1,00--1.50
Grüner Salat, Kopf. 0,03 008 Rehfleiſch 1 Pfund 0,50 2.00
Mohrrüben Schok 0,30-0,40 Kaninchen (Stall-) Pfund 1 00- 1.10

Pfund 0.,20-- 0, 25 Kaninchen (wild) Pfund S
Selleri e S Ziegenfleiſch 1 Pfund 0, 50 0.70Radieschen 0.05--0,07 Butter (Molkerei-) Stück 0,90 1.10
Rhabarber 07--0,20 Butter (Bauern) Stück 0 85-0,95
Spargel, dich Quark 1 Pfund 0, 30Spargel, dünn a n Käſe 1 Pfund 0, 60--0 90Aal. lebend, Pfund Mus 1 Pfund 0.50Kabliau Pfund 0.28 Kartoffeln ausl. Pfund 0.12--0, 20
Grüne Heringe. Kartoffeln gelbe Pfund 0.05 0,06Heringe, Norw., Pfund 0.35-0,45 Eier 1 Stück. 009-0,11

Dieh.
Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädriſchen

Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, den 14. Juni 1926

Bericht der

n h
ür 50 e Fleiſchgewich

Gattung T. 11 III. Gefrierhöchſter Preis niedrigſter Preis häufgſter Kreis ei
in Goldmark] in Goldmark in Goldmark in Goldmark

Bullen 94 84 92Küh t 93 45 85 SJungrinder 85 75 80Maſtkälber I e ansSaugkälber 190 80 95 2Lämmer u. Maſthamme! 100 95 95
Schafe 90 60 86 eSchweine 100 95 98 2Schweine, rumäniſche

Hmerikanisehe Börsenberichte
(FPunkdienst

New Vor 14. 6. 0.. Oslo (100 Kr.) 22.18 22.25l ägliches Geld 49 4 e 75hondon (Cable Trs'.) 4.86.68 4.86 rag r.G Page e 482 Wien (100 Kr.) 14.10 14. 14
Paris (100 Freos.) 2.75 3.92 Budapest (1(0 Kr.) 0.0014 0.0014
Brüssel (100 Fres. 2.87,50 2.98 Belgrad 1.76 476
Rom (100 Lire) 3.57 3.62 Athen 1.24 1,4Madrid (100 Peseta) 15.62 15.70 Japan 47. 46.75Bern 100 Fres. 19.86 19.36 Buenos Aires 40.45 40.87
Stockholm (100 Kr.) 26.74 26.76 Berlin 23.80 82 23.80 82
sSilper, ausländisches 65.62 65,62 Talg, Extra 1loko 9.75 9.75Kaffee, Sant. Nr. 4 Ioko 22.62 Baum wollsaatöl, Ioko 15.90 15.90

Nio Nr. 7 19.87 u 15.85 16 10u 17.98 September 1481 1504September 17,22 Petroleum in COascs 19.15 19.15
Dezember 16.47 in Tanks 8.75 8.75Januar 16.05 v Stand white 15.75 15.75AMär- 16.85 Pennsylv.-Rohöl 2.95--3. 65 2.95 8. 65

Baumwolie, loko 18.15 18. Zucker, Zentritf.
Juh 17.64 17,50 Juli 2.40August 16.87 16 72 September 2.53ren 16.46 16.83 Dezember 2.68Oktober 16.86 16 25 anvar 2.71Dezember 16,85 16 25 Kautschuk, tirst, loko 48. (458.68
Januar 16 29 1617 smoked 49 468,62März 16 41 16.81 Ierpentin 85.50 86.50Mai Savrannah-Terpentin 79.62 79,Baumwollzufuhren New Orleans Baumwolle,

Atl. und Golfhäfen 7000 20000 loko 17.25 17.04Elektr.-Kupter, loko 14. Weizen, Red- Winter
auf Lieterung 14. neue Ernte loko 170, 174.87

1650 16.45

Zinn, ſoko 61,25 Hard- Winter —oko 175. 178 87
iet 8.12 Hais. 10Kko 85 50 88 37Pren 2535 Mehi, wheat elar 7.25- 7.75 7.25 7. 75
Weissblecn 5.50 Getrei defracht nach
Schmalz pr Western 17,05 17.25 n. d. Kontinent 9-12 cts 9-12 ets

Chicago 14. 6 0 vohmalz per Sept. 16.622 16.80
Weizen per Juli 139. 138 87 Oktober 1660 16.77Septemberls84,87 135,37 Kippen Juli 18.37 18.37

Dezember 137.62 139. September17.95 17.95v

Mais u 7250 73.75 Speck, niedrager re 19. 19September 76.37 78.50 höchster Preisu Dezember 76.37 78 50 vechweine, leichte
Uafer Yulij 41.37 42.26 niedrigster Preis 13.85 14

September 42.37 4312 höchster Preis 14.70 14.80
Dezember 48.75 4460 schwere. niedr. Preis 13 65 13.70

koggen Juli 9187 9225 höchst. Preis 14,30 14.50
September 94.37 95.12 schwe.nezutuhren
Dezember 97.37 98.12S 45 000 400Schmalz Juli 165792 16.65 117 000 36 000

in Chicago
im Westen

Eigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 15, Juni 1926.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

n-waaaaae—nu]arhO24z,! sah15, 6. 14 6. 15. 6 15. 6 15. G. 14. 6. 15 6 14 6. 15. G. 14. 6. I6 6. 77. 6 15. 6. 14. 6.65Dt. Wertb. 1923 98. 97.50 Deutsche Bank 137.0 134.7 Braunschw. Jute 7104.0 105.0 Felt Gul. 131.0 129.5 Kraft Wests. 114.0 Plauen, Gd. 96.25 96.75 Tack Cie. 62. 64.keichssch. IV-- V 0.860 0.565 Dt. Uebers. BK. 93.50 92. Busech Oopt. 36.50 Eraust. Zt. 73. 73. Kronpr. Metall 75. do. S 32.50 382.50 Tafelglas 70. 71.87
dto. VI-IX 0.360 0.867 Diskontoges. 132.0 130.8 Busch. W. 43.62 43 Freund Masch. 40.50 41. Kytfh. Hütte 50. 51. Pöge H. -El. 61.75 62.12 Teichgraäb. 2. 2.

55 Dt. Reichsanl. 0.495 0.41 Dresdner Bank 117.2 115.0 Byk Guldenw. 58. Friedrichshall 93, 91 Polyphon 89.75 90. Pel. Berl. 77. 76.47 dto. 9.890 039 Halle Bankver. 105.5 105.6 Lahmeyer 121.2] 120.0 Ponge Spi. u Textilose 6.87 6.873149 äto. 0.385 0.392 Leipzig Oredit 100.5 100.2 Calmon Asbest 34.- Gels. Berg. 124,8 122.5 Laurahütte 38.75 38. Poppe W. 52.25 53.12 Thale Eisen
3 äto. 0.500 0.495 Mitteld. Creditbk. 110.0 109.7 Carol Brk. 144.5 144.5 Gelsenk. Gu. 25 26. Leipz. Gum. 15. Préstowk. 94.-- 96. Thörl Oel 56.75 56.50
Dt. Sebutzgebiet 520 5.30 ſ Oesterr. Credit 7.06 7.26 j Charl. Waseer 92. 88. Germ. Zem. 110.0 108.1 Leipz. Läkr. 84. 86. Thür. Bleiw. 54.25 654. 12Dt. Sparprämio o.237 0.24 Reichsbank 1653.7 158.7 Ch. F. Buck 73.25 73.25 Ges. el. Vntern, 157.0 154.0 Leipz. Pia. Z. W. 89. Rauchw. W. 5. 63.25 Thür. Gas 85.25 85. 25
42 Pr. Consols 0.885 0.38 Wiener Bankver. 5.45 5.62 Qhem. v. Hevder 8125 78.12 Glauz. Zu. 81. Leonh. BrK. *77.0 82.50 Rhein. Braunk 149.2 1485 dto. Zucker 30.50 30.3 d 0.380 0. 385 dto. Ind. Gelsen 93.25 98. 25 Goldschmidt 79.12 79,19 Leop. Gr. 74.50 73. 50 dto. Rlektro 106.0 106.0 Leonh. Tietz 83. 82.55äto. 0.395 j 0.397 Engelhardt 135.0 136.0 Chem. Spinn. *78.7 81.25 Görl. Wag. 27.25 28.-- Linde Eism. 140.0 187.0 dto. MetallVz. 2250 21.62 Tittel-Krüger 125.0
65 Anhalt. Rogg- 6.90 6.90 Sehultheiß 144.8 193.5 Ohromo Najork 64.50 64.25 C. P. Goerz 36.-- 8750 Lindstr. O. 126.0 126.5 to. Nassau Zraneradio 109.2] 107.0
65 Dt. Zuckerbank 13.-- 12.88 Dortmund Aktien 141.5 141.5 Concordiaspinn. 67.50 67. 25 Gotha. 47.50 47.25 Lingel. Sch. 31.50 20.25 dto. Stahl 121.0 118.0 Triptis 47.50 48, 3516 L dsech. Otr. Rogg- 8.85 8.85 Dortmund Union 160.0 158.0 LontiCaoutseh. 106.5 107.0 Grepp. W. 106.0 109.0 Lingner 77. 77. Ru.- W. Elektro 1420 134 0
55 dto. 632 6.32 Leipz. Riebeck 97.25 97 25 COröllwitz. P. 100.,0 100.5 Gruschw. 7 47. 465.25 Linke-Hofmann 659. dto. Kalk 81.b0 84.75 Union chem. 46.75 49.50
107 Pr. Ctr. Bod. Gold 107.0] 107.5 Reichelbräu 194.5 198.5 Ludw. Loewe 166.0 164,0 ato. Spreng 74.87 72.7555 Pr. Kali-Anl. 5.65 65.60 Daimler Motor 64. 64. 50 Hackethal Dr. 70,60 69.75 Lorenz G. 102.2 102.0 Riebeck Mont. 117.0 115.0 Narz. Pap. 58.25 60.55 Pr. Rogg.-Anl. 7.10 7.10 Aach. Leder 19.12 18.62 Delmenhorst 138.2 138.0 Hall. Masch. 135.0 135.2 Ludseh. M. 46.-- 465.25 Riedel J. D. 60.62 60.12 Ver. eh. Oharl. 114.2 114.532Roggenrent. 1-11 6.29 6.29 j Akkum. F. 134.7 j 131.5 Dessauer Gas 124 0j 118.0 j Hammers. 83.-- j 83. Luther Ma. 89.75 j 89.75 ſ Rdderg. B. 392.0 391,0 j äto. ch. Zeitz 9.25 935 (dto. 12-18 5.88 65.98 Adler P. Z. 9487 94.50 Dt. Atl. Telegr. 6160 61.50 Han. Aseh., 66. 57. mhacher 24.55 24.25 dto. Dt. Nickel 134.0 134.5
8 Goldroggrent. 1- 98.25 98.25 Adl. Opp. 100.5 100.5 Dt. Luxemburg 117.0 116 do Waggon 16.50 16.50 Agd. Gas 76. 69. Rositz. B. 40.12 40.75 dto. Gothania 80. 79.2585 äto. ker. 98.25 98.25 Adlh. Glas 102.5 102.0 Dt. Niederl. Tel. 14. 14, Harbg. Phönix 67. 67.25 Agadb. Berg. 62. 63.75 do. Zuckerk. 63.25 62 75 9to. Iute „B“ 72.50 75.
55 dto. Ser. 1-2 75.75 Adler- W. 64.65 63. Dt. Erdöl 125 o 122.0 Harbg. Eisen 54. 54.75 Magir. O. 54. 54. Ferd. Ruek dto. Juto55 Sächs. Brk. I. II 2.71 2.70 A- G. t. Pap. 22.75 22.75 Dt. Gubstahl 70. 70. Harkort Berg 64 65. Mannesm. Rohr 109.0 108.0 Rütgerswerke 87.75 88.87 do. M. Tuehf. 40 40.6 Ato. ato. I 2.70 2.70 Alexandw. 63. *61.6 PDt. Jute HarpenerB 131.0] 127.3 Mansreld 93. 92.25 dto. Schuh 86.50 37.596 dto. dto. IV 2.70 2. Allg. El.-G. 123.0 120.8 Dt. Kabel 78. 76 50 Hartm. S. 37. 37.75 Mar. con. B. 45.75 465.75 Sachsenw. 86, 81. Vogel S 76.75 76.7565 Thür. ev. Rogg. 680 Alsen P. Z. 162.0 159.0 Ot. Kaliwerke 118.5 119.9 Marienh. K. 33.50 36.25 Sachs. GuBstahl 7 L 71. Ygtl. Mas 43. j 43.6Zukerkrdbk. 1-4 81.50 81.80 Amme, Gf. 89.50 89. Dt. Linoleum 1390 138.5 Heine Co. 43.50 43.50 Mark Portl. do. Kammg. PVogtl. Spitzen eAmmend. Pap. 143.5 148.3 Dt. Masch. 63. 68.75 Held Fr. 45. 45. Atf. Baum. 39.75 39.75 do. Th. p. 122.5 122.2 do. Tull 38. 38.
1109 Oest. Staats 14 17. 17. Ang. O. G. 70.25 72.-- Dt. Werko 94. 94. Hemm, P.-Z. 1659.0 159.0 do. Buckau 93 62 94. Salzdett. K. 155.0 154.5 Voigt-Häffner 99. 97.
45 ato. Goldr. 18 25 Anh. Kobl. 67. 64 25 do. Wollw. 92.-- 41.-- Hirsch. Kupf. 109.0 110.0 do. Kappel 11.12 J 11.75 Sangerh. M. 9.7 96. ſ Vorwärts Spinn49 dto. Kr. Rte. 1.50 Annener G. 38. Dt. Eisenhandel 48.12 47. 75 Hoesech Eisen 110,04 109.0 M. W. Iind. 134.0 134.0 Sar. Schok. 26.75 127.0
45 Türk. Adm. Anl. 11.75 10.62 Aschaff. P. 89. E. Dippe Ma. 32. 32. Hohenlohe 8, 16. do. Sorau 119.0 119.0 Saxon. P.-Z. 92.75 92.50 Wanderer 130.0 130.045 dto. Bagdad I 1775 17. Agb. N. M. 72.- 74- Dutrseh. T. 40. 40.12 P. Hol-m. 67,76 66.62 A. W. Zittau 64. 63.12 Scheidemd. 35..33 62 Warset. Gru. 136.0 136.0
42 dto. dto. II 14.25 14, Donnersm.- 70. 71.50 Horchwerke 50. 652.50 NMeeraneKammg. 40. 40. Scher. ehe 119.7 119.7 Wass. Gels. 82.25 82.45 dto. Zolloblig. 13 40 13.25 Bach. u. Lg. 96.50 95. Döring u. L. 36.-- 37. 12 Humb. Ma. 43.37 43.12 AMehlth. T. 21. 21. Sehl. B. u. Z. 98. 88.60 Wegelin H. 73.50 74.
Türkenlose 2250 21 Baleke Dresd Gardinen 103.0 104,5 Hupfeld, L. 30.37 82. 12 Merkur- W. 112.5 108.2 do. Cellul. 86. 83. Wernshausen 55.50 56.Ung. Staats 13 15 75 15 75 Bamag-Meguin 36.25 36.-- Pürkopp 52. 52. Hutschenr. Porz. 42.25 42 Dr. P. Meyer 16. 16. Schles. El. A. Wersch. W. 122.2 122.7
dto. dto. 14 17.75 ſ 17.70 j Baroper W. 10.50 10.75 Dyn. Noboel 98.87 98.87 j Lor. Hutschenr. 101.0 j 1007 Niag 120.0 j 118.0 äto. B. 125.0 124.0 j Wessel Porz. 55. J 56.
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Halle, 15. Juni.

Die Elternbeiratswahlen in Halle
Faſt 87 Prozent aller Stimmen für die chriſtlich-unpol. Liſten.

In den Halleſchen Volksſchulen haben am letzten Sonntag die
Wahlen zum Elternbeirat ſtattgefunden. Das Ergebnis bedeutet
einen überlegenen Sieg der chriſtlichun politiſchen Liſten, die im

gangen 260 Sitze erhielten. Demgegenüber iſt die Zahl von
z1 weltlichen Sitzen völlig bedeutungslos. Selbſt wenn man
dazu noch die 16 Elternbeiräte nimmt, die an den beiden welt
lichen Schulen gewählt wurden, ſo iſt das Verhältnis 260 40,
mit andern Worten: 86,67 Prozent aller Stimmen ſind den chriſt-
ijchunpolitiſchen Liſten zugute gekommen; 1924 waren es nur
34 Prozent, 1922 nur 51,5 Prozent. Jn der Entwicklung der
letzten vier Jahre kommt alſo ein zielſtrebiges Erſtarken der
evangeliſchen Elternbewegung zum Ausdruck.

Das iſt für Halle um ſo bemerkenswerter, weil gerade hier
von der vereinigten Linkspreſſe unmittelbar vor der Wahl eine
eifrige Propaganda entfaltet worden war, u. a. mahnten das
„Volkeblatt“ und der „Klaſſenkampf“ zu eifriger Wahlarbeit. Die
„Erfolge“ der Weltlichen ſind demgegenüber geradezu be
ſchämend. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
die Erfolge der chriſtlich-unpolitiſchen Liſten auf die Geſchloſſen-
heit der evangeliſchen Elternbewegung zurückzuführen ſind. Be
kanntlich beſtehen in Halle nicht nur in den einzelnen Gemeinden
örtliche Elternbünde und evangeliſche Schulgemeinden, ſondern
auch die Zentrale des Evangeliſchen Elternbundes für die Provinz

Sachſen hat in Halle ihren Sitz.

Das Geſamtergebnis der Elternbeiratswahlen, die am Sonn
tag in Halle ſtattgefunden haben, ſoweit es ſich um die Halleſchen
Volksſchulen handelt, iſt bereits mitgeteilt worden. Das Ergeb
nis im einzelnen geſtaltet ſich folgendermaßen

Schule chriſtlich unpolitiſch weltlich
Alte Volksſchule 13Talamtſchule S

Glauchaerſchule, Knaben 16
Glauchagerſchube, Mädchen 17 S
Weingärtenſchule 110
Johannisſchule, Knaben 19 SJohannisſchule, Mädchen 15 S
eiguie 116e
Freiimfelderſchule 17
Schillerſchule 16 3Neumarktſchule, Knaben 17
Neumarktſchule, Mädchen 17
Giebichenſteinſchule, Knaben 17 2
Giebichenſteinſchule, Mädchen 14 S
Eröllwitzſchule 9Trothaerſchule 8Peſtalozziſchule 11Sprachheilſchule 7Die beiden weltlichen Schulen 16

267 40
Zweite große Kundgebung gegen

die Fürſtenenteignung
Am Mittwoch, dem 16. Juni, abends 8 Uhr in der „Saal-

ſchloßbrauerei“ wird der bekannte Pfarrer Dr. Traub gegen die
Fürſtenenteignung ſprechen. Die in den letzten Tagen verſtärkt
eingeſetzte Hetze der Linksparteien, die an den Anſchlagſäulen an
gebrachten Zettel der Kommuniſten müſſen uns zeigen, daß wir
in der letzten Woche die Aufklärung dringend benötigen. Deshalb,
Jhr Mitglieder der vereinigten Vaterländiſchen Verbände und
Parteien, beſucht die Kundgebung in der „Saalſchloßbrauerei“
des Unterausſchuſſes, macht alle Euch Naheſtehenden mobil, die
noch nicht aufgeklärt ſind. Es wird die Bergkapelle konzertieren
unter Leitung des Muſ.Dir. Teichmann. Der Eintritt iſt frei.
Alſo kein Grund vorhanden, fern zu bleiben.

Vom Kuto überfahren
Geſtern nachmittag wurde an der Ecke Alte Promenade-

Kl. Ulrichſtraße ein 4jähriges Mädchen von einem Perſonen
traftwagen angefahren, wobei es zu Fall und unter den Wagen
zu liegen kam. Das Kind erlitt Verletzungen im Geſicht und
am rechten Bein und wurde von dem Führer des Kraftwagenis
der Klinik in der Magdeburgerſtraße zugeführt. Nach Angaben
ron Zeugen iſt das Kind in den Wagen hineingelaufen.

2

Am Abend wurde das Ueberfallkommando nach
einem Grundſtück in der Ankerſtraße gerufen, wo ein 19jäh-
riger Männ mit ſeiner Mutter und dem Hauswirt in Streit
geiommen war. Außerdem bedrohte er ſeine Braut mit einem

Der Mann mußte in Schutzhaft genommen

ſpäter wurde das Ueberfallkommando nach einem
Grundſtück in der Gr. Brunnenſtraße gerufen, wo eine
Schlägerei zwiſchen Mietern entſtanden war. Der Streit
wurde bald geſchlichtet.

Von verſchiedenen Stellen wurden kleine Rempeleien ge
meldet, die zwiſchen Zettelverteilern zur kommenden Ab-
ſtimmung ſtattfanden. Ueberall konnte die Polizei aber
ſchlichtend eingreifen.

werden.
Wenig

Stadttheater. Heute Dienstag abend 8 Uhr letzte Vor
ſtellung für Dienstag-Stammkarten „Die Regimentstochter“.
Mittwoch abend 8 Uhr „Beatrice und Benedikt“, hierauf „Gianni
Schicchi“. Donnerstag „Paleſtrina“. „Der Sturm“, Shake
ſpeares berühmtes Vermächtnisdrama, geht in neuer Einſtudie
rung am kommenden Freitag erſtmalig im Stadttheater in Szene.
In den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Alfred Durra, Fritz Günzel,
Alfred Haller, Fritz Henſel, Paul Herlt, Franz Klebuſch, Walte
Raupach, Juſt Scheu, Otto Tiedemann, Bertel Grether und Luiſe

Seſſing.ſra 98. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche morgen

Mittwoch 634 Uhr. Werke von Hohyer, Krauſe und Lubrich (Böck-
linSuite). Eintritt und Programm frei.

Volksbühne. Die diesjährige Hauptverſammlung der
Volksbühne findet am 30. Juni 8 Uhr abends im oberen Thalia-
ſaal ſtatt. Allen Mitgliedern iſt dabei Gelegenheit gegeben, An
regungen und Wünſche für das neue Spieljahr vorzubringen.
Tagesordnung ſiehe Anzeige.

ſ. Beiiaae zur Halleſchen Seitung Dienstag 15. Juni (926

Fürſtenabfindung im Stadtparlament
Eine kurze Stadtverordnetenverſammlung Unterdrückte Demonſtration Kommuniſtiſche Papierſchlacht

Wer bis geſtern noch nicht wußte, daß wir im Zeichen der
Fürſtenabfindung ſtehen, der wird es nach der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung beſtimmt begriffen haben und wird gleich
zeitig ergriffen ſein von der Kombinationsfähigkeit unſerer
kommuniſtiſchen Stadtverordneten, die mit der Deviſe
„Fürſtenabfindung“ von Anfang bis Ende arbeiteten.
Ob es ſich da um Uebernahme von Bürgſchaften handelte oder
um Fluchtlinienänderung einiger Straßen, blieb ſich voll
kommen gleich. Die ſchönſte Blüte leiſtete ſich dabei Gen.
Rückwald, die der Nachwelt nicht vorenthalten ſein ſoll.

Man ſprach über die Errichtung einer Bedürfnisanſtalt am
Roßplatz, und da iſt das nun im Stadtparlament ſo eingerichtet,
daß immer jeder Stadtverordneter zu dem Punkt ſpricht, für den

er das meiſte Jntereſſe hat. So kam es, daß Gen. Rückwald
bei dieſer hochwichtigen Angelegenheit ſeinem Herzen einmal
Luft machte: in Halle müßte man kilometerweit laufen, bis man
ſo ein Häuschen fände, das ſei eine Schweinerei. Man wolle
nur das Geld dazu nicht herausrücken, den Fürſten würde es
haufenweiſe hinterher geworfen und hier, wo man es not-
wendig brauche, da ſeien keine Mittel da. Deshalb muß am
20. Juni jeder für die Fürſtenenteignung ſtimmen!

Vielleicht ſind auch die Fürſten daran ſchuld, daß Herr
Rückwald neulich einmal 8 Mark Strafe hat zahlen müſſen,
weil noch nicht genug Häuschen in Halle waren. Wir wiſſen
es nicht; jedenfalls blieb aber dieſer zwingenden Beweisführung
der Erfolg nicht verſagt der Roßplatz wird demnächſt durch
eine Villa bereichert werden.

Die ſachlichen Beratungen der Tagesordnung ſchienen
geſtern weniger Bedeutung zu haben, ſie waren jedenfalls
binnen 35 Minuten erledigt, was ſicher einen Rekord bedeutet.
Die Senſation kam erſt zum Schluß und wurde auch da noch
durch das energiſche Eingreifen des Stadtverordnetenvorſtehers
im Keim erſtickt. Man konnte ſich doch nicht begnügen, nur zu
den Punkten der Tagesordnung die Fürſtenabfindung herein-
zuziehen; da mußte ſchon ein ſelbſtändiger Antrag kommen, der
jedenfalls ein famoſer Witz war. „Dringlich!“ hieß es. „Der
Magiſtrat wolle beſchließen Da nämlich die bisherige
Agitation der Linken zur Fürſtenabfindung nicht ausreicht,
ſollte der Magiſtrat offiziell durch öffentliche Anſchläge
und Aufrufe in der Preſſe die Halleſche Bürgerſchaft auf
fordern, am 20. Juni zur Wahl zu gehen!

Dieſer Antrag hätte ja reichlich Gelegenheit gegeben, mit
großen Geſten Propaganda zu treiben. Man ſchien ſehr gut
vorbereitet und war deshalb bitter enttäuſcht und wütend, als
der Vorſteher ruhig erklärte, daß dieſer Antrag die Kompetenzen
eines Stadtparlaments überſchreite und deshalb nicht zur De-

batte geſtellt werden würde. Die Kommuniſten im Saal und
auf der Tribüne ſchlugen einen Höllenlärm. Einige beſtürmten
das Präſidium mit wilden Geſtikulationen und böſen Ver-
wünſchungen. Als der Vorſteher aber darauf die Sitzung für
geſchloſſen erklärte, zogen die Genoſſen aus ihren Taſchen
Bündel von alten Geldſcheinen aus der Jnflation
und warfen ſie durch den Saal. Natürlich hatten ſie dieſe
Scheine nur zufällig bei ſich und auch die Tribünenbeſucher
ſtanden ſelbſtverſtändlich in keiner Beziehung zu den Stadt
verordneten im Saale. Wer wollte wohl hier ſolche Ver
dächtigungen ausſprechen. Man kann wohl die Wut ermeſſen,
wenn einem eine ſolch ſchöne, bis in alle Einzelheiten geplante
Demonſtration durch einen ſachlichen Verſammlungsleiter zu
nichte gemacht wird. Wie kann man aber auch ſo hartherzie
ſein und Kindern ihr Spiel verbieten!

Die Tagesordnung befaßte ſich mit verſchiedenen baulichen
Veränderungen im Straßenbild. So wurde die Regulierung
und Neubefeſtigung von Strecken der Cröllwitzer und
Dölauer Straße beſprochen, wozu 31 300 Mark bewilligt
wurden. Vor allem ſoll dabei bei der Verlängerung der
Straßenbahnlinie gleichzeitig die Fahrbahn erweitert werden.
Weiter wurde die Herſtellung einer

öffentlichen Anlage
genehmigt, die entlang der Giebichenſteiner Straße von Leh
manns Villa vis zum Felſenburgkeller als Notſtandsarbeit
durchgeführt werden ſoll. Fluchtlinienänderungen werden in
Kürze vorgenommen werden in der Wörmlitzer Straße und im
Siedlungsgebiet ſüdlich der Artilleriekaſerne.

An den Bund der Kinderreichen
Wörmlitzer Straße Baugelände abgegeben, wo

29 neue Wohnungen
errichtet werden ſollen. Zu dem erwähnten Ausbau der Straßen
in den Siedlungen ſüdlich der Artilleriekaſerne wurde be

wurde an der

ſchloſſen, das nötige Gelände käuflich zu erwerben. Damit
während der Ferien der Stadtverordnetenverſammlung die
Förderung des Kleinwohnungsbaues keine
Stockung erleidet, wurde der Magiſtrat ermächtigt, ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaften bis zu 500 000 Mark für erſt
und zweitſtellige Hypothekendarlehen zu übernehmen. Die
Aenderungen, die der Magiſtrat in dem fertiggeſtellten Haushaltsplan vorgenommen hatte, bedurften e der Genehmi

gung der Verſammlung, was nicht ſo ganz reibungslos
vor ſich ging, da man von kommuniſtiſcher Seite mit dieſer an
geblichen Eigenmächtigkeit gar nicht einverſtanden ſein wollte.
Jn dieſem Zuſammenhang leiſtete ſich Abg. Härtel perſönliche

und wüſte Beſchimpfungen des nationalen Vorſtehers
Buſſe, ſo daß dem Redner das Wort entzogen werden mußte.
Den Schluß bildete die oben erwähnte Papierſchlacht und eine
merkbare Verſtimmung des Fürſtenräuberblocks.
ß u nächſte Sitzung findet vorausſichtlich ſchon nächſte Woche
tatt.

Wenn Wohnungſuchende den Kufenthalt wechſeln
Anrechnung der früheren Eintragung.

Eine Berückſichtigung der früheren Eintragung eines Woh-
nungſuchenden, der ſeinen Wohnort wechſelt, hat bei Neuein-
tragung in die Wohnungsliſte des neuen Wohnortes bisher nur
in einzelnen Gemeinden ſtattgefunden. Die Nichtberückſichtigung
hat zahlreiche Beſchwerden der Wohnungſuchenden zur Folge
gehabt. An ſich erſcheint die Berückſichtigung der früheren Ein-
tragung billig und eine allgemeine gleichmäßzige Regelung für
das ganze Reichsgebiet erwünſcht. Sie ſcheitert daran, daß die
Führung der Wohnungsliſten und die Aufnahme der Wohnung-
fuchenden in dieſe Liſten in den einzelnen Ländern, innerhalb
der Länder ſogar in den einzelnen Gemeinden, nach ver-
ſchiedenen Richtlinien erſolgen.

Um die hieraus im Einzelfall enkſtehenden Härten, ſoweit
es bei den beſtehenden Verhältniſſen möglich iſt, zu mildern,
ordnet, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der
Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Runderlaß an die
Wohnungsreſſorts der außerpreußiſchen Länder (dieſen zur
Kenntnis) an, daß Wohnungſuchenden, die aus dringenden wirt-
ſchaftlichen oder beruflichen Gründen den Aufenthaltsort wech
ſeln, und die in ihrem bisherigen Wohnort als Wohnung-
ſuchende eingetragen waren, die Wartezeit, die ſie dort ausweis
lich einer Beſcheinigung der Gemeindebehörde (Wohnungsamt)
zurückgelegt haben, bei der Eintragung in die Wohnungsliſte
der neuen Aufenthaltsgemeinde angemeſſen anzurechnen iſt.

Beſetzung der Wagenabteile bei der Reichsbahn
Nachdem ſchon längere Zeit Schwierigkeiten bei der Unter

bringung der Reiſenden in den Zügen des Perſonenverkehrs
nicht mehr aufgetreten ſind, ſoll die noch aus den Kriegsjahren
ſtammende Maßregel, bei ſtarkem Perſonenandrang die Abteile
mit mehr Perſonen zu beſetzen, als früher üblich war, nur noch
auf Ausnahmefälle beſchränkt bleiben. Jm übrigen iſt die An-
weiſung ergangen, die erſte Klaſſe mit vier, die zweite mit ſechs
und die dritte mit 8 Perſonen zu beſetzen.

20 Minuten SchulSegelflug mit dem Weltrekoroflieger
Schulz

Die beiden halliſchen Segel-Flugſchüler des „Flugtech-
niſchen Vereins Halle“ haben auf Roſſitten weriere gute
Fortſchritte erzielt, und ſind bereits zu zahlreichen Flügen von
großen Dünenhängen erfolgreich geſtartet. Einen Tag ſpäter,
nachdem der Fluglehrer Schulz den neuen Weltrekord im
PaſſagierSegelflug von 9 Stunden 22 Minuten aufgeſtellt hatte,
war es jedem der beiden halliſchen Flugſchüler vergönnt, in der
Weltrekordmaſchine unter Führung von Schulz einen Schul
flug von 20 Minuten Dauer auszuführen. Die Luft-
ſtrömungen waren äußerſt günſtig, und ſo konnte eine Flughöhe
von 125 Metern über dem Abflugsort erreicht werden. Da
das Segelflugzeug mit Doppelſteuer ausgerüſtet war, und die
halliſchen Flugſchüler mit den Grundbegriffen der Segcelflug-
kunſt vertraut waren, konnte Schulz ihnen zeitweiſe die Führung
des Flugzeuges ſelbſt ükerlaſſen, ein Beweis für die Gründlich
keit des Schulbetriebes, der in wenigen Wochen ſolche Fortſchritte
zeitigt.

Das Segelfliegen iſt daran, eine ſelbſtändige Sporart zu
werden. Man wird in abſehbarer Zeit auch durch Segelfliegen
eine Bedingung des Deutſchen Turn und Sportab-
zeichens erfüllen können. Die Schul und anderen Behörden
ſowie die Lehrerverbände fördern das Segelfliegen nach Kräften.
Kann man ſich doch, wie im vorigen Jahre bewieſen wurde, mit
reinem motorloſen Flugzeug länger als 12 Stunden in der Luft
halten, Strecken von 25 Kilometer zurücklegen, ſo daß man in
einigen Jahren von einem wirklichen Ausflugsverkehr

reden wird. Man kann heute bereits auf 700 Meter motorlos
ſteigen und einen Fluggaſt 925 Stunden ſpagzierenfliegen. Durch
Einrichtung gut geleiteter Segelfliegerſchulen
muß die nötige Anzahl von Fluglehrern herangebildet werden,
um dann in den Schulen und den Segelflugabteilungen der
Turn und Sportvereine erfolgreichen Unterricht zu geben. Für
berufsmäßige Sportlehrer iſt hier noch ein ausſichtsreiches Be
tätigungsfeld. Die Jnduſtrie beginnt nunmehr ebenfalls,
Segelflugzeuge zu mäßigen Preiſen in den Handel zu bringen,
ſo daß ſich die Segelflugvereine und Segelflugſchulen mehr dem
eigentlichen Fliegen zuwenden können, ſtatt viel Zeit und Kraft
auf den Selbſtbau verwenden zu müſſen. Jede große Erfindung
muß mühſam erarbeiter werden, wenn eine Vollkommenheit er-
reicht werden ſoll. Je mehr Sportsleute ſich dem Segelflug zu
wenden, um ſo eher wird es gelingen, mit den allereinfachſten
Mitteln lange Strecken im Segelflugzeug zu bewältigen.

Entſchädigungen für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft

Anweiſung des Juſtizminiſters auf beſchleunigte Auszahlung.
Jn einer Allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtiz

miniſters wird unter Hinweis auf die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe die Notwendigkeit hervorgehoben, Entſchädigungen für un
ſchuldig erlittene Unterſuchungs- und Strafhaft ſo ſchnell
wie möglich zahlbar zu machen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der miniſteriellen Ver
fügung mitteilt, ſind die Prüfung der geltend gemachten An-
ſprüche und die Erſtattung der Berichte daher in allen Fällen zu
beſchleunigen; bei etwa erforderlichen Ermittlungen durch
andere Behörden iſt ſtets auf die Eigenbedürftigkeit der Sache
hinzuweiſen; kleinliche Beanſtandungen ſind zu
unt erlaſſen.

Für die Bearbeitung der Entſchädigungsanträge ſollen
Sonderhefte angelegt werden; eine weſentliche Beſchleunigung
wenigſtens eines Teiles der Entſchädigung läßt ſich unter Um
ſtänden durch Teilung des Berichtes erzielen; die Anſtellung der
im übrigen noch erforderlichen Ermittlungen darf durch dieſes
Verfahren nicht verzögert werden. Jn dringenden Fällen
kann der Oberſtaatsanwalt einen angemeſſenen Vorſchuß ge
währen, der in der Regel 50 Prozent des berechtigten An
ſpruches oder Anſpruchsteils nicht überſteigen ſoll und der nicht
gezahlt werden darf, ſoweit kein Rechtsanſpruch auf die Ent-
ſchädigung beſteht. Wird ein Vorſchuß gewährt, ſo iſt ſeine
Höhe und der Zeitpunkt der Zahlung in dem Bericht an den
Juſtizminiſter anzugeben.

Der Film aus der Taubſtummenblindenanſtalt „Sprechende
Hände“, der in den letzten Tagen bereits an verſchiedenen Aben-
den in Halle gezeigt worden iſt, läuft auch noch dieſe Woche. Der
Film wird heute abend 8 Uhr in der Martinſchule vorgeführt, am
17. und 18. Juni zu derſelben Zeit im Georgengemeindehaus,
am 2t. und 22. Juni für die Markt- und Domgemeinde im Dom-
gemeindehaus. Es braucht eigentlich kein Wort der Empfehlung
über dieſen Film geſagt zu werden, der in der Taubſtummen-
blindenanſtalt Nowawes bei Potsdam aufgenommen worden iſt
und in erſchütternder Weiſe zeigt, wie den Aermſten der Men-
ſchen, die nicht hören, ſprechen und ſehen können, trotz allem ge
holfen wird. Chriſtliche Liebe hat ſich auch ihrer angenommen,
der Film iſt der beſte Beweis dafür, daß Großes erreicht worden
iſt. Der Film eignet ſich auch für Kinder und Jugendliche. Der
Herr Stadtſchulrat hat ſich ausdrücklich zu dem hohen pädagogi
ſchen Wert des Films „Sprechende Hände“ bekannt und den Be-
ſuch warm empfohlen.

Perſonalwechſel in der Reichsbahndirektion. Das Mit
glied der Reichsbahndirektion Reichsbahnrat Dr. Rasmus wurde
zur Reichsbahndirektion Magdeburg berufen. Für ihn wurde
Reichsbahnrat Bernecker von Limburg a. d. Lahn zum Mit
glied ernannt.



Zwiſchen Gefängnis und Freiheit
Im Uebergangeheim in Dobis Ein Gut von 110 Morgen Moderne Entlaſſenenfürſorge Erfreuliche Anfänge

an die 42. Jahresverſammlung lud die GeJm chluß rfängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt ihre

Gäſte einer imszu e Beſichtig des neuen Ueber
„Sachſenhof“ in Dobis ein. Die Beteiligung war rege; außer
dem Vorſtand der Gefängnisgeſellſchaft verſammelten ſich viele
auswärtige Tagungsteilnehmer und Vertreter der Preſſe, galt
es doch, ein Gebiet moderner Entlaſſenenfürſorge kennen zu
lernen, auf dem gerade in unſerer Provi Vorbildliches ge
e wird. Es gibt bisher nur wenige ähnliche Uebergangs
eime.

Zunächſt ging es in ſchöner Dampferfahrt Wettin, am
Giebichenſtein und NeuRagoczy vorbei. Von Ufern der
Saale grüfßten liebliche Landſchaftsbilder. Wer ſie zum erſten
Male ſah, wird eine freundliche Erinnerung an Halles ſchöne
Umgebung mit heimgenommen haben. Jn Wettin wurde die
„Monika“ verlaſſen und der Weg nach Dobis angetreten, einem
ſchmucken Dörfchen, in dem vor etwa einem Jahr

der „Sachſenhof“ angekauft
werden konnte, aus Mitteln, die auf Betreiben der rührigen
Geſchäftsführung der Gefängnisgeſellſchaft von öffentlicher und
privater Seite zur Verfügung geſtellt waren. Heute nach ein
jährigem Beſtehen des „Sachſenhofes“ iſt es bereits möglich, von
beſtimmten Erfahrungen zu berichten, die im Laufe des erſten
Jahres gemacht worden ſind.

Wer den „Sachſenhof“ zum erſten Male betritt, findet an
ihm zunächſt nichts Auffälliges. Man ſieht Wirtſchaftsgebäude,
wie ſie einem 110 Morgen großen landwirtſchaftlichen Betrieb
entſprechen, das Wohnhaus, die verſchiedenen Ställe, Scheunen
und Schuppen. Jn der Mitte des mäßig großen Hofes erhebt
ſich ein mächtiger Taubenſchlag, und irgendwo iſt auch der
neuen Zeit entſprechend eine Antenne ſichtbar. Unter der
Führung des Jnſpektors werden von den Gäſten der Ge
fängnisgeſellſchaft alle Einzelheiten in Augenſchein genommen,
vom Schweineſtall angefangen, über den Gutsgarten, bis hin
auf zum Kornboden.

Nur das eine Beſondere hat der „Sachſenhof“, 73 ihm
in erſter Linie Strafentlaſſene arbeiten, die nach ihrer Ent-
laſſung aus dem Gefängnis nicht ſofort wieder Anſtellung und
Arbeit finden können. Sie würden dem Schickſal der Erwerbs-
loſigkeit anheimfallen, wenn ſie nicht wenigſtens für einige
Monate Gelegenheit hätten, auf dem „Sachſenhof“ unterzu-
kommen. Augenblicklich ſind es

16 Entlaſſene,

denen ſich die Gefängnisgeſellſchaft auf dieſe Weiſe annimmt.
Sie erhalten freie Wohnung und Verpflegung und 0,50 Mark
Tagelohn. Es iſt ein
handen, die beide einen recht wohnlichen Eindruck machen. Und
in der Küche hat man Gelegenheit, ſich auch von der Qualität
des Eſſens zu überzeugen, das nach einem beſtimmten Küchen-
zettel für die „Sachſenhöfer“ gekocht wird.

wirtſchaft verſtehen, geleitet und beſorgt werden.

ſchöner Tages und Schlafraum vor

Es iſt ſelbſtverſtändllch, daß die Frage aufgeworfen werdenmuß: Bewährt und rentiert ſich der Betrieb v errang
heims in Dobis? Oder können vielleicht die angelegten Mittel
für denſelben Zweck der Entlaſſenenfürſorge beſſer und nutz
bringender verwandt werden? Sicherlich ſind viele Schwierig
keiten r die man nicht ohne weiteres zur Tages
ſartinß. übergehen kann. Zunächſt das eine: Ein landwirt
ſchaftlicher Betrieb, in dem rationell gewirtſchaftet werden ſoll,
muß ſelbſtverſtändlich von Landwirten, die ſich auf die Land

Es kommen
alſo von Strafentlaſſenen auf jeden Fall nur ſolche für den
„Sachſenhof“ in Frage, die an landwirtſchaftliche Arbeiten ge
wöhnt ſind, nicht einfach jeder beliebige ungelernte Arbeiter.
Gewiſſe Bedenken im Hinblick auf die Wirtſchaftlichkeit des
„Sachſenhofes“ ſind ferner mit dem

ſchnellen Wechſel ſeiner Jnſaſſen
verbunden. In der Regel ſoll kein „Sachſenhöfer“ länger als
3 Monate in Dobis bleiben. Man rechnet damit, daß er in
dieſen 8 Monaten anderwärts Arbeit findet. Es leuchtet ein,
daß infolgedeſſen neben denen, die auf den „Sachſenhof“ kom
men und gehen, Leute da ſein müſſen, die ſtändig bleiben. Tat
ſäcl lich beſteht in Dobis dieſes Nebeneinander von eigenen
Leuten (z. B. Knechte, Schweizer uſw.) und den eigentlichen
„Sachſenhöfern“.

Andere Schwierigkeiten liegen noch tiefer. Es hat etwas
Unnatürliches an ſich, wenn man 16 Menſchen nach ihrer Ent
laſſung aus dem Gefängnis nach wie vor von der Gemeinſchaft
ihrer Familie fern hält. Gewiß gibt es viele unter ihnen, die
den Weg in die Heimat zurückſcheuen und gar nicht nach Hauſe
wollen, ſie ſind froh, überhaupt irgendein Unterkommen zu
haben ein Notbehelf bleibt das Leben im Uebergangsheim
trotzdem. Es iſt erfreulich, daß die Sachſenhöfer im allgemeinen

zufriedene Menſchen

ſind, die wohl auch ſpäter nach Wochen und nach Monaten von
ſich hören laſſen und ihre Dankbarkeit bezeugen, aber ob ihnen
nicht auch manchmal der Gedanke kommen muß: Schließlich ſind
wir eben doch erſt auf dem Wege zur Freiheit, die Freiheit
ſelbſt winkt erſt in weiter Ferne?

Man wird ſich alſo davor zu hüten haben, die ideale Seite
des neuen Uebergangsheims allzu einſeitig zu ſehen. Jmmer-
hin iſt es zweifellos erfreulich und dankbar anzuerkennen, daß
der „Sachſenhof“ geſchaffen wurde. Er ſucht eine Not zu be
ſeitigen, die zweifellos ohne ihn noch größer wäre. Die Be
zeichnung Uebergangsheim ſagt eigentlich alles, ſie weiſt auf
den Mangel und zugleich Segen des „Sachſenhofes“ hin. Die
„Sachſenhöfer“ ſtreben vom Gefängnis zur Freiheit, von der
Fremde in die Heimat, aus einem freudloſen Daſein zurück in
die Freude des Lebens und Berufs, aus der Einſamkeit in die

Gemeinſchaft. Dr. Sch.
Wohin die Vereinsmeierei führt

Sportbegeiſterung iſt etwas Schönes; und es iſt niemanden
zu verdenken, wenn er voll und ganz in ſeinem Verein auf-
geht. Aber die Begeiſterung hat ihre Grenzen, und über-
ſchreitet ſie dieſe, ſo kann ſie für den einzelnen gefährlich wer-
den. Derartige Auswüchſe beſchäftigen nur ſelten die Oeffent-
lichleit, denn jeder Verein ſieht ſelbſtverſtändlich ſehr darauf,
daß er nach außen hin untadelig daſteht. Aber manchmal iſt
der Schatten zu ſtark, als daß er verborgen bleiben könnte.

Ein Merſeburger Verein war es diesmal, in dem ſich
es iſt ſchon längere Zeit her ſeltſame Dinge zugetragen
hatten, die den Staatsanwalt zum Einſchreiten veranlaßten.
Es handelte ſich um einen Schwimmverein. Die Mitglieder
waren eifrige Waſſerſportler, die alles taten, um ihm neue
Freunde zu gewinnen. Eines nur ärgerte ſie immer wieder:
ſie waren, wenn ſie übten und trainierten oder gelegentlich
auch mit ihren Leiſtungen unter die Leute traten, immer an-
gewieſen auf fremde Badeanſtalten. Das beengte, und ſie
ſtrebten nach Ausdehnung. „Wie wäre es mit einer eigenen
Badeanſtalt?“ Wenn nur das liebe Geld nicht wärel Vor dem
Geldbeutel verſagt meiſt auch die glühendſte Beredtſamkeit. Jn
der Generalverſammlung kam man deshalb überein, es mit
einer Anleihe zu verſuchen. Die Stadtväter zuckten die Achſeln.
„Jn den Badeanſtalten iſt ja Platz genug.“ Schließlich erklärte
ſich der Deutſche Schwimmverein in Berlin bereit, 1000 Mark
vorzuſchießen, aber nur zum Bau eines eigenen Bades.

Der Faktor Sch., der im Vorſtande ſaß, erhielt den Auf-
trag, Projekte anzulegen. Ueber den Ort wurde man ſich bald
einig. Der Teufelstümpel bot eine ideale Badegelegenheit. Doch
Sch. ſah noch weiter. Er wollte für ſeinen Verein noch ein
übriges tun. Der Verein hatte nämlich noch Schulden. Da
kam Sch. auf den Gedanken: man ſolle verſuchen, eine etwas
höhere Anleihe herauszuſchlagen und den Ueberſchuß zur Til-
gung der Schulden zu verwenden. Ließe ſich beides miteinander
vereinigen, welch ein Fortſchritt für den Verein! Eine neue
Generalverſammlung einzuberufen, hielt man nicht für nötig.Sch. wußte ſeinen dgenyſſen im Vorſtande die Sache ſo nett

auszumalen, daß alle nickten: „Du haſt recht; einfach groß-
artig!“ Doch jetzt ſetzten die Schwierigkeiten ein. Berlin wollte
die höhere Summe wohl vorſchießen, ſchickte jedoch einen neuen
Darlehnsentwurf und verlangte die Unterſchrift von vier
Vorſtandsmitgliedern.

Mit dieſem Schreiben kam Sch. zum Kaufmann Br., der
ebenfalls dem Vorſtande angehörte. Unbedenklich unterſchrieb er.
Es fehlten noch zwei Namen. „Jch möchte den Schein recht bald
wegſchichen, um nicht lange auf das Geld warten zu müſſen,“
meinte Sch.; „wie wäre es, wenn du für den Kaſſierer unter-
ſchriebſt? Deine Frau ſetzt den Namen des vierten darunter und
dann kann ich es noch heute abend wegſchicken.“ Bedenken, die B.
als Kaufmann aufſtiegen, wußte Sch. zu zerſtreuen. Er unter-
ſchrieb wirklich beide Namen. „Du kannſt es beſſer als ich,“ redete
ihm Sch. zu. Frau B. wurde aus der Küche geholt und ſie ließ
ſich gleichfalls überreden. Wirklich trafen in den nächſten Tagen
die 1200 Mark ein. Es konnte alſo mit dem Bau losgehen. Aber
nur mit Mühe erhielt der Bauherr das nötige Geld von Sch.
Einmal zahlte dieſer 750 Mark, dann 200 Mark und endlich 50
Mark. Von den reſtlichen 200 Mark hat er indeß nichts zu ſehen
bekommen.

Der ganze dumme Streich ſo hat das Gericht ſchließlich die
eigenartige Handlungsweiſe der beiden Vorſtands mitglieder be
zeichnet hätte ſich vielleicht vertuſchen laſſen, wenn nicht der
Verein in einen anderen aufgegangen und bei den Auseinander
ſetzungen auch ein Herr aus Berlin erſchienen wäre, der ſeine
Anſprüche auf den Schuldſchein geltend machte. Es wurde ge
munkelt, Sch. habe den Betrag von 200 Mark für ſich gebraucht.
Doch es konnte reſtlos nachgewieſen werden, daß die Summe für
Schulden und Neuanſchaffungen draufgegangen war, wennſchon
ſie für den eigentlichen Bau wie es Berlin doch beſtimmt hatte

keine Verwendung gefunden. Der Verein zahlte ſie daher
nochmals aus eigenen Mitteln.

Wie geſagt, nahm das Gericht keine ſchwere Urkunden
fälſchung und Betrug an, wie es die Anklage getan hatte, ſondern
ſah die Sache weſentlich milder an. Sch. wurde zu 60 Tagen,
Br. zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt, doch wurde die Strafe bei
beiden in eine Geldſtrafe umgewandelt. Sch. muß 300 Mark,
Br. 100 Mark zahlen. Frau Br. wurde freigeſprochen.

e e eWährend der Reiſezeit
dürfen Sie die „H. nicht vermiſſen. Teilen
Sie uns mindeſtens 4 Tage vor Reiſeantritt Ihre
Adreſſe und Kufenthaltsdauer mit.

Bei Monatsüberweiſung durch die Poſt er-
heben wir 50 Pfg.

Streifbandverſand für kurze Reiſen wöchent
lich 30 Pfg., ins Ausland 60 Pfg.

à

Gepäckbeförderung auf Zeitkarten

Bei Vorlage von Zeitkarten wurde bisher Reiſegepäck zur
Beförderung nicht angenommen. Dieſe Beſchränkung iſt ab
1. Juni aufgehoben. Es können alſo von dieſem Tage ab
Jnhaber von Monatskarten, Schülermonatskarten, Teilmonats-
karten und Arbeiterwochenkarten ihr Reiſegepäck wieder zu den
Sätzen des Gepäcktarifs befördern laſſen.

Deutſche Muſik auf dem Jnternationalen Muſikfeſt in
Zürich. Das Programm des vom 18. bis 28. Juni in der
Züricher Tonhalle ſtattfindenden Jnternationalen Muſikfeſtes
nennt außer dem vielfach tätigen Divigenten Volkmar Andrae
die folgenden reichsdeutſchen, Schweizer und öſterreichiſchen
Tonkünſtler: den Schweizer Arthur Honegger mit einem Chor-
werk „König David“, bei deſſen Aufführung Dr. W. Staege-
mann Dresden als Rezitator beteiligt iſt, Walter Geiſer-Baſel
mit einem Streichtrio Op. 8, Arnold Schönberg mit dem Quin-
tett für Blasinſtrumente Op. 26, das Anton Webern-Wien
dirigiert, Paul Hindemith, Konzert für Orcheſter Op. 38, unter
Leitung Fritz Buſchs, Anton Webern, fünf Stücke für Orcheſter
Op. 10, unter Leitung des Komponiſten, Kurt Weill-Berlin,
Konzert für Violine und Blasorcheſter Op. 12, geſpielt von
Alma Moodie-Berlin, dirigiert von Fritz Buſch. Walter Gieſe
king Hannover ſpielt in einer Partita für Piano und Orcheſter
von Alfredo Caſella den Klavierpart.

Wann gehe ich ins Stadttheater
Lonntat Fonte Dienstat Kiſtwoch Donnerstag kreitag Sonnabend

8 811i. 101 7 I 8-- Il 8--10-7 lori, Beatrice un Srlöi, Bestrice und le
Ue In Benedikt bis Benedikt.
prinxessin Gi anni torhter Gianni
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Königin Luiſe Bund
Am 11. Juni veranſtaltete der Königin LuiſeBund ſein

J ung, in der Frau Melcher-Thale über Dentſaſe
und wußtſein“ ſprach. Das deutſche Volk iſt heute wie zur
Zeit Napoleons in Not. Damals war aber eine Perſönlichtet
vorhanden, welche ein Hort der deutſchen Treue und des Colt
vertrauens war: Königin Luiſe. Sie diene als Vorbild. Die
vom Volke gemachten Revolutionen ſind gewöhnlich ein Zeichen
des Unterganges. Die Revolution 1918 ging niht vom deutſchen
Volke aus, ſondern von einer kleinen Gruppe internationaler
Macht und Mammonsjäger. Mit der Phraſe „Freiheit“ machten
ſie die Deutſchen zu Sklaven. Das leichtgläubige deutſche Volt
welches nach Jdealen ſuchte, wurde ideen und ideallos.
n évreh u b es n der g 7 die deutſche Seele wieder

t ringen, ſie vom Wucherergeiſte, von Genufund Weichlichkeit zu befreien. ge

an hec a deket andern u eln durch eigene Nachläſſigkeit körperli tgeiſtige Not zu ſchaffen. s e
Vorbild. Kei

Kleinmütigkeit und Feigheit müſſen Je gebannt werden. deFrau ſage ſich, auf dich kommt es an, du biſt deinem Volke
Gott für dein Tun verantwortlich. So muß die deutſche Seele

Der klaren ſchwarzweiß-roten Fahne, die DeutſchlandsEinigkeit brachte, mit der unſere begeiſterten helden den
Kampf zogen und für Deutſchland ſtarben, dem Zeichen deut-
ſcher Heimat, deutſchen Fleißes und Geiſtes in der Welt, der
i eleſahne, wollen die Schweſtern des Luiſenbundes treu

iben.
Den mit ganzer Seele empfundenen hinreißenden Vortrag

Wewan die zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft mit reichſten,
ifall.

Solbad Wittekind. Jn der ſinfoniſchen Mor ſiMorgenmuſik amMittwoch gelangen durch das Halleſche Sinfonie Orcheſter folgende

een an herrrg den Witg Ouvertüre „Zauberflöte“;
Variationen aus dem iſerquartett; Simphonie x 8 PFP-Dur. bers See hewen? St.
Führung durch die Marktkirche. Morgen Mittwoch nachmittag 4 Uhr findet wieder eine Führung durch die Marktkirche

ad zu der alle künſtleriſch und kirchlich intereſſierten Kreiſe ein
gn g S Die Führung liegt in den Händen von Profeſſor

Saaglſchloßbrauerei. Morgen Mittwoch 244 Uhr großes
Konzert der Bergkapelle. Eintritt frei. Vei n ne
Witterung im Saal. 7 Uhr Ball, Eintritt 50 Pfg.

Wekfferbervi et
Wetterdienſt der Haleſchen Zeitung.Siaener Draht dert h anſerer V an

Ganz Deutſchland bis über die Oder hinaus wird überſtrömt
von Luftmaſſen, die vom Aklantiſchen Ozean herangeweht ſind.
Jn ihrem Bereich herrſcht kühles und trübes Wetter ſtellenweiſe
fallen Niederſchläge, die öſtlich der Elbe und in Sachſen zum Teil
ergiebige Mengen brachten. Zwar wird das Einſtrömen der
ozeaniſchen Luftmaſſen auch morgen noch andauern, doch bewirkt
anhaltender Luftdruckanſtieg über Weſteuropa ein Vordringen
des ſüdweſtlichen Hochdruckteiles, in deſſen Bereich das Wetter
allmählich zum Aufklaren kommen wird. Der Jahreszeit ent
ſprechend wird die Temperatur alsdann anſteigen. Sehr hohe
Wärmegrade ſind jedoch noch nicht zu erwarten. Die einſetzende
Erwärmung wird ſehr bald wieder zur Ausbildung von ſtärkerer
Haufenbewölkung führen.

Witterungsausſichten für den 16. Juni: Aufklaren, doch noch
vielfach Haufengewölk; vorwiegend trocken, etwas wärmer.
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eicht, h h mäöiq, frisch. W O Steif:mich W volter Sturm. Die Pfeſe liegen mit dem Wiode- bie ein
ezeichneten Unien (Soboren) verbinden die Orte qut gleichem luftaruck.
ie geben den Orten stehenden Zahlen geben die lufttemperatur an

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
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Aus Mitteldeutſchland
Das Unwetter in Oſtſachſen

Am Sonntag abend iſt wieder über weite Gebiete der öſt
lichen und ſüdlichen Umgebung Dresdens ein außerordentlich
ſtarkes Unwetter hingegangen, das viel Schaden anrichtete.
Volkenbrüche haben rieſige Waſſermengen ent
laden, die in den Tälern der Gottleuba, der Seide-
witz und der Weſenitz weite Strecken überſchwemmten und
Felder und Gärten verwüſteten. Sehr ſtark gelitten
hat die kleine Stadt Liebſtadt. Jm Gottleubatal hatſtellenweiſe das Hochwaſſer wieder faſt ſo hoch geſtanden wie bei
der Kataſtrophe am vergangenen Sonntag.

Am Sonntag abend in der 10. Stunde gingen über die
hieſige Gegend ſchwere Gewitter mit heftigen
elektriſchen Entladungen, wobei man mehrmals Ein-
ſchläge vernehmen konnte, ſowie anhaltender, ſtrömen-
der Regen hernieder. Die Schleuſen in den Straßen waren
nicht in der Lage, die gewaltigen Waſſermengen aufzunehmen.
Die Gebirgsbäche des Gottleuba- und Seidewitztales führen
reißendes Hochwaſſer und haben durch Ueberſchwemungen er
heblichen Schaden an Fluren, Gehöften, Straßen, Brücken
uſw. angerichtet. Auch viele Kleingartenbeſitzer
ſind durch das Unwetter abermals ſtark geſchädigt worden. Jm
nahen Großkotta ſchlug der Blitz in eine Scheune und zündete.

Dammbruch im Erzgebirge
Marienburg, 14. Juni. Sonntag abend gegen 10 Uhr brach

im Ortsteil Dörfel der Damm des angeſchwwollenen Zeuch-
grabens durch. Das Waſſer ſchoß aus 6 Meter Höhe auf dieHauptſtraße, überſchwemmte Nie, ſo daß der Verkehr eingeſtellt

werden mußte. Jnnerhalb kurzer Zeit ſtanden die Häuſer der
Anwohner unter Waſſer und die gegenüber der Straße gelege-
nen Wieſen boten einen großen See. Die Anwohner verſuchten,
das Waſſer in andere Bahnen zu lenken, was ihnen in den
frühen Morgenſtunden des Montags infolge des Aufhörens der
Regenfälle teilweiſe gelang. Der Schaden iſt beträchtlich.

Vom neuen Zeiß-Planetarium
Jena, 14. Juni. Das neue ZeißPlanetarium im Prin

zeſſinnengarten kann, obwohl der ſtattliche Kuppelbau längſt
fertiggeſtellt iſt, vorläufig noch nicht eröffnet werden. Es iſt
dies darin begründet, daß in den erſten zwei Jahren, ſeitdem
im Sommer 1924 zum erſten Male auf dem Fabrikdache des
Zeißer Erkers wir uns im künſtlichen Himmel auf kurze Zeit
von den Sorgen des Alltages abwenden ließen, etwas ganz
Neues entſtanden iſt. Das Jnſtrument iſt univerſell geworden,
von Grund auf umgebaut.

Jn Zukunft kann mit ihm das geſamte Sternbild darge-
boten werden, ſo wie es an jedem beliebigen Ort der Erde in
Erſcheinung tritt. Die Herſtellung ſolcher Jnſtrumente iſt
außerordentlich ſchwierig und zeitraubend, und ſo werden noch
einige Monate vergehen, ehe das neue Planetarium ſeine
Pforten für die Beſucher öffnen kann.

Der Kampf um die Fürſtenenteignung
Es finden im Saalkreiſe noch nachfolgende Verſammlungen

gegen die Fürſtenenteignung ſtatt:
Dienstag, den 15. Juni, abends 8 Uhr in Kleinkugel, Gaſt

hof Barth, Redner: Krüger-Halle.
Dienstag, den 15. Juni, abends 8 Uhr in Dieskau, Gaſthof

Frenzel, Redner: Schriftſteller Ohm-Halle.
Dienstag, den 15. Juni, abends 8 Uhr in Gröbers, Gaſthof

Paatz, Redner: Dr. Hoffmann-Kutſchke.
Mittwoch, den 16 Juni, abends 8 Uhr in Peißen, Gaſthof

Ochs, Redner: Gerber-Halle.
Mittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr in Die mitz, Gaſthaus

„Deutſche Eiche“, Redner: Dennhardt-Halle.
Mittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr in Reideburg, Gaſt-

haus Einecke, Redner: Rektor Herrmann.
Mittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr in Hohenthurm,

Gaſthof Gehre in Roſenfeld, Redner: Freiherr von Lentz.
Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr in Rothenburg,

Gaſthaus zum Schützen, Redner: Gerber-Halle.
Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr in Domnitz, Altners

Gaſthof, Redner: Landrat Dr. Gereke.
Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr in Deutleben,

Gaſthaus Bahn, Redner: Altſtädt-Wettin.
Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr in Lochau, Gaſthaus

Schulze, Geſchäftsführer: Poche-Halle.
Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr in Könnern, Gaſt

haus „Goldener Ring“, Redner: Rektor Herrmann.
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr in Dobis, Gaſthof Fignus,

Redner: Altſtädt-Wettin.
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr in Bebitz in Hellers

Gaſthof, Redner: Gerber-Halle.
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr in Teicha im Gaſthaus

Stohe, Redner: Landtagsabgeordneter Hecken.
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr in Seeben im „Jäger

heim“, Redner: Lüdecke-Halle.
Sonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr in Dammendorf im

Gaſthaus Weiſe, Redner: Geſchäftsführer Poche-Halle.
Sonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr in Niemberg im

Gaſthof Hirſch, Redner: Altſtädt-Wettin.
Sonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr in Nietleben im

Gaſthaus zum „Goldenen Stern“, Redner: Direktor
Leopold, M. d. R.

Kraftwagenlinie Mücheln Weißenfels
Mücheln, 14. Juni. Ein Weimarer Unternehmer beab-

ſichtigt, eine Kraftfahrlinie Weißenfels Mücheln über Tage
werben, Reichardtswerben, Groß und Klein-Kayng und Bedra
einzurichten. Die Strecke ſoll vormittags und nachmittags hin
und zurück je einmal gefahren werden. Jn Bedra würde die
Linie Weißenfels Mücheln Anſchluß an die ebenfalls von dem
ſelben Unternehmer geplante Linie Naumburg-- Mücheln er
holten. Beim Regierungspräſidenten iſt die Genehmigung zum
Betrieb beider Strecken bereits beantragt.

Ein hoffnungsvolles Früchtchen
Leipzig, 14. Juni. Der Burſche, der am Sonnabend bei

Rehbach einen Motorradfahrer angeſchoſſen hat, iſt gelegentlich
einer Polizeiſtreife in der Ehthraer Flur feſtgenommen worden.
Es iſt der 15 Jahre alte Gießereiarbeiter Hermann Flotow aus
EſſenWerder, der angeblich aus ſeiner Heimat geflüchtet iſt,
weil dort ein Strafverfahren wegen Fahrraddiebſtahles gegen
ihn anhängig iſt und gibt an, daß er die Abſicht hatte, den
Motorradfahrer zu berauben. Den Revolver hatte er noch bei
ſich. Auch ſein Begleiter, ein 16 Jahre alter Anſtreicherlehrling,
aus Oberhauſen, iſt mit ihm ergriffen worden. Dieſer iſt an
der Tat angeblich unbeteiligt.

Tödlicher Unglücksfall
Durch Starkſtrom getötet

Neumark, 14. Juni. Am Sonnabend verunglückte der Preſſer
Emil Weidig aus Benndorf auf der Grube Leonhardt
tödlich. Er wurde mit dem Kopf an der elektriſchen Leitung
liegend aufgefunden. Man vermutet deshalb, daß er der Leitung
zu nahe gekommen iſt und durch den ſtarken Strom getötet worden
iſt. Näheres über den Unfall iſt noch nicht bekannt. Weidig war
verheiratet und ſtand im 25. Lebensjahre.

Durch Starkſtrom getötet
Naumburg, 14. Juni. Ein Radfahrer, der geſtern auf der

Straße nach Freyburg dahinfuhr, wurde durch einen herunter-
fallenden Draht der elektriſchen Leitung der Ueberlandzentrale
berührt und ſofort getötet.

Sittliche Verfehlung eines Schulhausmannes.
Berga (Elſter). 14. Juni. Seit einiger Zeit ſchon ging hier

die Vermutung, daß der Schulhausmann der Bürgerſchule
Dübler ſich in verdächtiger Weiſe an Schulkindern hevranmachte.

Die näheren Beobachtungen haben nun dazu geführt, daß der
Mann ſeines Poſtens enthoben wurde, weil ſittliche Ver
fehlungen an Schulkindern feſtgeſtellt worden ſind. Die Staats
anwaltſchaft hat die erforderlichen Schritte eingeleitet.

eh. Wettin, 14. Juni. LLeiſchenlandung.) Am Sonn
abend mittag kam mit dem Strome der Saale eine Leiche durch
die Brücke, welche unterhalb ans Land gebracht wurde. Da die
Leiche mit einer Badehoſe bekleidet war, ſo wird es ſich um einen
im Bade Ertrunkenen handeln.

Der Jagöhüter
Jagdroman von Edmund Scharein

Edith holte eine Poſtkarte aus der Taſche ihrer Strickjacke
hervor, trat ein paar Schritte vor, um aus dem Schatren der
großen Kaſtanie hevauszukommen und las: „Komme Freitag
oder Sonnabend, vielleicht zuſammen mit Couſine Arnſtedt.“Mülſen ſah flüchtig auf die Karte, die nur wenige Zeilen

enthielt. Das mochte wohl der ganze Jnhalt ſein. Er konnte es
ſich nur mühſam verſagen, an Edith die Frage zu richten, ob
ſie von ihrem Gatten oft derartige Karten epxhielte.

Als hätte Edith ervaten, was den Mann neben ihr, in deſſen
Blicken ſie Mitleid zu leſen glaubte, beſchäftigte, ſagte ſie in
haſtiger Weiſe: „Ja, Herr Mülſen, Sie müſſen nämlich wiſſen,
daß mein Mann ein geſchworener Feind von Briefen iſt.
Außer von geſchäftlichen,“ ſetzte ſie ſchnell hinzu, „Bei ihm iſt
es ſchon anzuerkennen,“ fügte ſie entſchuldigend hinzu, „wenn
er ſich bei ſeiner beſetzten Zeit zu einer Poſtkarte aufſchwingt.“

Mülſen antwortete nichts, und Edith unterbrach, während
die beiden dem Schloß zuſchritten, als erſte das Schweigen.
„Meine Couſine wird Jhnen ſicher gefallen. Ein raſſiges
Mädel,“ ſetzte ſie lächelnd hinzu, „noch zu haben. Geld iſt auch
da. Herr Mülſen, das wäre übrigens eine Partie für Sie, Viel-
leicht würde ſie an ihrer Seite auch manches ablegen, was ihr
jetzt anhaftet und manchem Mann, der ſich ihr nähern möchte,
letzten Endes von ihr fernhält.

„Jch werde wohl kaum je heiraten, da es ſchwer halten
dürfte, die für mich paſſende Frau zu finden,“ ſagte Mülſen
langſam.

„Welche Anſprüche ſtellen Sie denn
„Das läßt ſich mit ein paar Worten nicht abtun. Wenn

es Sie intereſſiert, ſage ich Jhnen dieſe ſpäter mal.“
Sie waren vor dem Schloß angelangt, und Mülſen ver-

abſchiedete ſich von Edith, nachdem ſie ſich noch eingehend er
kundigt hatte, ob es ihm in ſeiner einſamen Behauſung an
nichts fehle.

16. Kapitel.
Der Beſuch, der vor kurzem in Schloß Felſengrund einge-

kehrt war, hatte das Leben der Schloßbewohner, das ſonſt jn ein-
töniger Weiſe ſeinen Lauf nahm, von Grund auf verändert,
Von der Schloßherrin bis zum jüngſten Küchenmädchen waren
alle tagelang vor Eintreffen der erſten Gäſte vollauf beſchäftigt

gegangen waren. Damals regierte hier noch ihr Ohm, der ſeiner
Frou, der gütigen Tante Jrmgard bald nach deren Ableben ins
Jenſeits gefolgt war. Derſelbe Ohm, der, weil ſeine Ehe
kinderlos war, ihrem Vetter Heinrich von Felſen den Beſitz ver
macht hatte unter der Bedingung, daß er die Couſine Edith, die
damals neunzehnjährige, ſchmucke Tochter des Majors a. D.
von Felſen zu heiraten und ſich der Londwirtſchaft zu befleißi-
gen habe. Das hatte ſich der trotz ſeiner Jugend geſchäfts-
tüchtige Vetter denn auch nicht zweimal ſagen laſſen. Er hatte
den erſt vor kurzem eingeſchlageren kaufmänniſchen Beruf, in
dem er ſich hier und da ohne Erfolg verſucht hatte, ohne ihm
eine Träne nachzuweinen, flugs aufgegeben. Die erſte der
beiden geſtellten Bedingungen des ſeligen Ohms erfüllte er mit
Ediths Zuſtimmung ſehr prompt; den ſchon nach einigen Wochen
waren die beiden nach einer kurzen Zeit der Verlobung ver
heiratet. Da hatte das große Glück für ſie begonnen. Das
große Glück, welches ihr ſo viele mißgönnt hatten. Bei dieſen
Gedanken ſpielte ein wehmütiges Lächeln um Ediths Mund.
Mit der Erfüllung der zweiten Bedingung hatte es ihr Vetter
nicht ſo eilig gehabt. Er hielt dieſe Bedingung mehr für eine
Formſache, wie er Edith gegenüber oft geäußert hatte, wenn
dieſe ihren Gemahl daran erinnern zu müſſen glaubte, daß
ein Gutsbeſitzer, noch dazu der Beſitzer eines ſo ausgedehnten
Beſitzes, nicht dauernd von ſeiner Scholle abweſend ſein dürfe
und ſich auch ſelbſt um die Wirtſchaft zu kümmern hätte. Er
fand den landwirtſchaftlichen Beruf weder ſchön noch gewinn
bringend. Er wußte mit anderer Beſchäftigung mehr Geld zu
verdienen Die Mittel aus dem Gute gaben ihm das Anlage-
kapital zu gewinnbringenden Spekulationen, und ließ ſich aus
dem Beſitz nichts herausziehen, ſo ſtand ihm, dem Beſitzer der
ausgedehnten, ſchuldenfreien Herrſchaft Felſengrund, ja Kredit
in faſt unbeſchränkter Höhe zur Verfügung, den er zu nutzen
wußte. Zudem begünſtigte die wilde Zeit der Geldentwertung

Nannigiahen Unternehmungen, durch die er bald bekannt
wurde.

Mancher alte, erfahrene Kaufmann, der von irgendeinem
Geſchäft, zu dem es ihn hinzog, abgeſehen hatte, weil ihm letzten
Endes das Wagnis zu groß erſchienen war, mußte ſtaunend zu

Dienstag, 18. Juni 1926

tzauptverſammlung des anhaltiſchen landwirtſchaftlichen

Zentralvereins

Cöthen, 14. Juni. Der Landwirtſchaftliche Zentralverein
für Anhalt hielt am Freitag im „Landbundhauſe“ zu Cöthen
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, an der Vertreter der
Landwirtſchaft aus allen Teilen Anhalts zahlreich teilnahmen.
Der Vorſitzende Geheimrat Dr. Saeuberlich-Gröbzig eröfffnete
und begrüßte die Teilnehmer, worauf Generalſekretär
Dr. Georgs von der Anhaltiſchen Landwirtſchaftskammer den
Geſchäftsbericht erſtattete, woraus zu entnehmen war, daß trotz
wirtſchaftlicher Not und Sorge reges Leben in den landwirt-
ſchaftlichen Vereinen herrſche; die Zahl der Vereine und der
Beſuch der Verſammlungen iſt geſtiegen. Dies ſei den Männern
zu danken, die weit über ein Menſchenalter im Dienſte der
Allgemeinheit wirken. Der Redner nannte hier beſonders den
um die anhaltiſche Landwirtſchaft hochverdienten Vorſitzenden
Geheimrat Dr. Saeuberlich und den 83jährigen Oberamtmann
HeinrichsRadegaſt. Dem verſtorbenen Landbundführer Freiherr
von Wangenheim widmete der Vorſitzende warme Worte
des Gedenkens. An der Tagung nahm Regierungsrat
Dr. Simon als Vertreter der anhaltiſchen Regierung und
Kreisdirektor von Brunn teil.

Beſtätigung zweier Todesurteile
Leipzig, 14. Juni. Vor dem erſten Strafſenat des Reichs

gerichtes fand die grauenhafte Mordtat an dem Polizeiwacht-
meiſter Völkel aus Leipzig, die ſeinerzeit überall großes Auf
ſehen erregte, ein Nachſpiel. Bekanntlich wurde am 28. Oktobern J. der Polizeiwachtmeiſter Völkel von ſeiner Ehefrau, mit der

er in Scheidung lebte, gemeinſam mit deren Bruder, dem Er-
mittlungsbeamten bei der Stgatsanwaltſchaft Lodz in Polen,
Jlski, auf beſtialiſche Weiſe ekmordet. Frau Völkel hatte ein
zelne Teile des Körpers vom Rumpfe abgetrennt und in einen
Keſſel mit kochendem Waſſer geworfen.

Vom Schwurgericht Leipzig wurden beide Angeklagte am
2. März d. J. unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
zum Tode verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatten ſie Berufung
eingelegt. Jn einem längeren Plaidoyer wies der Vertreter
der Reichsanwaltſchaft nochmals auf die abnorme Scheußlichkeit
der Tat hin und beantragte Verwerfung der Reviſion. Nach
längerer Beratung wurde dieſem Antrage entſprechend die Be
rufung verworfen und damit die beiden Todesurteile beſtätigt.

„JZWZ D-Z

hi. Holleben, 138. Juni. Verbeſſerung des elek
triſchen Ortsſetzes.) Die Ueberlandwerke ſind jetzt mit
einer Verſtärkung des hieſigen Ortsnetzes beſchäftigt. Dabeiwerden zugleich bie im Kriege montierten Eiſenleitungen gegen

kupferne ausgewechſelt und neu Maſten eingeſetzt. Das Werk
hofft durch die Verbeſſerungen eine Stromerſparnis zu erzielen.
Die Arbeiten werden in drei Wochen beendet ſein,

Brachſtedt, 14. Juni. (Eine gutbeſuchte Ver
ſammlung) fand im Gaſthof Mennicke, hier, ſtatt. Ge
ſchäftsführer Poche rechnete mit ſcharfen Worten mit den
Sozialdemokraten und Kommuniſten ab, die die Fürſten
enteignung dazu benutzen wollen, um ihre eigenen Parteien zu
ſtärken. Sie geben vor, für das Volk ſorgen zu wollen, aber
von den rund 40 Miniſtern verzichtet keiner auf die hohe
Penſion. Gebt den Enteignungsbrüdern am 20. Juni die
richtige Antwort: bleibt dem Abſtimmungslokal fern. Die Ver
ſammlung wurde mit dem Deutſchlandlied geſchloſſen.

Osmünde, 14. Juni. (Pleite der Sozialdemo-
kraten.) Die Linksparteien hatten am 11. Juni eine Kanone,
Herrn KaſparekHalle, vorgeſchickt. Jm Saale ſollte die
Verſammlung ſtattfinden, aber welcher Reinfall 20 Männeken
waren erſchienen, davon die Hälfte noch nicht im erforderlichen
Wahlalter. Der Landrat a. D. ſprach vor leeren Tiſchen und
Stühlen. Herrn Kaſparek war es wohl nicht gut zu Mute,
als Herr Krüger Halle die Ausführungen widerlegte. Nicht
viele von den 20 Mann werden am 20. Juni zur Wahlurne
ſchreiten. O dieſe Pleite!

Kroſigk, 16. Juni. (Um die Fürſten.) Am Freitag
abend ſprach hier Herr Noack aus Halle vor gutbeſuchter Ver-
ſammlung gegen die Fürſtenenteignung. Trotzdem auch ein ganz
Teil Andersgeſinnter im Lokal Kyritz verſammelt waren, gelang
es dem Redner, alle Anweſenden davon zu überzeugen, daß die
Enteignung jeglichen Beſitzes der wahre Grund dieſes ſozialiſti-
ſchen Rummels ſei. Die Verſammlung wurde mit dem Appell
„Zu Hauſe bleiben am 20. Junil!“ geſchloſſen.

ſehen, wie der junge Mann, der trotz mangelnder kaufmän-
miſcher Kenntniſſe ohne Bedenken an die Sache herangegangen
war, einige Tage ſpäter Gewinne einheimſte, die er dann ſo
gleich wieder in ähnlicher Weiſe zu nutzen verſtand.

Entgegen einer Gewohnheit war Heinrich von Felſen di s-
mal noch kurz vor dem Eintreffen ſeiner Gäſte auf dem Schloſſe
angelangt, zuſammen mit ſeiner Couſine, Baroneſſe Arnſtedt.
Sdith beobachtete mit Staunen, daß er ſich mit dem Jnſpektor
einige Zeit über wirtſchaftliche Dinge unterhielt und ſogar mit
dem alten Förſter Schwondau und dem Gärtner eine kurze Be-
ſprechung hatte. Sie erinnerte ſich nicht, eine ähnliche Be
obachtung in ihrer fünfjährigen Ehe gemacht zu haben, und ein
freudiges Hoffen ſtieg in ihr auf, ihr Mann könne ſich doch noch zu
einem Landwirt und richtigen Gutsherrn, der als ſolcher aner-
kannt werden müſſe, entwickeln. Sofort richtete das junge
Weib die Frage an ſich ſelbſt, ob ſie auch nichts unternommen
hätte, was das Anſehen ihres Gatten, das ja bei den eigenen
Gutsleuten, bei den Nachbarn oder ſonſt bei einem, dem die
Vernachläſſigung ſeiner Pflichten nicht entgangen war, gelitten
haben könne, hätte beeinträchtigen können, etwa irgendwelche
abfälligen Aeußerungen oder auch nur kurze, in ihrer Ratloſig-
keit gemachte Andeutungen. Nein, ſie hatte, ſo groß ihr
Kummer auch oft geweſen war, niemand gegenüber geklagt, war
immer mit ſich allein fertig geworden in all ihrem Leid. Sie
ſtand rein da. Und ein Gedanke blitzte plötzlich n ihr auf
wie wor es denn mit Mülſen? Hatte ſie ſich dem gegenüber
nicht offenbart? Edith war es, als ſtünde ſie in dieſer Beziehung
nicht ganz ohne Schuld da. Ja, was hatte ſie denn getan?
Nichts anderes, als daß ſie neulich nach dem Beſuch des Archivs
Mülſen geſagt hatte, daß ihr Mann die Räume noch nie auf-
geſucht hätte. Nein, auch das nicht einmal, jubelte es in ihr
auf, ſie hatte ja nur gedacht an ihre vewgeblichen Bemühungen,
Heinrich dazu zu bewegen, mit ihr die Freude zu teilen, die der
Anblick der alten Familienſtücke in ihr hervorrief. Und daß ſie
ſich in ihrem geheimſten Gedanken ſo oft mit Mülſen beſchäftigt
hatte, daß dieſe Gedanken die ſchönſten waren von allem, was
ihr bisher auf ihrem Lebenswege begegnet war, und in ihr
Empfindungen wach gerufen und Regungen gezeitigt hatten,
die ſie bisher nicht gekannt hatte, wer wollte ihr das verdenken?
Das hatte ſie mit ſich allein abzumachen. Das war ihr tiefſtes
Geheimnis, das ſie nie preisgeben würde. Sie hatte ſich nichts
vorzuwerfen. Nach außenhin ſtand ſie untadelig da.

(Fortſetzung folgt.)

C MAcufſfenscchuſte, Fportscſufie: Spezialgeschäft Buammmmi- Bieder, Cr. Steinstraße 8] J
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Kloſter Zinng zum Bürgermeiſter der Stadt gewählt

Dauer-Hohenmölſen entfielen.

eignung) richtete ſich eine ſtark beſuchte Verſammlung der
Haus und Grundbeſitzer von Freyburg und Umgebung im Hotel

Die Hilfe gegen Gicht
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Dölau, 14. Juni. (Um den 20. Juni.) Auch in unſerem
Orte fand am Sonnabend eine gutbeſuchte Verſammlung gegen
die Fürſtenenteignung ſtatt. Der aus Halle erſchienene Redner
Dr. Hoffmann-Kutſchke ſprach gegen die Abſicht der Roten. Mit
ſeinen Ausführungen gelang es ihm, die Anweſenden davon zu
uberzeugen, daß ſie am 20. Juni zu Hauſe bleiben müßten. Die
Diskuſſion brachte nichts Bemerkenswertes, ſo daß der Redner
im Schlußworte leicht antworten konnte. Der Erfolg war gut.

Nauendorf, 14. Juni. (Ue ber den roten Schwingdel)
ſprach der Rektor Herrmann in unſerem Orte. Rektor Herrmann
verſtand es in ausführlicher und ausgezeichneter Weiſe, die An-
weſenden davon zu überzeugen, daß es Pflicht jeden deutſchenStaatsbürgers ſei, bei der en der Fürſten nicht zur Ab-
ſtimmung zu gehen. Nachdem zwei junge Leute in der Diskuſſion
ihren puren Unſinn verzapft hatten und die Kommuniſten mit der
Jnternationale die Verſammlung verließen, weil ſie zu feige
waren, die Wahrheit zu hören, konnte Rektor Herrmann im
Schlußwort alle eingebrachten Einwendungen glatt widerlegen.
Die Verſammlung iſt nicht ohne Eindruck in unſerem Ort ge-
blieben.

Merſeburg, 13. Juni. (Die Elternbeiratswahlen)
endeten mit einem glänzenden Siege der chriſtlich-unpolitiſchen
Liſte an allen vier Merſeburgr Volksſchulen unter Führung des
Bundes „Haus und Schule“. Die Kommuniſten t die
größten Anſtrengungen gemacht, mit ihnen ging die S. P. D. (1)
zuſammen, ferner die „Freidenker“ und der Bund „WeltlicheSchule. Gewählt ſind 31 Chriſtliche gegen 17 Rote. Die
Wahlbeteiligung betrug 52 Prozent.

„Zur Weintraube“. Chefredakteur Dr. Karl Baer aus Halle
a. S. wies in zweiſtündigem Vortrage den kommuniſtiſchen An
trag auf Fürſtenenteignung als Ausfluß der ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſchen Angriffe auf das Privateigentum ſo überzeugend nach,
daß ihm großer Beifall dankte. Jn der Diskuſſion verſuchte
Bäckermeiſter Ruprecht die Kommuniſten dadurch als Unſchulds-
lämmer hinzuſtellen, daß er behauptete, ſje hätten den Enteig-
nungsantrag nur auf Anregung der über die geringe Auf-
wertung empörten Sparkaſſengläubiger eingebracht. Damit
hatt er indeſſen kein Glück, denn der Referent bewies unter
einhelligem Applaus der Verſammlung, daß an dieſer geringen
Aufwertung die in Deutſchland längſt machtloſen Fürſten ganz
unſchuldig ſind, folglich auch keinesfalls dafür büßen dürfen.
Der Vorfitzende, Rechtsanwalt Joachim Gelbke, ermahnte dieAnweſenden im Sinne des Vortrages zur Stimmenthaltung
beim Volksentſcheid am 20. Juni, damit Recht Recht bleibt!

Altenburg, 14. Juni. (Der Landesjägerbund
„General Maercker“), Sitz Dresden, veranſtaltet ſeine
diesjährige Bundestagung in Altenburg (Thüringen) am 19.
und 20. Juni 1926. Der Bund beſteht aus Angehörigen des
ehemaligen Freiwilligen Landesjäger-Korps, welche unter Füh-
rung des verſtorbenen Generals Maercker die Unterdrückung der
Aufſtände in Mitteldeutſchland und den Schutz der Nationalver-
ſammlung in Weimar 1919 übernahmen. Die Tagung iſt
auf eine Ehrung des verſtorbenen Generals abgeſtimmt und
wird Beſchluß faſſen über die Errichtung eines Maercker-Ge-
denkſteins und eines Maercker-Archivs. Sonnabend, den

Geſtern iſt in der Ortſchaft Karſchau (Kreis, Nimptſch) ein
junger Mann feſtgenommen worden, der verſucht hatte,
an zwei Schulmädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen.
Der gleiche Unhold ſoll ſich in den letzten Tagen ſchon im Strehle-
ner Kreiſe an Kindern vergangen haben, doch gelang es damals
nicht, ihn feſtzunehmen. Der Feſtgenommene wurde nach Bres-
lau gebracht, wo geprüft werden ſoll, ob der naheliegende Ver-
dacht begründet werden kann, daß er der geſuchte Mörder iſt.

44 Millionen Mark Hochwaſſerſchaden
im Rheinland

Berlin, 14. Juni. Wie die Morgenblätter aus Köln
melden, beläuft ſich der in der Rheinprovinz durch das Hochwaſſer
im Januar angerichtete Schaden nach der endgültigen Abſchätzung
auf über 44 Millionen Reichsmark. Darin ſind die Koſten, die
den Kommunalverbänden durch den unmittelbaren Hilfsmaß-
nahmen für die Geſchädigten entſtanden, nicht enthalten. Der
Hochwaſſerſchaden im Winter 1919/20 betrug etwa 10 Millionen,
der im Jahre 1924 rund 18 Millionen Reichsmark.

Selbſtmordverſuch der MuſſoliniKttentäterin
Paris, 14. Juni. Wie aus Rom gemeldet wird, hat Miß

Violet Gibſon, die Jrländerin, die vor einigen Wochen das Revolverattentat auf Muſſolini verübte, im Gefängnis einen Selbſt-

mordverſuch unternommen. Miß Gibſon ſchlug ſich mit einem
Hammer gegen den Kopf und brachte ſich dadurch eine ziemlich
erhebliche, jedoch nicht lebensgefährliche Verletzung bei.

100 Jahre Preußiſch-Rheiniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft

Aus Anlaß des 100jährigen Beſtehens der PreußiſchRheiniſchen

t n fand auf dem im Hintergrunde unſeildes ſichtbaven „Blücher“ in Köln eine Feier ſtatt.

Gegen die re e ret ng

Eine Demonſtration der rechtsſtehenden Verbände gegen die
Fürſtenenteignung im Berliner Luſtgarten.

Petersberg, 18. Juni. (Das Petersberger Miſſions-
fe ſt) findet in dieſem Jahr am Sonntag, den 20. Juni, wieder
in Wehdes Gartenlokal ſtatt; es beginnt nachmittags 3 Uhr. Die
bibliſche Anſprache hat P. Pope aus Morl übernommen, den
Miſſionsbericht gibt Miſſionar Beckmann-Groß-Berlin, die
Schlußanſprache hält P. JIſe aus Oſtrau. Der Poſaunenchor
des Jungmännervereins von Halle- Giebichenſtein hat ſeine Be-
teiligung zugeſagt. Diefes Jahresfeſt der Moſſionsfreunde vom
Petersberg und Umgebung jährt ſich jetzt zum 80. Male. Die
Veranlaſſung dazu iſt ſeinerzeit 1846 hauptſächlich von
Merbitz durch den damaligen Herrn von Kroſigk und dem Merbitzer
Frauenverein ausgegangen. Wenn auch ſeitdem rings um den
Petersberg in den einzelnen Kirchenkreiſen beſondere Miſſions-
vereine entſtanden ſind, ſo hat das Petersberger Miſſionsfeſt doch
wegen ſeines Alters und wegen ſeines Tagungsortes immer noch
eine gewiſſe Berühmtheit und ſtarke Anziehungskraft behalten.

Roitzſch, 14. Juni. (Den Trauring ſamt dem
Finger abgeriſſen.) Die Ehefrau eines hieſigen Loko
motivführers hatte einen Wagen Kohle abgeladen und ſprang
dann vom Wagen hinunter Hierbei blieb ſie mit dem Trauring
an dem Wagen hängen, wobei ihr der Finger gänzlich aus der
Hand geriſſen wurde.

Jeßnitz, 14. Juni. (Motorradunfall in der Trun-
kenheit.) Zwei junge Schloſſer von hier fuhren gegen Abend
in nicht mehr ganz nüchternem Zuſtande mit einem Motorrad
in der Nähe der erſten Häuſer von Bobbau gegen den
Vordſtein und eine Häuſerwand. Die- Maſchine ſtürzte
um und begrub die beiden jungen Leute unter ſich.
Während der eine Motorradfahrer nur leicht verletzt wurde,
erlitt der andere einen mehrfachen Rippenbruch.

Wittenberg, 12. Juni. (Das Hochwaſſer der
Elbe) hat die geſamten Elbwieſen von Pratau bis Wan, die
Stadtgrenze Wittenbergs, unter Waſſer geſetzt. Durch die leh-
migen Fluten iſt die Heuernte bis auf einen geringen Teil, der
noch geborgen werden konnte, vernichtet worden.

Sangerhauſen, 14. Juni. (Der Verein ehemaliger
226er) in Mitteldeutſchland veranſtaltet am 20. Juni eine große
Zuſammenkunft in Sangerhauſen in Form eines Ausfluges, zu
der alle Kameraden, auch die noch Fernſtehenden, herzlichſt ein-
geladen werden Trefſpunkt iſt Reſtaurant „Zum preußiſchen
Hof“ früh 11 Uhr, wo gemeinſam gegeſſen wird. Hiernach
folgt ein Rundgang durch die Stadt und das Roſarium. An-
ſchließend daran gemütliches Beiſammenſein im „Preußiſchen

Prettin, 12. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Die
Stadtverordneten haben den Bürgermeiſter Reichmann aus

Er er-
Stimmen auf den Oberſekretärhielt 7 Stimmen, während 5

Freyburg a. U., 12. Juni. (Gegen die Fürſtenent-

dem Kaufmann Otto Urban, ſind noch zwei weitere Briefe zu-

ſtellung der Kleider der ermordeten Kinder das Ziel Tauſender.

19. Juni findet im Märnnerturnvereinshaus in Altenburg
(Thür.) der Begrüßungsabend ſtätt. Der Sonntag wird mit der
Hauptverſammlung aufgefüllt werden. Die Unterbringung der
auswärtigen Kameraden erſoigt in utegerduarteren

Aus aller Welt
Schwere Unwetterſchäden überall
Genf, 14. Juni. Das verheerende Unwetter, das über den

ſchweizeriſchen Jura niedergegangen iſt, erweiſt ſich als die
ſchwerſte Kataſtrophe für die Weſtſchweiz ſeit Jahrzehnten. Der
Zyklon, der 25 Bauerngüter vollſtändig zerſtörte, hat uralte
Bäume aus geriſſen und ſie kilometerweit fortgetragen, in
einer Breite von faſt einem Kilometer den prächtigen Tannen-
wald vernichtet, auf den Straßen Menſchen umgeworfen, zahl
reiche Ziegel von den Dächern geriſſen, Telephon- und Tele-
graphenleitungen zerſtört und von Genf bis faſt nach Baſel eine
Stätte der Vernichtung geſchaffen. Ein Landwirt wurde vom
Wirbelſturm erfaßt und faſt 100 Meter weit fortgeſchleudert. Die
Schäden laſſen ſich noch nicht annähernd abſchätzen, ſie betragen
aber gewiß mehrere Millionen Franken.

Die Bergbevölkerung iſt am härteſten getroffen, zumal ihr
Beſitz meiſtenteils nicht verſichert war. Unter den Trümmern
und beſonders in den Wäldern iſt viel Vieh umge-
kommen. Die Dörfer bieten ein Bild grauenhafter Ver-
wüſtung. Einige Häuſer ſind in ſich zuſammengeſtürzt, eine An
zahl anderer vom Voden weggefegt worden. Die Leiche eines
ſiebenjährigen Knaben wurde unter den Trümmern eines
Bauernhofes hervorgezogen. Am ſchwerſten hat der Zyklon auf
den Bergkämmen gewütet.

Die Mörderſuche in Breslau
Eine Feſtnahme in Karſchau.

Trotz der fieberhaften Anſtrengungen der Polizei iſt es noch
nicht gelungen, das über dem furchtbaren Doppelmord lagernde
Dunkel zu lichten. Ein Poſtbeamter hat bekundet, er habe die
beiden Kinder beſtimmt am verfloſſenen Sonnabend um 534 Uhr
nachmittags am Eingang des Paketpoſtamtes geſehen und ge-
ſprochen; die Kinder hätten ihn gefragt, wo ſie ein poſtlagerndes
Paket bekommen könnten. Der Beamte habe ſie nach dem Ein-
gang in der Breitenſtraße geſchickt. Durch dieſe Ausſage ſteht
nun wenigſtens der Zeitpunkt der letzten Begegnung mit den
Kindern genau feſt. Dem Großvater der ermordeten Kinder,

gegangen, in denen der Großvater von dem vorgeblichen Mörder
nach dem „Schweidnitzer Keller“ beſtellt wird.

Man zweifelt aber daran, daß der Schreiber dieſer beiden
Briefe der Mörder iſt. Verſchiedene Perſonen haben ſich auch in
zwiſchen der Tat ſelbſt bezichtigt. Auch heute iſt die Aus-

Schiffbruch eines japaniſchen Dampfers in der Schelde
Paris, 14. Juni. Der japaniſche Dampfer „Almaru“ iſtgeſtern morgen in der Schelde geſcheitert. Das Schiff und die

geſamte Fracht ſind verloren. Die Beſatzung konnte gerettet
werden.

Zuſammenſtoß bei einer Prozeſſion in Frankreich
Paris, 14. Juni. Jn Lomme bei Lille kam es geſtern bei

einer katholiſchen Prozeſſion zu ſchweren Züſammenſtößen. Als
Kommuniſten die Prozeſſion zu ſtören verſuchten, entfalteten die
Katholiken die Trikolore und ſtimmten die Marſeillaiſe an,
während die Kommuniſten die Jnternationale ſangen. Eine
Gruppe von Rohyaliſten kam hinzu und es kam zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen ihnen und den Anhängern der Kommu-
niſten und Sozialiſten, in deren Verlauf mehrere Teilnehmer
verletzt wurden. Ein ſozialiſtiſcher Teilnehmer mußte wegen
einer ſchweren Gehirnerſchütterung ins Hoſpital gebracht werden.

Derhaftung des Mailänder Muttermörders
Rom, 12. Juni. Der Mailänder Polizei iſt es gelungen, den

Täter im Muttermord, über den wir bereits berichtet haben, inDefenzano am Gardaſee zu verhaften. Nach anfänglichem
Leugnen geſtand er ein, ſeine Mutter getötet zu haben, ſtellte es
aber ſo hin, als habe der Schuß einer anderen Perſon gegolten.
Seine Mutter habe einen Salon unterhalten, der von zahlreichen
Perſonen beſucht worden ſei, und da habe er, um die Ehre ſeiner
Familie zu retten, den Revolver auf den nächſtbeſten Beſucher ab-
ge ſchoſſen. Da die Kugel jedoch ſeine Mutter traf, fl üchtete er aus
dem Hauſe. Weiter wiſſe er nichts. Das Geheimnis der Frau im
Koffer, die eine umſchwärmte Schönheit geweſen ſein ſoll, iſt noch
ungeklärt. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß noch bekannte Per-
ſönlichkeiten in den Mordfall verwickelt ſind.

Dom Propeller geköpft
Paris, 14. Juni. Auf dem Flugplatz in Rochefort ereignete

ſich am Sonnabend ein ſchwerer Unglücksfall. Ein 25jähriger
Fliegerleutnant wollte nach der Landung ſein Flugzeug bis zu
dem Halgar bringen und warf den Propeller noch einmal an.
Er glitt aber auf dem feuchten Boden aus und fiel in den
raſenden Propeller hinein. Der Unglückliche wurde buchſtäblich
enthauptet.

Erbitterte Feinde des Bubikopfes
Madrid, 14. Juni. Der Bubilopf hat in Spanien wie in

anderen Ländern Bürgerrechte erworben. Mehr als die Hälfte
aller Spanierinnen tragen ihn. Jn Almeria ſcheint die Mode
unter den Männern aber doch noch entſchloſſene Feinde zu haben.
Einige Ehemänner und Väter, deren Frauen und Töchter ſih
ohne Erlaubnis einen Bubikopf hatten ſchneiden laſſen, wurden
von den erbitterten Männern kurz entſchloſſen auf einen Stuhl
feſtgebunden, eingeſeift und mit dem Raſiermeſſer ihrer ſämt-
lichen Haupthaare entledigt. Die unglücklichen Opfer können
ſich nicht auf der Straße zeigen und tragen die raſierten Köpfe
im Hauſe gewickelt.

und Rheumatismus.
Sie wiſſen kein ſicheres Mittel gegen dieſe Plagegeiſter. Ein-

reibungen, Packungen, Bäder, Salben uſw. lindern meiſtens nurfür einige Zeit die Schmerzen, aber ſie packen nicht immer das

Uebel an der Wurzel.
Jch empfehle Jhnen ein wirklich erprobtes Mittel, und Sieſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie etwas koſtet, aber ehe

ich Jhnen mehr ſage, leſen Sie den folgenden Brief:

„Jch möchte Jhnen heute meinen Dank ausſprechen für die
Wunder wirkenden Gichtoſint-Tabletten.Leide ſchon 15 Jahre an vrheumatiſchen Schmerzen im Arm,

Rücken ſowie in den Beinen. Habe ſchon allerlei Mittel verſucht,
aber nichts half. Auf Anraten meiner Frau verſuchte ich auch
einmal Jhre Gichtoſint-Tabletten, und die Wunderwirkung blieb
nicht aus. Jch ſpüre keine Schmerzen mehr. Bei meinen
66 Jahren kann ich wieder gut laufen und meine Arbeit verrichten.

Jch ſage Jhnen nun meinen beſten Dank und kann jedem
Leidensgefährten Gichtoſint- Tabletten warm empfehlen.

W. V. i. Sch.“
Solche Briefe beſitze ich Tauſende, und nun hören Sie weiter.
Gicht und Rheumatismus können nur von innen heraus wirk-

lich kuriert werden durch Entgiftung des Blutes. Dieſes iſt ver

unreinigt durch zurückgebliebene harnſaure Salze, und dieſe
müſſen heraus, ſonſt nützt alles Einreiben und Warmhalten nichts.

Zur Beſeitigung der Harnſäure aber dient das Gichtoſint.
Sie können das glauben oder nicht, aber Sie ſollen keinen

Pfennig dafür ausgeben, ehe Sie ſich überzeugt haben.
Teilen Sie uns Jhre Adreſſe auf einer Poſtkarte ſofort mit

und adreſſieren Sie dieſe an: Generaldepot der Viktoria-Apotheke.
Berlin A 369, Friedrichſtraße 19, es geht Jhnen dann vollſtändig
koſtenfrei eine Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen und
genauer Gebrauchsanweiſung zu.

Wenn Sie ſich übergeugt haben, ſo ſteht es Jhnen frei, mehr
von dem Mittel zu beziehen oder es in einer dortigen Apotheke
zu kaufen.

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben.
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Handball und Fauſtball der Sportler
Da ab 1. Juli eine vierwöchentliche Spielpauſe eintritt,

wird jetzt faſt jeder Tag mit einem Spiel ausgenutzt. So
gab es auch in den letzten Tagen eine ganze Reihe von Privat
ſpielen. Einmal vermochte

Preußen-Komet gegen Sportfreunde 1:0
Revanche zu nehmen. Dem Reſultat nach zwar nicht über
zeugend, der Spielverlauf lehrte aber doch, daß die „Ver-
einigten“ die beſſere Elf beſaßen. Dann ſchlug

Boruſſia Ammendorf 4:1 (2:1),
wobei ſich die Ammendorfer als eine rechte harte Kampf-
mannſchaft entpuppten und Boruſſia durch große Schnelligkeit
und Eifer nicht voll zur Entfaltung kommen ließen. Als es
gelang, das erſte Tor Boruſſia's auszugleichen, ſpielten die
Schwarzen längere Zeit reichlich nervös. Erſt nach dem Wechſel
tklappte es dann beſſer, die Erfolge blieben dann auch nicht
aus. Eitner (P. S. M.) leitete gut. Das Spiel zwiſchen

P. S. V. Reſ. gegen S. V. 98 Reſ. (verſtärkt) 11:4 (4:1)
ergab einen klaren Sieg der techniſch und taktiſch beſſer
ſpielenden Elf.

Die beiden Damenſpiele endeten beide mit Ueber-
raſchungen.

V. f. L. 96 ſchlug Ammendorf 1910 2:1 und
S. V. 98 fertigte Wacker 8:1 (1:1) ab. Die beiden Sieger-
mannſchaften boten die weit beſſeren Geſamtleiſtungen und
gewannen verdient.

Wie nicht anders zu erwarten war, behielt der Saalegau-
Meiſter V. f. L. 96 durch wirklich ſchöne Spiele in den

Fauſtballſpielen
die Oberhand. Der P. S. V. gab ſich zwar große Mühe, reichte

V. f. L. 96 gegen P. S. V. 92:86 Punkte. V. f. L. 96
gegen S. V. 98 70:45 Punkte. P. S. V. gegen S. V. 98
121:107 Punkte. H. R. C. gegen Boruſſia 87;51 Punkte.

Am kommenden Sonnabend werden die Kämpfe fortgeſetzt.
Jm Jugend-Handball konnte der Meiſter 96 überlegen

Sieger bleiben und zwar:
V. f. L. 96 1. Jgd. gegen P. S. V. Halle 15:1.

V. f. L. 06 IIb gegen Zſcherben Jgd. und Herren 15:0.
V. f. L. 96 II gegen V. f. L. Merſeburg Jgd. 8:3. V. f. L. 96
IIb kb. gegen Zſcherben Jgd.-kb. 5:3.

Jnfolge plötzlicher Abſage der Techniſchen Hochſchule Char-
lottenburg kommt am heutigen Dienstag abend ein Treffen

V. f. L. 96 gegen P. S. V. Halle
zur Durchführung. Jn echt ſportlicher Weiſe ſprang der

P. S. V. ein. Nach dem hervorragenden Spiel P. S. V. gegen
Wacker ſteht abermals ein beſonders ſpannendes Treffen bevor.
Bekanntlich gelang es 96 als einzigen hieſigen Verein, dem
Meiſter im Punktſpiel eine knappe 5:4- Niederlage beizubringen
und bei der augenblicklich guten Form des V. f. L. 96 würde
ein abermaliger Sieg gar nicht überraſchend kommen. Auf alle
Fälle iſt ein raſſiger Großkampf zu erwarten.

Beginn 348 Uhr: 86er-Platz.
Am Mittwoch folgt dann der P. S. V. einer Ein-

ladung nach Deſſau zum S. V. 05.
Auf dem Preußen Kometplatz ſpielen am Mittwoch

Preußen-Komet und Ammendorf 1910. Beginn
28 Uhr.

Wacker gegen Boruſſia
Wie wir bereits geſtern andeutungsweiſe bekanntgaben, wird

das am Sonntag infolge des anhaltenden Regens ausgefallene
Fußballſpiel der Ligamannſchaften beider Vereine nunmehr be
ſtimmt am Mittwoch, abends u S uege
Sportplatz zum Aus gelangen. r etwas ſpäter verlegteinn des Spieles s älche allen Sportliebhabern, ſich dieſes

Spiel anzuſehen, zumal ja der neue WackerSportplatz bequem
mit der elektriſchen Straßenbahn zu erreichen iſt.

Wacker-Halle gegen Norden-Nordweſt-Berlin.
Der Altmeiſter Wacker hat den diesjährigen Berliner Ab

teilungsmeiſter der Oberliga, Norden-Nordweſt, für kom
menden Sonntag zum fälligen Rückſpiel hierher nach Halle ver
pflichtet. NordenNordweſt iſt ſeit Jahrzehnten immer einer der
führenden Berliner Vereine geweſen und ſtand auch in dieſem
Jahre als zweiter Berliner Vertreter im Kampf um die Deutſche
Meiſterſchaft. Die Mannſchaft ſchlug bekanntlich in der Vor-
runde den Weſtdeutſchen Meiſter, Ballſpielklub Köln, mit 2 1.
Jn der Zwiſchenrunde unterlag Norden-Nordweſt dem Nord-
deutſchen Meiſter HolſteinKiel.

H. S. D. 98 gegen V. f. B. Braunſchweig 5:2 (3:
Mit dieſem Reſultat konnte die I. Mannſchaft des S. V. 98

die dortigen V. f. B.er abfertigen. Der Spielverlauf zeigte die
techniſche und taktiſche Ueberlegenheit der Mitteldeutſchen. Jn
allen Phaſen des Kampfes waren die Schwarzkragen den Nord
deutſchen überlegen. Bereits nach 8 Minuten ſtand das Spiel
1:0 für Halle. Bis zur Halbzeit war das Spiel entſchieden, ſo
daß ſich die Ber nunmehr nur auf die Demonſtrierung eines
techniſch und fineſſenreichen Fußballes verlegten. Der Sturm
derer von der Huttenſtraße war heute auf voller Höhe, während
die Verteidigung ſchon beſſer war. Der alleinige Torſchütze der
5 Tore war der Halbrechte Wetterling. Das Eckenverhältnis
war 11:6 für Halle. 98 ſpielte mit Erſatz für Booſt und Vogler.
Die Hallenſer bewieſen damit wieder, daß der mitteldeutſche
Fußball in Halle mit an erſter Stelle rangiert.

Die II. Mannſchaft des S. V. 98 konnte die ſpielſtarke
I. Mannſchaft von Wacker-Zörbig mit 4:3 niederringen. Halle
ſpielte nur mit 10 Mann..

Die IV. Mannſchaft der 98er verlor gegen Wacker IV 0:2.

Schwimmfeſt in Bad Köſen (Saale)
Das Schwimmfeſt des Schwimmvereins Jahn, Bad Köſen

(Saale), ging bei guter Beteiligung am Sonntag vor ſich. Leider
ließ die überaus ſtarke Strömung der über Nacht noch ganz be
trächtlich geſtiegenen Saale einen ganz einwandfreien Sport nicht
zu. So fielen die Waſſerballſpiele der Strömung gänzlich zum
Opfer. Bei den meiſt ſehr günſtigen Zeitergebniſſen iſt die ſtarke
Strömung zu berückſichtigen. Der rührige Schwimmverein Jahn-
Bad Köſen hatte in unermüdlicher Arbeit alle notwendigen Vor
bereitungen beſtens getroffen.

Die Ergebniſſe der einzelnen Wettkämpfe, bei denen die
Halleſchen Teilnehmer ſehr gut abſchnitten, ſind:

Springen für Turner: 1. E. Wagner, H. T. u. Sp.-V., 2475,
2. O. Schäfer, Tv. Apolda, 24 Punkte.

Springen für Jugendturner: 1. Koch II, H. T. u. Sp.V.,
2835; 2. Radegaſt, H. T. u. Sp.-V., 24; 8. W. Hanſen, S. V. J.
Köſen, 23 Punkte.

Mehrkampf für Turner: 1. C. Schleicher, S. V. J. Köſen,
5838; 2. E. Wagner, H. T. u. Sp.-V., 5475 3. K. Schneider,
Schw.Abtlg. Zeitz, 54 Punkte.

4 mal 50 Meter beliebig Staffel für Turner V. o. W.:
1. M. T. V. Merſeburg, 1 Min. 5476 Sek.

100-Meter-Freiſtilſchwimmen für Jugendturner: 1. Weber-
ſcheck, H. T. u. Sp.-V., 50; 2. Schröder, H. T. u. Sp.-V., 50
3. Radegaſt, H. T. u. Sp.-V., 506 Sek.

100MeterRückenſchwimmen für Turner: 1. Rößler, K. T. V.
Halle, 5836; 2. Breiting, M. T. V. Merſeburg, 5836 Sek.

Schwedenſtaffel (50, 100, 100, 50 Meter) für Jugendturner
und Turner: Sieger H. T. u. Sp.-V. in 2 Min. 3358 Sek.

100 Meter Bruſtſchwimmen für Jugendturner: Sieger:
Burkert, Schw.-Abtlg. Zeitz; Mierow, K. T. V. Halle; Rülicke,
H. T. u. Sp.-V.: 5875 Sek.

100 Meter Freiſtil für Turner: 1. Hunold, H. T. u. Sp.-V.,
4925 2. Breitung, M. T. V. Merſeburg, 4936.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner V. o. W.: 1. Det-
lefſen, T. V. J. Schmalkalden, 5626; 2. Schleicher, S. V. J. Bad
Köſen, 60 Soek.

4 mal 50 Meter Lagenſtaffel für Jugendturner:
H. T. u. Sp.-V. in 2 Min. 3238 Sek.

4 mal 50-Meter-beliebig-Staffel für Turner: Sieger H. T.
u. Sp.-V. in 1 Min. 4635 Sek.
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Finanzminiſter von Schlieben Präſident des CLandesfinanz
amtes Sachſen

Sieger

ne

mwahme des Reichsfinanzminiſteramtes als Miniſterialdirektor
tätig war.

Uachtfahrt des A. D. A. C.
Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club Gau II h Süd-

bezirk veranſtaltet in der Nacht vom Sonnabend, den 19. Juni,
zu Sonntag, den 20. Juni, eine Nachtfahrt nach dem
Petersberg bei Halle a. S. Die Beteiligung an dieſer ſowohl
motorſportlichen als geſellſchaftlichen Ausfahrt iſt offen für alle
Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs und
deren Angehörige. Das in Ausſicht genommene Programm für
dieſe intereſſante Veranſtaltung bietet den Teilnehmern reiche
Abwechſlung. Es iſt außer einem Fackelumzug mit Muſik ein
Brillantfeuerwerk in Ausſicht genommen. Konzert und Tanz
werden während der ganzen Nacht ohne Unterbrechung geboten.
Freunde des Kraftfahrzeugſportes finden hierbei Gelegenheit,
das interne Klubleben des Allgemeinen Deutſchen Automobil-
Elubs kennen zu lernen. Es wird dem Vernehmen nach mit
einer Teilnahme von weit über 1000 Perſonen gerechnet. Die
anweſenden Kraftfahrzeuge werden während der Veranſtaltung
ſichergeſtellt. Die Sportkameraden aus dem Sübdbezirk treffen
ſich zwecks gemeinſamer Fahrt gegen 8 Uhr abends am Aus-
gang der Stadt Halle, Trothaer Straße, Zuckerfabrik. Aus-
kunft erteilt die Sportleitung des Südbezirkes Gau II b All-
gemeiner Deutſcher Automobil-Club, Herr Greiner in Merſe
burg, Am Bahnhof 1, oder Telephon Halle 6626.

Eine Spende zur Förderung der deutſch- amerikaniſchen
Sportbeziehungen. Der amerikaniſche Mäcen William Paul
Ahnelt in New-Yor, geborener Berliner, hat dem Berliner
LawnTennis-Turnierklub in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um die Förderung des deutſchen Tennisſportées eine ein
malige größere Summe und weiterhin jährlich eine Summe von
zehndauſend Mark geſtiftet, um die Beziehungen des deutſchen
Tennisſportes zum Ausland durch Klubwettſpiele, Einladungs
turniere und ähnliches zu fördern.

vwerſecſiuweigk die Linke, daß die Hohen-
zollern durch Vertrag vom 12. Oktober 1925 auf
83 Prozent ihres Vermögens verzichtet haben?

verſefiuweigkt die Linke, daß die Hohen-
zollern Barvermögen und Kriegsanleihen

(48 Millionen) durch die Jnflation genau ſo
verloren haben wie jeder andere Sterbliche?

Weil ſonſt die Leute merken könnten.

daß nichts dabei herauskommt!

Bleibt am 20. Juni zu Hauſe!
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Von der 5chönheit, dem Lebender Seele Amerikas
Von Katharina Hertwig.

Wir wurden gebeten, kurz anzugeben, was uns in
Amerika den ſtärkſten Eindruck gemacht habe, oder was uns
charakteriſtiſch erſchiene. Unwillkürlich drängte ſich mir die
Dreiteilung in Schönheit, Leben und Seele auf, die
die weſentlichen Unterſchiede zur alten Welt umfaßt und die
ſo gänzlich Neues bringt.

Bei der Schönheit iſt nicht an Natur, nicht an Altertümlich-
keiten oder ſonſt an etwas zu denken, was in Europa auch zu
finden iſt. Gewiß ſind die Ufer des Hudſon, der der amerika-
niſche Rhein genannt wird, wunderſchön bis weit hinein ins
Land, ſchön iſt auch die prächtige Hauptſtadt Waſhington, die
ſchon unter ſüdlicherem Klima ſteht und eine Menge ſäulen-
geſchmückte, marmorſchimmernde Bauten zeigt, aber das iſt
nicht die neue Schönheit, die ſich mir überraſchend in Amerika
auftat. Sie empfand ich, als wir an einem Frühlingsnachmittag
auf einem Dampfer nach Boſton NewYork verließen, da lag
zauberhaft im Licht die einzigartige Silhouette der Rieſenſtadt
mit ihren in den Himmel ragenden Häuſern als ein nie ge-
ſchautes, noch geahntes Bild. Kann man ſich in der alten
Welt vorſtellen, daß die „Wolkenkratzer“ bis zu 45 Stockwerken
nichts Schweres, Ernſtes oder Drückendes haben, daß ſie eher
eine gewiſſe Leichtigkeit, eine heitere Selbſtverſtändlichkeit aus
drücken? Trotz der Rieſenſtadt mit ihren gradlinigen Straßen,
dem flutenden Verkehr, den zahlreichen Docks ein Gefühl
der Weite! Ueberall praktiſche Nützlichkeit und doch eine Ver-
teilung der Maſſen, daß eine überraſchende Harmonie waltet!
Dieſes Geſamtbild New-Yorks drückt künſtleriſch viel ſtärker die
Freiheit der neuen Welt aus als die Rieſenſtatue, die den
Ankommenden vor der Einfahrt in den Hafen grüßt und die
uns Europäer kindlich anmutet. Welch ein Gegenſatz! Acht
Tage vorher hatten wir das rußige London unter graugelbem
Nebelhimmel und ebenſo düſter wirkend Southampton verlaſſen,
und nun lag das mächtige NewYork im klarſten Sonnenſchein
wie eine junge Rieſin heiter lächelnd vor uns! Findet ſich
kein Künſtler, der dieſe neue Schönheit im Bilde wiedergibt?

Dieſelbe überraſchende Leichtigkeit der „Wolkenkratzer“
nicht nur in New-York, ſondern überall, iſt im geſamten Leben
zu ſpüren. Die Menſchen bewegen ſich ſchnell und elaſtiſch und
wohin man ſieht, lächelnde, zum mindeſten freundliche Mienen.
Der Drang, jung zu ſein und zu gelten, raſch und unbeſchwert
vorwärts zu kommen, beherrſcht alle Amerikaner Dabei giot
es auch allerlei Schwierigkeiten, aber man läßt ſich nicht unter-
kriegen. Die ungeheure Dienſtbotennot zwingt die Familien
immer mehr, ihre geliebten Eigenhäuſer aufzugeben und ſich
mit wenig Zimmern oder einem Stockwerk in einem der neuen
Mietshäuſer zu begnügen. Gar manche Hausfrau in guten
Verhältniſſen beſorgt Wohnung und drei oder vier Kinder
allein, die ſchwerere Arbeit nimmt ſelbſtverſtändlich der
heimkehrende Ehemann auf ſich, aber am Abend werfen ſich
beide in elegante Geſellſchaftstoilette und genießen an
mondäner Stätte die Lebensfreude. Anpaſſungsfähigkeit iſt
der Charme der Amerikanerin. Wie ſelbſtverſtändlich und heiter
lenken die Frauen ihr Auto durch den ſtärkſten Verkehr, ob
früh oder ſpät, wie ſicher bewegen ſie ſich überalll Jhre Perſon
iſt ja auch heilig und unverletzlich. Wehe dem Mann, der es
wagte, eine Frau zu beläſtigen oder rückſichtslos zu ſein!
Schier reibungslos ſcheint ſich überall der Verkehr zu vollziehen;
jeder achtet freiwillig die Verkehrsordnung, ob es weiße oder
farbige Leute ſind. Nur an den Straßenkreuzungen mit
ſtärkſtem Verkehr ſteht erhöht oder auch nur durch den erhobenen
weißbeſtulpten Arm und Handſchuh kenntlich ein freundlicher
Poliziſt als unumſchränkter Herrſcher und Lenker: in
Waſhington regeln nur Lichtſignale, von einer Zentrale aus
bedient, den Verkehr, mag auch die Straße frei ſein, bei rotem
Signal rührt ſich kein Wagen von der Stelle. Jn einer ſehr
belebten Straße Boſtons ſahen wir eines Tages, daß ein Brief-
kaſten, bis zum Rande gefüllt, nichts mehr aufnehmen konnte.
Es kamen aber noch von allen Seiten Leute mit Briefen und
Päckchen, ſie legten alles übereinander obenauf und entfernten
ſich unbekümmert! Kein Haus oder Garten iſt von einem Zaun
umgeben, auch die großen Parks ſtehen offen für jedermann.
Freiheit wohin man ſieht und kein Mißbrauch davon! Bei der
großen Pfadfinderinnenſchau in der Areng in Boſton, wo 5000
Kinder aus dem Staate Maſſachuſetts ihr Können unter dem
freudigen Beifall der Zuſchauer vorführten, ebenſo bei dem
großen Treffen in Weſtcheſter im Staate NewYork rollte das
Ganze pünktlich auf die Minute in knapp zwei Stunden wie
ein großer Film ab, nirgends eine Hemmung! Draußen
viele hundert von Autos und Fahrzeugen, ein geordnetes Her-
ausfluten und Auseinanderſtrömen unker Lachen und Scherzen
und nirgends ein Policeman! Jſt das nur Organiſation:
Es iſt zuſammengefaßter Wille, in Freiheit und Ordnung ein
Leben zu führen, das einen ſtarken Pulsſchlag hat.

Wie ſteht es nun mit der Seele Amerikas oder der
Amerikaner? Scherlich iſt auch dieſe auf „Neu“ geſtellt, aber
ſie iſt da, nur ganz anders als die deutſche. Es iſt ein
eigentümliches Gemiſch, ſie hat etwas Kindliches, noch nicht
Aufnahmefähiges und andererſeits wieder den Hang zum
Sentimentalen, Trivialen. Jm allgemeinen hat man gar
keine Zeit, „Innerlich“ zu ſein, man will jung ſein. Geſpräch
und Geſelligkeit plätſchern an der Oberfläche, der geringe Wort-
ſchatz der Umgangsſprache zwingt zu einer gewiſſen Gleich-
förmigkeit, dafür biebt man feierliche Aufmachungen. Aber ein
Zug, der durch das ganze Volk geht, iſt hervorſtechend, der
gute Wille, von dem man überall hört. Die Jdeen der Menſch-
heitsverbrüderung haben da ihren ſtärkſten Grund. Man hat
wenig Ahnung von Geſchichte und Geographie anderer Länder
oder gar von der Pſhche anderer Völker, aber man hat den
guten Willen, den Schwachen und Unterdrückten zu helfen,
d. h. man glaubt denen, die ſo tun, man hat den guten Willen,
die Welt glücklich zu machen nach der eigenen Vorſtellung.
Amerika aber ſoll das freieſte, ſchönſte, beſte Land der Welt
ſein, Amerika den Amerikanern, unterm Sternenbanner allein
die Freiheit, das wird den Seelen eingehämmert und damit
aus dem Völkergemiſch eine amerikaniſche Nation geſchmiedet.

Chile als Ziel deutſcher Auswanderung
Mit ſeiner kaum vier Millionen betragenden Bevölkerung,

die ſich auf ein Gebiet verteilt, das einhalbmal größer iſt als
das Deutſche Reich, ſollte Chile eines der Hauptziele deutſcher
Auswanderung ſein. Daß dem nicht ſo iſt, liegt an ver
ſchiedenen Umſtänden, die man vom deutſchen Standpunkt aus
bedauern muß, da die natürlichen Bedingungen jenes Landes

ſeine wirtſchaftlichen Möglichkeiten, ſein Klima, ſeine Be
völkerung und ihr Verhältnis zu Deutſchland durchaus
befriedigend ſind.

Einer Einwanderung in großem Maße ſteht folgendes
entgegen:

1. Der Mangel jeglicher ſtaatlicher Unterſtützung der
Einwanderung. Jn Chile wird vom Staat nichts für die Ein
wanderung getan. Er ſtellt den Koloniſten auch kein Land zur
Verfügung. Dieſe Stellungnahme wird ſeit etwa 1900 auf
recht erhalten, obwohl ſich gerade in letzter Zeit wieder zahl
reiche Stimmen zugunſten einer Einwanderung ausgeſprochen
haben. Der jetzige chileniſche Präſident ſcheint daran intereſſiert
zu ſein, ſich für eine fremde Einwanderung und vor allem
für eine deutſche einzuſetzen, jedoch iſt die Tätigkeit der
Regierung derart mit innerpolitiſchen und vor allem finan-



ziellen Sorgen ausgefüllt, daß vor der Hand an eine Aende-
a der bisher befolgten Politik nicht zu denken iſt.

2. In Chile fehlt auch jede private Tätigkeit auf koloniſatoriſchem Gebiet. Vor einigen Geſellſchaften, vie bemhiht ſind,

Koloniſten zu bewegen, ins Land zu kommen, kann nur ge
warnt werden, da ſie lediglich darauf ausgehen, Schein-
kontrakte zu zeichnen, um von der Regierung Land zu be
kommen (der Staat hat in früheren Jahren oft Land an ſolche
Geſellſchaften vergeben, unter der BVedingung, daß ſie eine
gewiſſe Zahl von Familien anſiedeln. Nachdem ſie dieſe Be
dingung erfüllt hatten, ſuchten ſie die Koloniſten möglichſt bald
wieder aus dem Koloniſationsgebiet zu verdrängen, um ſich in
ſeinen alleinigen Beſitz zu ſetzen).

3. Es bliebe die dritte Möglichkeit, durch perſönliche
Bewerbung oder Vermittlung von Stellungsvermittlungen
eine Anſtellung als Kaufmann, Arbeiter, Handwerker uſw. in
Chile zu erhalten. Auch dieſer Weg iſt meiſt fruchtlos. Ein
mal iſt die Stellungsvermittlung in Chile wenig bekannt und
noch weniger beliebt, da der Arbeitgeber in perſönliche Be-
kanntſchaft mit dem Arbeitſuchenden treten will (was ja an ſich,
da man es oft mit minderwertigen Elementen zu tun hat,
ſehr begreiflich iſt), anderſeits aber iſt kein Arbeitgeber bereit,
die Reiſeſpeſen nach Chile zu tragen. Und da in der Mehr-
zahl der Fälle der Arbeitſuchende nicht in der Lage ſein wird,
die recht hohen Reiſekoſten bis Chile zu zahlen, wird er meiſt
auf eine Auswanderung nach dieſem Land verzichten müſſen.
Chile liegt eben geographiſch zu weit ab von Europa.

Was nun die Ausſichten an ſich im Lande anbelangt, ſo
ſind dieſe durchaus nicht ungünſtig. Abgeraten werden muß
nur von einer Auswanderung als Arbeiter, Arzt und
Apotheker. Die ſoziale Lage der Arbeiter iſt in Chile recht
ſchlecht, ſo daß ſich ein deutſcher Arbeiter nur ſehr ſchwer
würde hineinfinden können. Von Aerzten und Apothekern
wird Wiederholung ſämtlicher Prüfungen in Chile gefordert.
Kaufleute, die auf eigene Koſten ins Land kommen, können
damit rechnen, innerhalb einiger Monate eine paſſende Stel
lung zu finden. Auch Lehrer finden in beſchränkter Zahl Be-

äſtigung. Handwerker, die über einige Tauſend Mark
Kapital verfügen, kommen in der Regel ſehr gut vorwärts.
Landwirte finden als Volontäre (freilich bei ſehr geringer
Bezahlung ihrer Arbeit) leicht Stellung. Koloniſten können
dagegen nur damit rechnen, weiter zu kommen, wenn ſie
wenigſtens 20 000 Mark Kapital mitbringen. Mit einem
ſolchen Kapital können ſie ein kleines Gut pachten. Jnduſtrielle
mit eigenem Kapital kommen gleichfalls gut weiter.

Vor allem aber iſt es ſehr dringend geboten, ſich genau
über die Verhältniſſe in Chile zu unterrichten, bevor der Ent
ſchluß gefaßt wird, auszuwandern. Die Enttäuſchungen, die
leider ſo zahlreichen Auswanderern nicht erſpart bleiben, ſind
faſt ſtets auf mangelhafte Vorſtellungen über das Zielland
ihrer Auswanderung zurückzuführen.

Zweierlei Maß
Es war in den Tagen, als eine deutſche Regierung es für

notwendig befand, die Sieger von Tannenberg, Hindenburg und
Ludendorff, vor einen Unterſuchungsausſchuß der Herren Cohn,
Gothein und Sinsheimer zu laden und das deutſche Volk ſchwieg
dazu. Da riefen in Heidelberg die Studenten zu einer großen
Kundgebung gegen dieſe Selbſtbeſchmutzung auf und der Pribat-
dozent Dr. Ruge fand tapfere und aufrechte Mannesworte, die
ſich gegen dieſes ſchmachvolle Vorgehen der Regierung richteten.
Und der Erfolg? Dr. Ruge wurde die venia legendi vom
badiſchen Kultusminiſter entjogen und keine Stimme proteſtierte
dagegen, man ließ die Studentenſchaft in ihrem Eintreten für
Dr. Ruge ohne Unterſtützung.

Herr Gumbel aber, der an einem der nächſten Abende mit
ſeinem Geſinnungsgenoſſen Profeſſor Leſſing zuſammen in Berlin
vor dem republikaniſchen Studentenkartell ſprechen ſoll, durfte
vor der breiten Oeffentlichkeit davon reden, daß unſere gefallenen
Kommilitonen nicht auf dem Felde der Ehre, ſondern auf dem
Felde der Unehre gefallen ſeien, ohne daß es derſelbe badiſche
Kultusminiſter für notwendig erachtete, gegen dieſes völlig un
qualifizierbare Verhalten eines deutſchen Univerſitätsprofeſſors
einzuſchreiten. Privatdozent Gumbel darf heute noch an der
Heidelberger Univerſität leſen!

Es iſt auch wohl nicht unbekannt geblieben, daß der Profeſſor
Marſchall Freiherr von Bieberſtein, der in Freiburg zur Reichs
gründungsfeier die Feſtrede hielt, eine ſehr ſchroffe Zurecht-
weiſung durch den Kultusminiſter erfuhr, als er der Republik
und ihren „Gründern“ einige bittere Wahrheiten ſagte, die vor
allem deshalb unangenehm waren, weil ſie nicht widerlegt wer
den können.

Und es iſt nicht von ungefähr, daß nun in Berlin Privat-
dozent Gumbel und Profeſſor Leſſing gleichzeitig auftreten wer
den. Profeſſor Leſſing hat wohl die Abſicht, eine große Ver-
teidigungsrede zu halten und ſich hinzuſtellen als den Märtyrer,
der von verhetzten dummen Jungen zu Tode gehetzt werden ſoll.
Da iſt es erfreulich, zu ſehen, daß hier zum erſten Male von
einer Studentenſchaft der Kampf energiſch durchgeführt wird und
auch die breitere ſtudentiſche Oeffentlichkeit Stellung genommen
hat. Erfreulich auch, daß die nationale Preſſe mit aller Energie

den Kampf der Hannoverſchen Studentenſchaft ſtützt und ſich ſo
klar und offen auf die Seite derer ſtellt, die nicht dulden können
und wollen, daß ein Mann weiter an einer deutſchen Hochſchule
lieſt, den der Kultusminiſter Dr. Becker, dem doch ſicher nicht
vorgeworfen werden kann, daß er der Studentenſchaft mit be
ſonders warmen Sympathien gegenüberſteht, ſchreiben mußte:
„Die Prüfung der Beſchwerden über Jhre Berichterſtattungen
im Haarmann-Prozeß hat ergeben, daß Sie es dabei mehrfach
an der erforderlichen Genauigkeit und Sorgfalt in der Wieder
gabe der Tatſachen haben fehlen laſſen. Auch haben Sie in Jhren
Angriffen gegen die Prozeßleitung die Grenzen ſachlicher Kritik
überſchritten. Der Charakter und der Ton der den Fall Haar
mann behandelnden Aufſätze läßt die notwendige und übliche
Rückſicht auf Jhre Stellung als Hochſchullehrer und akademiſcher
Forſcher vermiſſen. Jch bin genötigt, Jhnen über die Art der
in Frage kommenden Berichterſtattung mein Mißfallen auszu-
ſprechen. Jch werde dazu insbeſondere auch dadurch veranlaßt,
daß in der letzten Zeit ſchon mehrfach Schriften und Aufſätze
aus Jhrer Feder nicht die von einem Gelehrten zu erwartende
Sachlichkeit und Angemeſſenheit des Tones aufwieſen. Jch muß
daher die Erwartung ausſprechen, daß Sie in Zukunft in dieſer
Hinſicht größere Zurückhaltung üben; ich wäre ſonſt nicht in, der
et den Jhnen erteilten Lehrauftrag dauernd aufrechtzu
erhalten.

Das ſchrieb der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker, nach-
dem in Hannover die Studentenſchaft gegen die beiden ſcham
loſen Artikel Leſſings im Prager Tageblatt vom 25. April 1925,
in denen er über den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und den
neuen Reichspräſidenten in der gemeinſten Weiſe herzog, prote
ſtiert hatte. Und daß die Dozentenſchaft nicht willens war, für
einen Kollegen, der durch ſein Verhalten ſich dieſes Ehrentitels
nicht für würdig erwieſen hatte, einzutreten, beweiſt der Be
ſchluß von Rektor und Senat der Techniſchen Hochſchule zu Han
nover, nachdem Dr. Leſſing für eine beſtimmte Zeit die Vor-
leſungen verboten wurden.

Und für dieſen Profeſſor Leſſing, der öffentlich erklärte, daß
Religion, Chriſtentum und Vaterland für jeden denkenden
Menſchen tote Begriffe ſeien, tritt ein Teil der Preſſe, die ſich
deutſch nennt, mit aller Energie ſo energiſch ein, daß man faſt
gezwungen iſt, zu glauben, daß es dieſen Leuten mehr um
Rettung eines Parteifreundes als um die Sache ſelbſt zu tun
iſt. Was Profeſſor Leſſing über Hindenburg zu ſagen und der
Oeffentlichkeit bekanntzugeben für notwendig erachtete, fällt auf
ihn ſelbſt zurück.

Um ſo bedauerlicher iſt es, daß der preußiſche Kultusminiſter
nicht ſofort energiſch durchgriff und Profeſſor Leſſing die venia
legendi entzog. Durch die Lauheit des Kultus miniſteriums iſt
es nun dahingekommen, daß zu Beginn des Sommerſemeſters
Profeſſor Leſſing wieder ſeine Kollegs leſen konnte, die ja ſchließ-
lich nur auf dem Papier ſtehen, weil er nur einen einzigen
Hörer hat. Die beiden anderen Hörerinnen ſind ſeine Frau und
ſeine Haustochter. Jedem, der die Verhältniſſe auf den deut
ſchen Hochſchulen kennt, wird die Empörung der Hannoverſchen
Studenten erklärlich und verſtändlich ſein. Noch viel beſchämen-
der iſt aber doch letzten Endes die Tatſache, daß überhaupt erſt
noch dieſer neue Kampf einſetzen mußte, damit der Kultus-
miniſter noch einmal die ganze Angelegenheit überprüfte und
nun hoffentlich zu einem anderen Ergebnis kommt. Jnzwiſchben
haben ſich die Ereigniſſe in Hannover überſtürzt.

Die Hannoverſchen Studenten haben, als Profeſſor Leſſing
die Hochſchule betrat, in nicht mißzuverſtehender Weiſe ihrer
Stimmung Ausdruck gegeben. Rektor und Senat ſahen ſich ver
anlaßt, durch das Kultusminiſterium auf diſziplinariſchem Wege
gegen die Hannoverſchen Studenten vorzugehen, und ſo ſind denn
10 Studenten von der Techniſchen Hochſchule religiert worden.
Aber die Studentenſchaft iſt feſt geblieben und hat ſich in ihrem
Wege nicht beirren laſſen. Der große Auszug der 1500 Hanno
verſchen Studenten wird allen Kreiſen die Augen darüber ge-
öffnet haben, daß man nicht gewillt iſt, zu weichen. Und der
Empfang in Braunſchweig hat gezeigt, daß man ſo wie in Hanno-
ver in allen Hochſchulen des Deutſchen Reiches denkt. Dafür
dürfte auch die Flut der Telegramme und brieflichen Kund-
gebungen der Studentenſchaften und Hochſchulringe ein ſchlagen-
der Beweis ſein.

Nun haben auch die Stadtverordneten Hannovers Stellung
genommen und im Jntereſſe der Stadt gefordert, daß dieſe völlig
unmögliche Sachlage geändert wird. Rektor und Senat ſowie die
Geſamtheit der Hannoverſchen Profeſſoren haben in einem
letzten Schreiben zu der Angelegenheit Leſſing Stellung ge-
nommen und in erfreulich klarer Weiſe ſich für ihre Studenten
eingeſetzt und die Berechtigung des Kampfes der Hannoverſchen
Kommilitonen anerkannt. Der eine Satz: „Wir können uns
nicht davon überzeugen, daß die Lehrtätigkeit des Herrn Leſſing
eine Wertſchätzung verdient, die dieſes große Opfer rechtfertigt“,
zeigt jedem, wie es um die Stellung von Profeſſor Leſſing in
Hannover beſtellt iſt. Es muß eingegriffen werden.

Nicht nur in Hannover, ſondern im ganzen Reiche ſind die
Studenten eines Willens und werden es nicht dulden, daß Pro
feſſor Leſſing weiter ihr Lehrer ſein darf. Und nun hat der
Herr Kultusminiſter Dr. Becker das Wort!

Frankreichs Kampf gegen die
elſäſſiſche Autonomie

Mit den Verordnungen des

n t „an alle heimattreuenElſaß-Lothringer“ mit unterzeichnet haben, hat der
rottungskrieg der Pariſer Regierung gegen dieelſäſſiſche Autonomiebewegung begonnen. Das
Manifeſt brandmarkte, wie erinnerlich, die Mißachtung aller feier-
lichen Verſprechungen, forderte die Anerkennung Elſaß-Lothrin-
gens in Frankreich als eine nationale Minderheit, geſetzgeberiſche
verwaltungsmäßige Selbſtändigkeit im Rahmen der franzöſiſchen
Republik, Burgfrieden im Kampf mit der Konzeſſionale, An
erkennung der deutſchen Sprache und als letztes Ziel der Minder-
heit in ElſaßLothringen die Ausſöhnung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland. Ueber den Kampf für und gegen die Anatomie giht
uns unſer Straßburger Mitarbeiter folgende an
ſchauliche Schilderung:

Während die ſozialiſtiſche „Freie Preſſe“ den neuen elſaß-
lothringiſchen Heimatbund zur Herbeiführung der Autonomie nun
in drei Tagen ſchon zum drittenmal mauſetot ſchlägt und den
Aufruf als den Höhepunkt der Propaganda bezeichnet, nach dem
es nur noch den Niedergang geben könne, hat ſich nun auch die
radikale „Republique“ zu einer Stellungnahme zu dem Aufruf
aufgerafft. Scheinbar um das Verſäumte nachzuholen, nimmt
ſie aber gleich zwei Stellungen ein: einerſeits bedeutet ihr die
Gründung des Heimatbundes eine „Etappe in der elſaß-lothrin-
giſchen Geſchichte“, andererſeits erklärt ſie das Programm des
Bundes als Verſtiegenheit und Uebertreibung. Den Unterzeich-
nern des Aufrufs ſtellt ſie das Zeugnis aus, daß ſich unter den
hundert Namen kein Dutzend finde, deren nationale Geſinnung
nach dem Waffenſtillſtand anders geweſen ſei als heute. Zur Be-
urteilung der viel gerühmten Einmütigkeit des geräuſchvollen
Franzoſenempfangs im Jahre 1918 wird man ſich auch
dieſes unfreiwillige Zeugnis merken dürfen. Andererſeits wird
der Bewegung der Vorwurf mangelnder Klarheit gemacht. Sie
ſei „irredentiſch, mit dem einzigen Zugeſtändnis der Anerkennung
der franzöſiſchen Souveränität“, alſo irredentiſch ohne das Haupt
merkmal der Jrredente. Während ſich die „Republique“ immer-
hin abmüht, der Bewegung einiges Recht angedeihen zu laſſen,

AmAus

führt in Metz der klerikal-nationaliſtiſche „Lorrain“ den Kampf
gegen den Heimatbund unverblümt. Ziel des Heimatbundes, ſo
behauptet das Blatt, ſei der unverhohlene Separatismus und fährt
fort: „Was iſt denn das „elſaßlothringiſche Wolk“? Wenn es
ein ſolches Volk nicht gebe könne man natürlich in
deſſen Namen auch keine Forderungen aufſtellen und man habe
zu warten auf das, was Frankreich bringt. Der Artikel des
„Lorrain“ hat ſo ſehr das Wohlgefallen der Nationaliſten aller
Schattierungen von den ſozialiſtiſchen bis zu den halbfaſziſtiſchen
gefunden, daß er an drei Stellen zugleich nachge-
druckt wurde. Das „Journal de l'Eſt“ knüpft daran die Hoff-
nung, der geſunde Menſchenverſtand des Elſaß werde gemeinſam
mit den wiederholt verlangten Gewaltmaßnahmen gegen die
Autonomiebewegung über den Heimatbund triumphieren. Mit
dieſen faſziſtiſchen Methoden der gewaltſamen Bekämpfung iſt
aber wieder die ſozialiſtiſche „Freie Preſſe“ nicht einverſtanden, ſie
warnt davor, Märtyrer zu machen.

Gegen die Gewaltmaßnahmen zur Niederknüppelung der
Autonomiebewegung wendet ſich auch der klerikale „Elſäſſer“ nicht
nur mit aller Schärfe, ſondern auch mit guten Argumenten. Das
Blatt ſchreibt: „Die Gegner der regionaliſtiſchen Forderungen
fühlen wohl am beſten, auf wie ſchwachen Füßen ihre Argumente
ſtehen und wie wenig ihre Blätter das elſäſſiſche Volk hinter ſich
haben. Denn ſie rufen nach der Polizei, nach Regierungsmaß-
regeln. Etwas Törichteres könnte man ſich kaum denken. Denn
es fehlt jede geſetzliche Grundlage, die der Regierung erlauben
könnte, gegen dieſe Bewegung einzuſchreiten. Wir leben in einer
Republik, die keine geſetzliche Verfolgung wegen politiſcher Mei-
nungen kennt. Man mag ſich alſo zur Heimakbundbewegung
ſtellen wie man will, man mag ſie mit allen geiſtigen Mitteln be
fehden, aber man hüte ſich, Zwangmaßregeln zu ergreifen. Eine
ſolche Regierungsaktion kann dem friedlichen Zuſammenleben
Elſaß-Lothringens mit dem übrigen Frankreich niemals gedeih-
lich ſein.“

Die radikale Parteileitung des Unterelſaß hat erklären laſſen,
daß der Heimatbund für ſie keine neue Lage ſchaffe. Dagegen
erklären die Kommuniſten, daß ſie eine Strecke Weges mit dem
Heimatbund gemeinſam gehen könnten, wenn er ihnen ver-
ſchiedene Fragen über die Stellung zum Verſailler Vertrag und
zum Völkerbund befriedigend beantworten könne.

Jm Zuſammenhang mit den Zwangsmaßnahmen gegen den
elſaß-lothringiſchen Heimatbund hat Juſtizminiſter Laval den
Gouverneur für Elſaß-Lothringen, Loucheur, die Biſchöfe von
Straßburg und Metz und den Präſidenten des Evangeliſchen Kon-
ſiſtoriums nach Paris berufen. Es wird eine Beſprechung ſtatt
finden, in der Maßnahmen gegen die Prieſter und
Paſtoren feſtgelegt werden ſollen, die das Manifeſt des
Heimatbundes unterzeichnet haben. Außerdem ſoll in Zukunft
den Geiſtlichen die Einmiſchung in politiſche und nationale Fragen
verboten werden.

Sämmtliche Artikel zur HotflieterantenObstweinbereitung, Mratzbe Steiger,
echte Weinhefe, Gärflaschen, Glasballons,
Gärrohre usw. zu bekannt billigen Preisen.
Rezeptbueh25Pf., Auskunft frei im bek. Fachhaus

Otto Franz, van amMärkerstr., am Markt.

BOrussiaga-
rahrräder
ODpel- Fabrikat

hane, Martinstr. 9,
Fernruf 8629.

W. Jablons kl.r Vertreter:

SGEEIIIIIIIHalle (Saale) Schulstraße 2
Leihpreis pro Band im Abonnement 10 Pt.
Dauernd Einreihung neuer Bücher

Günstige Abonnements auch für auswärtige Lese
Neuheitenverzeichnis bitte zu verlangen

Poststr. 9110

Juwelen SilberI RADIG
Leipziger Sender,.

Mittwoch, den 16. Juni:
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:

Woll- und Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmeldungen
des Vorabends 2,45 Uhr: dto., Baumwolle, Land-wirtſchaft. Berliner Del Notiz 8,25 Uhr: dto.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich.
5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus bezw. Ver-
kehrsfunk. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich. Berliner Schrott.
6,20 Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle, Londoner
Metalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen des
Leipziger Meßamtes für Handel und Induſtrie

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 dhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt 10,5 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter
Vorausſage Deutſch und Eſberanto) der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg, Weimar 12 Uhr Mittaasmuſik auf
der Hupfeld- Phonola 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
1,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 3--4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle). Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts. 3 Uhr: Lektor Mann und
Studienrat Friebel: Engliſch für Anfänger. 3,35 Uhr: Lektor
Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Foptge-

ſchrittene. t4,30—-6 Uhr: Dresden: Deutſche Sagen. Mitwirkende:
Prof. Ottomar Enking Deutſche Sagen), Das Dresdener
Streichquartet (G. Fritzſche, F. Schneider, H. Ripphahn,
A. Kropholler), St. Auber (Cello). 6,30—-6,45 Uhr: Morſe
kurſus. 6,45—-7 Uhr: Arbeitsbericht bes Sächſiſchen Landes
amtes für Arbeitsvermittlung. 7—-7,30 Uhr: Prof. Dr.
Witkowsky von der Univerſität Leipzig: 27. Vortrag
innerhalb der Vortragsreihe: „Eechichte des deutſchen
Dramas und des Theaters.“ 7,30--8 Uhr: Vortrag (von
Dresden aus): Dr.-Jng. Riedel: Leitgedanken moderner
Betriebswirtſchaft.“ 2. Vortrag.

8,15 Uhr: Dresden: »Wann wir altern. Eine drama-
Oskar Blumenthal. Spielleitungtiſche Plauderei von

Carl Blumau.
9,15--11,30: Dresden: Konzert des Mandolinenorcheſters
vom Dresdener Konſervatorium. (Eſtudiantina.) Leitung:
Prof. Georgo Chartofilar. Dazwiſchen (etwa 9,45 Uhr):
Preſſebericht und Sportfunt. Anſchließend: FiRkpranger.

Pereins Nachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Wir bitten unſere Parteiſfreunde, ſich an den nächſten

zwei großen Kundgebungen gegen die Fürſtenenteignung
ſo zahlreich wie möglich zu beteiligen. Der Eintritt
iſt frei. Am Mittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr ſpricht
in der „Saalſchloßbrauerei“ der bekannte Pfarrer Dr.
Traub. Die Bergkapelle wird ſpielen. Am Sonnabend, den
19. Juni ſpricht im „Stadtſchützenhaus“ Oberſtleutnant
Dueſterberg. Konzert der StahlhelmKapelle. Nochmals
wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Jugendgruppe. Sonnabend, den 26. Juni, nachmittags
4 Uhr findet im „Pfälzer Schießgraben“ das Kinderfeſt
der Jugendgruppe ſtatt. Alle Parteifreunde ſind herzlichſt
eingeladen.

Die Wahlhelfer und Leiter, die am 20. Juni mithelfen
wollen und neue Wahlhelferkräfte wollen ſich umgehend
im Wahlbüro, Magdeburgerſtr. 66 (Wintergarten) melden.
Es werden noch ſehr viel Wahlhelſer und Helferinnen
benötigt.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Kameraden werden hierdurch aufgefordert, die

nächſte Kundgebung am 16. Juni abends 8 Uhr, in welcher
Pfarrer Traub ſpricht, zahlreich zu beſuchen. Die Berg-
kapelle ſpielt. Der Eintritt iſt frei.

Am Sonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr Kund-
gebung im „Stadtſchützenhaus“. Redner:
Dueſterberg. Konzert Stahlhelmkapelle.

Am Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr findet die
große Monatsmitgliederver ſammlung im „Stadtſchützen
haus“ ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen der Ortsgruppe iſt er
forderlich, iſt Pflicht.

Bezirk NordOſt. Montag, den 21. Juni, abends 8 Uhr
im „Neumarktſchützenhaus“ feierliche Einführung der neuen
Kameraden unter Mitwirkung der Stahlhelmkapelle und
des Kam. Förſter. Feldkluſt, Pflichtveranſtaltung.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Bezirk Nord Weſt.
Am 16. Juni, um 8 Uhr abends Bezirks-Verſammlung,

„Saalſchloßbrauerei“. Erſcheinen unbedingt erforderlich.

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Eintragungen in das Handelsregiſter des Amts

gerichts Halle.
Am 10. Juni 1926:
a) Bei der Firma Barbarag, Geſellſchaft mit beſchränkter

Haftung, Feuerſchadenverband, Halle: Für den abberufenen

S Ferdinand Zimmermann iſt Direktor Ludwig n in

z 52.

Oberſtleutnant 8

Halle z Geſchäftsführer beſtellt worden. B.
b) i der Firma Guſtav Zahn Jnh. B. Zahn, Halle:

Die Firma lautet jetzt: F. Guſtav Zahn, Jnh. B. Zahn.
Jnhaberin Bertha Zahn geb. Danneberg. Die Prokura des
Friedrich Zahn, des Walter Zahn und des Paul Franke
iſt durch Uebergang des Geſchäfts erloſchen und von der
Erwerberin dem Kaufann Guſtav Zahn in Halle erteilt.
Der Uebergang der in dem Betriebe des Geſchäfts be
gründeten Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des Ge
wägs durch die Ehefrau Bertha Zahn ausgeſchloſſen.

A. 2555.

Am 11. Juni 1926:a) Bei der Firma KinzigtalBaſalt Geſellſchaft m. be
ſchränkter Haſtung, Halle: Für den ausgeſchiedenen Hans
Erik Freiherrn von Eckardſtein iſt der Kaufmann Fritz
Hagemann in Wiesbaden zum Geſchäſtsführer beſtellt
worden. Dem Vincenz von Bagenski in Halle iſt Prokura
erteilt. Er iſt zur Vertretung der Geſellſchaft in Gemein

mit Huen Geſchäftsführer oder einem Prokuriſten

t 793gt. B.b) Bei der Firma Jacob Ludw. Heiſe in Halle: In
hab iſt jetzt Kaufamnn Friedrich Wilhelm Heiſe, Halle.

S 2082.Bei der Firma Fritſch, Hellmuth u. Weiſe, Geſell
a mit beſchr. Haftung, Halle: Die Firma iſt erloſchen.
n 9411. Das Amtsgericht, Abt. 191.

Beſchluß.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Max Kotzan in

Sachſenburg, Jnhaber der Fa. Sachſenburger Werke in
Sachſenburg, wird heute am 12. Juni 1926, vormittags

ühr das Konkursverſahren eröffnet, da er ſeine
Zahlungsunfähigkeit dargetan hat. Der Rechtsanwalt Schuls
in Artern wird zum Konkursverwalter ernannt. Konknrs
forderungen ſind bis zum 10. Juli 1926 bei dem Gericht
anzumelden. Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen Ver
walters ſowie über die Beſtellung eines Gläubigeraus
ſchuſſes und eintretendenfalls über die in 5 1382 K. O.
bezeichneten Gegenſtände auf den 28. Juni 1926, vormittags
g. Uhr und zur Prüfung der angemeldeten Forderungenauf den 26. Juli 1926, vormittags 9 Uhr vor dem unter
zeichneten Gericht Termin anberaumt. Allen Perſonen, die
eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder
zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig find, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen, für die ſie aus der
Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum Juli 1926 Anzeige zu machen.

Heldrungen, den 12. Juni 1926.Preußiſches Amtsgericht.
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Antwort
auf die Proklamation des Kaiſers.

Der Wahrhett le Ehre. Jecler anſtänclige Hallenſer wircl las gemeine uncl

hetzeriſche CLügen-Plakat der Rommuniſten, welches geſtern clie Anſchlagſäulen
zierte, mit Recht als Proclukt cler ſowjet-ruſſiſchen Phantaſie betrachten unck
clieſe Schmutzigkeit ablehnen.

Der frühere deutſche Kaiſer hat ſelbſtverſtäncllich niemals eine (erartige
Proklamation erlaſſen. Mit cler HFürſtenenteignung hat der Plakatinhalt
garnichts zu tun.

Landwirtsſohn,
Einj., 25 Jahre alt, Kammergetee Praxis, 2 Sem.

Schule, vertraut mith Lohn und
oder 1. Wi ung l
größerem Gut.

Richard Fehling,
Wepritz (Neumarh).

Jungerer, ſtrebſamer

Sattler und
Polsteror,
n alt. ſucht ſo

raunsdorf bet e er a. S., Hauptſtr

r rGä ärtner,
238 Jahre alt, kinderlos,
Hausmannsſtelle.

ken e erbeten an
er O. Rdmond,

Wettiner Str. 28.

Gürtner,

e aKnieAngebd. unter M. F. 7
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Arbeiterfamilie,
Mann 38 alt, mit allen
Frau ſucht zumbe li Stellung auf Gut, am

zu P Jene au gLari en un Acht b
Emde, Coſſa, Kr. Bitterfeld.

Verkäuferin
aus der Lebdensmittelbranche

ſucht Stellung.
Angebote unt. M. G. 74 71
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Aelteres Mädchen, Land
wirtstochter, Anfang 80er,
ſucht Stellung als

Haus- oder
Alleinmädehen.
J Kochkenntniſſe vorhan

nen eEinwohner Halles, laßt Euch keinen Sand in die Augen ſtreuen! m
bzw. Rentmeiſter. F. r
Er eä72 vollkommen einf.mit ſolchen gemeinen Lügen uncl Verdrehungen arbeiten die Hürſtenenteigner.

Gebt ihnen le richtige Antwort:
e h verwaltenge

n e ikann ihn in jeder Beziehung

hre alt, Führerſcheinr u. 3b, gelernter Maſchinen

ſchloſſer, gute Zeugniſſe vor
handen. Nebenarbeiten werden
mit übernommen. Martin

et e S ren in
vier r

Bleibt am Sonntag der Abſtimmung fern
(Kyffhäuſer).

Junges, tücht. Mädchen
20 Jahre alt, in allen häus
lichen Arbeiten bewandert,
ſucht. am liebſten bei allein-

t ötzſch, t bei ſtehender Dame oder az S e Stenung anvemar-Huküon. Geſchirrführer neneZ. J. Wbelterlamilie mit Ho e an5 Venſchen, u P Paner rlishauſen bei Cölleda

r r Wedlitz, ehe 5 Wieenbur oll der größte es lebend. u. Karl Al Groß in Stens St Juveniatke a Serben 17. Juni, vorm. e h eLandwi l. Beamc h r 9 z rtrtorend gegen Barzahlung verſteigert 26 z Sehr e a Stellung.
.04 8. Stell Diefelbe kann etwas kochen22 ſchwere Ackerpferde, S Wanltiere einen erner: Zeugnis ſah Sclchg a und nähen. Angeb. erb. an
2.87 1 v r Lokomobile und Preſſe, 1 kom otor PDerwalter Wilhelm Lerch.5 e I r e leichte A en alten n Obhauſen bei Querfurt herwa w 9 itten, S jäh7. 75 E Ja 1 Landau e Schli en Dogcart, ſne 3e Wtſeeekvalts z üihe TWen el 4en Dre et 1 Ableger- J S la r Haamait nen, 5 eiſerneel. 1 gr. Anzahl 2. u. lige, 5 reiſchare, verſch. r Ced i Stellung nets n Ringelwalzen, 4 henen 1Fartoſſel roder, ed., fleiß. Mann,so t Erßlentrieur men v e eng i n re im hauhent.6.77 waſchmaſchine, t 1 a hle, 1 Stoppelng re sräent n Lande in Sgr.8.37 1 Viehwagen, 1 Kalkſpritze, 1 I thellermaſgine fabrbare r unten Offerten unſer N. B.we den Mit feige fette et irre Semolfäffer und noch mee ne i e deS vieles andere große und kleine Rittergutsinventar. anſchiuß erwünſcht. An

e h eund Bernburg. Zu den O834 ſtebt ein großes erſonenants zur Verfügun 53 18 Jahre altero e Be t ſt am Auktionstage von r v 8 Ubr an geſtattet.An un an gen rege Huf n. Waxenſamied I bPFe,c iſt net mir a 77 bandeln. St äneraiaies für das lebende mit gutem Zeugnis ſugt000 Jnventar ein am Anktionstage zu baben. Stellung, am Koſten 8 Stuben, Küche, elektr. eihun r utem Hof oder gegen blaue Karte zu vermieren.T Rittergut Wedlitz in Anhalt. Fernruf Nr. 8 Mienburg I. 6. hat mit Lohnangaben Krauſenſtraße I.

F. a noer- Ionie III, e aor), 6265 Halbe Etagec zu vermieten.g Der nächste diesjährige Sitzbadewanne Halle S. Sveriwi
7 E. Brose, rate 4 Jahre alt, ohneF h eipgigerſtr. G 2. a Mietgeſuchea er re e ehe rfahren ämt Ar87 findet bestimmt am u zum 1. Juli 16- bis en. on e ag Tauschej ahrige- ug wird ſeBonne e I. Stellenangebote II i. nndermadchen en
25 aus beſſerer Familie, kinder- burg (Thür.). 8293 mod. 4- Zim. WohnS reiſe n r. anen m z nbet Praktiſcher Landwirt, ver (orſchul l.e Artillerie-Kaserne (Eingang und Einfahrt Vollbeschäftigtes Fabrik- Unternehmen Mühlenwerte Fiagnit, heiratet Kind hutgeit in S e, iche terD Artilleriestraße) statt. mit eigenem groben Grundstück mit Wugteit e val: vehnt dal s herrenloſer Landwirtſchaft ſeit g. re h
4 Auftrieb ab 7/, Uhr vormittags. Gleisanschluß sucht ehe l bohe do. Veni Stetn um. Wegſcheiderſtraße do Sverin Schacle I Etelengeſuche Hofmeiſter, m mobrerrF ctillen Cexellschufter Erfurt, Burgſtr. le J. t T d n Wohn- und

mit oa. 30 000 RM. Baroinlage. t ääh u. Hande S r S chl af zi mmer
D Zuschriften unter M. X. 7462 an die Suche z. 1. Jult zuverläſſ. l wi u. n Soiha Svr: m du henDer Hartobſtanhang der zu den Kitterattern Geschäftsstelle dieser Zeitung. Alleinmädchen, öffent eger Herdn für 18 Auge e e.7 Scopan u. Collen ge bceen v en n len häuen Suche ſofort Stellung als tember geſucht. Angeboſe mitam am Regie m. t r e und 5ähler verwalter unter N. A. 7465 an die7 21, Ubr im G t a z r in Sarernn Veſtens eingeführte s gehen Wntren ngeboie an eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. töffentlich unter d im rmin bekanntzugebenden h vol 9 i rw alte 4 Frau Sanitätzrat ver erden und ſuche noch guf h b r trat

2 Bedingungen zum Verka 4T Diceerput Seopau u. Halle Stadt und Land Derſelbe muß ſchon in größ. W F. Anspach, S hüroräume n
Kreis Merſeburg. Fernruf 47. v h p e a c äh era RobertFranuz Str. 7, III. W 3z der S i 4Orod und Kleine ertreter. n I. Stubenmäd bihliet c e0 Es kommen uur allerer richten an B z enm chen, du ellr, Offerten unter N. D. 7468 anFu Uttersc Gelne Srocle er e 7 Seele Domänengut e perfekt in Zimmerreinigung, Tüchtiger die Geſchaftsſt d. t n

7 in Frage bote m r h odungen (Südharz). Servieren, Keſgerrhengnnt der J r 275 Land irſtehen Mittwooh und Donnerstag r e aevefiete t g. geren n Lichter weiſe a wirtſchaſtsgehilſe, Verkäufe 4
preiswert zum Verkauf. r n Zeugniſſen und h Perteerreirn n re alt, n eke 27t

oder eugniſſe ge m 5
Berfholed EOfte. landw. Sehmten Als als Wirtſchaftsgehilfen, Dieu atehange ührerſchein mit ſämtlichen r ukolinet i et

nicht unter 20 Jahren. der ehalten. Gehaltsanſpr. und ijaſſen, ſucht nur Dauer ſucht daldigſt gute Stelung Einf. Ausziehtiſch,
Viehhandlung, Delitzseher Str. 6 (Vlehrampe). Tel. 6705., Oſverw är. ein Paar Pferde zu über Zengniſſe an ſtellung. Beſte Zeugniſſe in kleinem landw. Betriebe

re en r t en e e e SerblerthchMehrere russische und ostpreubische elbe muß aus der Lan dwiriſch tig ſein mus. Rittergut Eptingen zur erjugun geb. et rakung eſteſtet Dich rjüngere und ältere, leichtere g. rei ſie wo bei Mücheln (Sezirk Halle). öelgaſien in za an des e e za Klelderſtänder o

t an die Ge kA r b S j t S 2 f Se r c ne Lebenslauf e zen c es. gieiswer a g b o
stehen preiswert zum Verkauf e t z 17 s Suche zum 1. Juli jüngere Uelterer, erfahr., durch den
Wilhelm N aundorf als Abſage anzuſehen. Stelle zum 1. Juli Mam e ſ Tod ſeiner Frau ganz alleinſt.Merseburg, ob. Breitestraße 4. SGneist Wirtſchaftsfräulein Gärtner ei en e 8

7 Il „Haushalt; fernerDomnitz (Saalkreis.) ein, welches mindeſtens 2jähr. ſucht, geſta t auf gute ZeugZu verkaufen r gdhere Rabenwietſgeft her ükweerheu“ den Alleinmä ädchen, niſſe bald Stellung als
wird für I. Juli ein lediger ſrau ſelbſtändig kochen, dacken d e für Guts Guts oder

aager al n. II Sofverwalter, e r. sckleicker, errſchaſtzgäriner, Felelſeſilößeien, Weißenfels.
(Deſſauerſtraße) e Rittergut Blöſien, und Forſtwirtſcha ä d. Morgen Mittwoch abendüber 6000 groß. Gefl. Anfragen unter ne 828 die Se Er e Poſt h bei ſten vrag egn ke Fe Großes KonzertO. X. 6898 an vie L d. S ſchäftsſtelle Teſe Blattes. bei Wallwitz (Saalkreis). der Kapelle Schötensack.
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In der Sonntagsnacht verschied nach Die glückliche Geburt V D zangem ur D 72 rschweren Leiden im 72. Lebensjahre unser hoch- J eines kräftigen ervencurer Dr. r
verehrter Seniorchef Mädchen s übt von heute ab seine Sprechstundenpraxis wochentags

Herr Sta t r at z D (außer Sonnabend nachmittag) von 11--1, 4—6 Uhra W zeigen hocherfreut an 2e Seorg Dunker Gr. SIeinsſrauße 43,
und Frau Tülli geb. Lotz. qus-Sa, a z Juni 1926. uTrotz seines hohen Alters und schweren Leidens

war er bis in die letzten Tage rastlos und unermüdlich
für seine Firma tätig. Er bleibt uns ein lev gen 1 Uhr verstarb alVorbild treuester Pflichterfüllung. Sein Andenken nach kurzer Krankheit mein lieber, guter Das fucato Tourierantanu m Sommer und Winter 3

werden wir nie vergessen. Mann, unser treusorgender Vater, der Nähere Auskünfte, Fahrkarten usw. durch
Das Cesamipersonai Münlonvosſtzer alle größeren Reisebureaus, S Bezusowie durc Zeitungder Firma Helmbol j veſched 2 Co. Sschwedisches ReisebureauAmtliches Reisebureau der Schwedischen Staatsbahnen e

im Alter von 8 jawren. Berlin W S, Unter den Linden 22/23
Telegr. Adr. Swedtichket Telephon Zentrum 8497

reren meramcha F In tiefer Trauer:ir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, das Ableb ehochverehrten Inhabers unseres Hauses des Herrn Stadtrat Frieda Beister
Kngeyr P Mitleldeutsche WWerkstätten ſ.Curt Klopfleiseh nut Boiror. ſlleldlellsbne t Lecler verarbeitung

ekanntzugeben. efinden sich jetzt nura n W n Hause tätig, hat er in uner- Honenecttau, den 14 Juni 1926. meekelserase a. Fernruf 2902.
müdlicher, vorbildlicher Schaffenskraft bis ins hohe Alter segens- Die Beerdigung findet Donnerstag, den Spezialität: Ausführung von erstklassiger Maß it jhee für unsere Firma gearbeitet. Wir werden seiner i ver- n n e e u ewiegenahten Sperialsteteit in ſag Reit

gessen. ne und Sportzwechke, sowie Straben- undn tiefer Trauer Luxusschuhwaren. (Ia. handwerkliche Arbeit.)Helmbold Comp. Halle a. S. Stein Todesfälle: Volle Garantie für tadellosen Sitz und erstklassige Arhbeit.

Drogengrosnaniung e See Aen h See nachtHauptniederlage natürl. Mineralbrunnep. händler Friedrich Goldſtein, 76 Jabre Veltsſch. zu dBeerd. Mittwoch nachm. 4 Uhr. Rentner Saalsehiog-) S

Wi er Hermann dieWienecke, 835 Jahre. Halberſtadt. Beerd. Mittwoch Brauogreoi

r erst Hermann Hofmeiſter, n r3 3 „Halberſtadt. Beerd. Mittwoch nachmittag orgen Mittwoch 4 Unr ſich

e oßes Konzer tNachruf. r t eAm 7. ds. Mts. verschied in Aschersleben der Stadt- d nie re man eineälteste Herr Bel ungünst. Witterg. l. gr. Saal. KabiUhr
75

Uclo B c aC J KabWir verlieren in dem Entschlafenen einen unsrer treuesten G v eAnhänger, der in jahrelanger, unermüdlicher Tätigkeit als e a 3
unser Vertrauensmann und Schätzer seine ganze Kraft zum 2 tungWohle unsrer Gesellschaft eingesetzt hat. Durch seine grobe S 77
Sachkenntnis, seine reichen Erfahrungen und sein durch Snichts zu beeinflußendes Urteil hat er sich nicht nur unser F. Lvollstes Vertrauen, sondern auch das seiner Berufsgenossen J n Kon Andenken wird von uns stets in Ehren Norge, W pwocugehalten werden. z Uhr deschwedt (Oder), am 12. Juni 1926. 4 h großes

Schwedter Hagel- und Feuer- Versicherungs- S W T Kaffeekonzert ſo3 7 A. etGesellschaft auf Gegenseitigkeit, h c en gDer Direktor: Steller. Halle Se des ObermusikmeistertC. Steuer.e Abends eHauptverſammlung der Vollksbühne J ranzveransianung ga
Die 3 D. am Mittwoch, 30. Juni, S Uhr tn 7 ſenDi i2 2 t hege e in obern alinjoat kigono Konditorol, J Der Wegbahner in die anſaateneſchioen bRiichen Kol

IISIe n Turt Klopſeiseh e z Lehende 9 neus Kegelbahn vopfleise nduſtrie und Handelsnumfindet dern g Wir n dert echnungs vorhanden. Unſere J und mern mwu
nachmittag 3 Unr von prüfer h. erſcheinen in einer Auflage von Sitfür der Kapelle des Stadt- Wahl der Vertrauensleute (S 5e). wugottesackers aus statt. Verſchiedenes. Suche für einige Wochen 50000 Exemplaren. Ca

z Damen und Herren Alle Mitglieder ſind eingeladen. Als Ausweis gilt direkter v d an die umdie Mitgliedskarte. Der Vorſtand. II pen n h S en e Export Lir

Goiststrasse 23 Stacdt- Theater 72in waldreich d. Ell mFernruf 8543 e e v.IIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIRIIIIIIIIIIIIIIIIIII111IIIX un r Walhalla Tel. 8385. 2 awerden heute, den 15. Juni Bogtrico ung ßenegin Land f thalth hierauf f andaufeneröffnet. CGianni Schicchi Allabendlich endlose Schloß in Oberfranken, Jerrige nrin waldreiche Gegend, ſehr zur Er alachstürme n n e eeinfa egung rMax Künitz, kriseur. FAuswürtige 2vegter mLeben S e neteh n Mittwoch den 16. Juni, i reren hiS Der Garten Eden. Rudolf mn 8 kremte Sprachen en muizer u nene un t 5ureh Ausländer r Boris Godunow. j; rauft man dei H. Sehnee, Sollten Sie an Ihre GesundheitBor litz School Schauſpielhaus Anna Müller-Lincke I Vaent, Gr Steinetr et denken J
Nlivat und Zirkel ntereigt Mittwog den i Junt, 8e ehe I t See Olbbet neue ee h Fbemnitz Sie der lastigen Pflicht, eine ſtrenge beapIhr Bruch u Hofjäger Butterpreiſe: n gehe en u eteneer en eneSchauſpielbaus Ewworgen, Mittwoeh, nachm. u. abends Hochſeine Weide ha

h itz: Tafelb utter,Mittwoch dent Juni, Garten Kon-ert je e r r r 5h ſehr el We a t An ges 7 Uhr Geſellſchaft. NB. Regelmäbig Freitag abend 1,45 p. Pfd. erhält Ihre inneren Organe auf natürliche Weise Vverſchlimmert ſich das Leiden und tann hur werden Friedrich- Theater e Plite- Konzert wut tter in normoter z r sprich- T
7 entſteht Vitz vemtlemimmg, r r muß und den in Deſſan: S Sonntag früh 7-9 Uhr Frühn- Konzert loſe und r wörtlich gewordene ge

n aben 2e e e ne e e. e e e e Stuvkamp-Gefükl,h änfertigen zu laſſen. Durch Tag und Nacht Tragen meiner an s 2 n W enes Gefühl des Wohlbeha zdagen haben ſich nachweislich Bruchleidende ſelbſt geheilt. andestbeater Kurhaus Wittekind n und Aer beWerkmſtr. A. V ſchreibt u. a.: „Mein ſchwerer Leiſtenbruch iſt „„„Altenburg: Puul Raudsch Silſit u das nur wahrhaft gesunde uw. S 77 66ten W ein ganzer m x geni. n 9 720. Menschen beherrscht.r un r Menſch“ t Fr. St. ibt u. a.J W i ne W nes hen tn ne S EStadttbeater Erturt G I 45 J e Man d a ln Original-Packungen zu MK. und MK. 2
n en woi an en n e de ch d Beren gaherhe Mittwoch den 16. Zunt P anzabend er de in alen Apotheken und Drogerien erhaltiſch. g

4 koſtenlos zu ſprechen in Gyges un rin Ring. ſür Dauerkarteninhaber beſonderer Wing n g Alleinvertrieb für Deutschlano n
Halle GSaale), 17. Juni, von 9—5 Uhr, er Jena Phönix-Handels-Gesellschaft m. b. H. gi eutiches National S. B. Cal BERLIN SW. 68, RitterstraßeHotel „Weltkugel am Bhf. tbeater in Weimar: Salem rn 8244/45. s ßn Mittwoch. den 16. Juni, ök J I 01Il ifX. Rufting, Spezial-Bandagist, ibr e gs (hriſtl. Hoſpiz. ſern Guwinr Vier Dwotgehxontr.6hin ſBonnewttnoe 20 Der zerbrochene Krug. ehe n h e duinque Georgſtraßell, e e f
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